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Paris, 15. Juni. Der „Moniteur“ veröffentlicht einen 
Bericht Foreys: Die Niederlage Commonforts verhinderte 
die Verproviantirung der hungerleidenden Feſtung. Ortega 
ergab ſich, da Forey die Capitulation verweigerte, auf Dis⸗ 
kretion. Der „Moniteur“ bringt auch einen Brief des Kai⸗ 
ſers an Forey, der unter Anderem ſagt: Unſer Zweck iſt 
nicht, Mexico eine Regierung aufzuzwingen, ſondern durch 
eine Regierung, gegründet auf den Nationalwillen, Ordnung, 
Fortſchritt und Völkerrecht zu regeneriren. Der Kaiſer 
wünſcht Mexico durch Freundſchaftsbeziehungen zu Frank⸗ 
reich als Schuldner für ſeine Ruhe und ſein Gedeihen zu be⸗ 
kommen. (Wolff's T. B.) 


— Feſter. 
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* Ruſſiſche Experimente. 

„Die Sünden der Väter ſollen heimgeſucht werden an den Kindern 
bis ins dritte und vierte Glied.“ Der edle Ludwig XVI., der die 
großartigſten Reformen ins Werk ſetzte, verblutete auf dem Schaffot 
für die Sünden ſeiner Vorgänger; es ſcheint, als ſolle der milde, von 
aufrichtiger Liebe für ſein Volk erfüllte Alexander II. für die Härte 
ſeines Vaters mit ſchwerem Mißgeſchicke beſtraft werden. 

Wir ſehen die größte Gefahr für den Beherrſcher Rußlands weder 
in dem polniſchen Aufſtande, noch in der Intervention der drei Groß- 
mächte. Selbſt wenn Aufſtand und Einmiſchung einen unmittelbaren 
Erfolg haben, ſelbſt wenn Polen unter einem ruſſiſchen Großfürſten 
ſelbſtſtändig, oder ganz von Rußland losgeriſſen wird; ſo wird Letzterem 
dadurch kein tödtliher Schlag verſetzt, es wird vielmehr intenfio ge⸗ 
ſtärkt, dadurch, daß es dem ungeheuren Aufwand an Blut und Geld, 
deſſen es bisher zur Niederdrückung eines feiner Glieder bedurfte, für 
die eigene Kräftigung verwenden kanu. Die künftigen Eroberungen 
Rußlands liegen nicht in Deutſchland, deſſen gewaltige Volkskraft, trotz 
W e en ihm einen unüberſteigbaren Wall entgegenſetzt; der 
Ortent und Skandinavien aber find trotz der Losreißung Polens durch 
Rußland nach wie vor bedroht. 

Nicht die Revolution in Polen, nicht die Intervention der Weſt⸗ 
mächte find eine Gefahr für den Thron Alexanders, ſondern die Mit⸗ 
tel, durch welche das petersburger Gouvernement die intervenirenden 
Mächte zurückzuſchrecken ſucht: die Aufregung des eigenen. Vol⸗ 
kes bis in die tiefſten Schichten; die Mündigkeitserklä⸗ 
rung der ruſſiſchen Nation. f 

Seit Monaten werden die offiziellen ruſſiſchen Journale nicht müde, 
die aus allen Theilen des Landes einlaufenden Ergebenheitsadreſſen, 
die Anerbietungen von Gut und Blut zu regiſtriren; ſeit einigen Ta: 
gen melden ſie auch von der Abſicht der Einwohner Moskaus und 
Petersburgs zur Organiſtrung einer Bürgermiliz, wodurch die in die⸗ 
fen Städten befindlichen Garniſonen für den Krieg in Polen disponi⸗ 
bel würden. f \ 

Vor einem Jahre ungefähr wagte es die Adelsverſammlung des 
twerſchen Gouvernements, in üblicher Loyalität eine Adreſſe an den 
Kaiſer zu richten, in aller Unterthänigkeit um Aufhebung der Adels⸗ 
privilegien, oder — was auf daſſelbe ausgeht — um Verleihung 
gleicher Rechte dem geſammten Volke ohne Unterſchied des Standes 
zu bitten. Ihr hartes Schickſal hat das ganze Land genügend belehrt, 
welchts Wageſtück man mit Ueberreichung von Adreſſen übernimmt: 


die fünf angeſehenſten Mitglieder der Verſammlung wurden ſogleich [1 


in die Kaſematten geworfen, wo fie ſechs Monate lang alle möglichen 
Foltern auszuſtehen hatten, und darauf erſt auf ſechs Jahre nach Si⸗ 
birien zur Zerſtreuung transportirt. So ſtand es in Rußland mit 
den Adreſſen. Und nun beſtürmen auf einmal nicht nur der Adel, 
ſogar Profeſſoren, Beamte, auch Bauern, Raskolnik's den Kaiſer mit 
Adreſſen, ihm ihre Treue und Ergebenheit verſichernd und ihre 


Opferwilligkeit für die Integrität des Reiches bezeugend. — 
Daraus ſchon geht hervor, daß der Adreſſenſturm von der 
Regierung ſelbſt hervorgerufen iſt. Wir haben ja in Preußen 


genugfam erfahren, wie Loyalitätsadreſſen zuſtande gebracht werden; 
es ſind in dieſem Blatte auch wiederholt die Manöver aufgedeckt, 
durch welche die ruſſiſche Regierung — freilich vergeblich — in Finn: 
land Unterſchriften zu derartigen Actenſtücken zu erpreſſen ſuchte; end— 
lich wird uns von einem hochſtehenden Beamten aus Moskau mitge: 
theilt, daß die Adreſſenaffalre, wie die Bürgerbewaffnung in Moskau 
durch den Chef der ruſſiſchen Geheimpolizei, Herrn Potagoff, betrieben 
werden, der als hauptſächliche Agitationsmittel die Drohung und die 
Beſtechung anwende. Es unterliegt demnach keinem Zweifel: das ruſ⸗ 
ſiſche Gouvernement regt das Volk ſelbſt auf; es will in dem erſtarkten 
Nationalgefühle, in dem Selbſibewußtſein der Nation einen Schutz ha: 
ben gegen die drohenden Feinde. Das Manoͤver if ſchon fo oft aus⸗ 
geführt, das Volksgefühl iſt, ſobald die Dynaſtie in Gefahr gerieth, 
immer wach gerufen; abſolut regierten Völkern find in Aufrufen zu 
Befreiungskriegen republikaniſche Nationen, welche ſich gegen ihren le: 
gitimen Herrſcher erhoben hatten, als Muſter vorgehalten worden. 
Aber dieſes Selbſigefühl ließ ſich nach Niederwerfung der. äußeren 
Feinde nicht wieder vernichten; die Nation, welche ihre Kraft kennen 
gelernt hatte, verlangte von dem Herrſcher als Lohn für ihre Opfer 
— Freiheit, und wo ihr dieſer Lohn nicht freiwillig gewährt wurde, 
da hat ſie ihn gewaltſam errungen. — Gefährlicher aber als in ir⸗ 
gend einem andern Lande, iſt in Rußland die Entfeſſelung der Volkskraft. 

In der Entwickelung eines ganzen Volkes begegnen wir denſelben 
Erſcheinungen, denſelben Entwickelungsſtadien, und in derſelben Reihen⸗ 
folge, wie wir fie in der Entwickelung eines einzelnen Individuums 
beobachten. Das Kind iſt folgſam, ſo lange es im kindlichen Zuſtande, 
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unbeholfen, unmündig ſich fühlt; kaum aber fpürt es die Mündigkeit Eitr 


nahe, fo wird es ungehaltener, und es gehört eine befondere Kunſt 
dazu, gerade in dieſer Uebergangsperiode den jungen Menſchen in blin⸗ 
dem Gehorſam zu erhalten. Dieſe Kunſt beſteht vor Allem darin, 
Alles zu beſeitigen, was irgend wie das Gefühl der herannahenden 
Mündigkeit anregen könnte. Iſt aber dies Selbſigefühl einmal rege 
geworden, dann iſt es auch um den blinden Gehorfam geſchehen. 
Das friſch aufgewachte Selbſtbewußtſein erträgt keine Banden, welche 
feine Selbfiftändigfeit irgendwie beeinträchtigen könnten. Mit einer 
unerſchütterlichen Lebensenergie, die gerade im Jugendalter ihre hoͤchſte 
Entwickelung erreicht, trotzt der reifende Jüngling, keine Gefahr ſcheuend, 
jeder aufgezwungenen Macht. Die Freiheit wird dann ſeine Religion, 
ſein Gott, für die er mit Fanatismus kämpft, und um die ihm das 
Leben ſelbſt nicht zu theuer iſt. 

Das ruſſiſche Volk befindet ſich eben im Anfange des Jugendalters, 
im Beginne ſeiner Entwickelung; noch unbewußt ſpürt es in ſich die 
Jugendkraft aufkommen, ſcheu ſieht es um ſich, als ſuche es in der 
Umgebung eine Beſtätigung, ein Zugeſtändniß für dieſes zur Thätigkeit 
lockende Gefühl. Aber vergebens: In der ganzen Umgebung, von 
oben bis nach unten, nirgends Spuren einer Selbſiſtändigkeit, lauter 
Vormundſchaft; und betrübt wendet es ſeine Blicke ab von dieſer 
traurigen Umgebung, in ſich gekehrt der nahen Zukunft vertrauend. — 
Und nun, wie auf einen Schlag, wird das Volk für mündig er⸗ 
klärt; es darf ſeinen Rath am Throne verkünden, es darf ſein Wort 
laut werden laſſen über die Intereſſen des Vaterlandes. i 

Vielleicht denkt die Regierung an den Fiſcher im Mährchen, der — 
als er die Flaſche entkorkte — einen drohenden Rieſen aus dem engen 
Halſe aufſteigen ſah. „Biſt du wirklich aus der Flaſche gekommen?“ 
fragte der Fiſcher. „Damit ich's glauben kann, mache es mir noch 
einmal vor.“ Der Rieſe ſtieg wieder in die Flaſche, in welcher ibn 
der Fiſchen für immer verſchloß. Schade nur, daß fo etwas nur im 
Mahrchen möglich if! Ein mündig gewordenes Volk iſt weder durch 
Gewalt, noch durch Liſt in den Zuſtand der Kindheit zurückzuführen. 
Rußland wird feine Stimme auch in ganz anderer Weiſe erheben, als 
in den Ergebenheitsadreſſen; es wird Antheil verlangen an der Gefep: 
gebung, Controle über die Verwaltung, und die Verweigerung dieſer 
Forderungen muß zu gewaltigen inneren Kämpfen führen, welche für 
die Dynaſtie um ſo gefahrdrohender find, als der geringe Bildungs 
grad des durch die Regierung ſelbſt bewaffneten Volkes der Leiden⸗ 
ſchaft keine Grenze ſetzen kann. 

Mit Voͤlkern läßt ſich nicht ungeſtraft experimentiren; jene Unred⸗ 
lichkeit, welche die Nation als Mittel zu Regierungszwecken verwenden 
will, hat ſich noch ſtets ſelbſt beſtraft. 5 


— Preußen. 

Pl. Berlin, 14. Juni. [Vom Hofe. — Die Budgetver⸗ 
ältniſſe. — Oetroyirungen. — Die breslauer Deputa⸗ 
tion.] Heute Abend verläßt Ihre Majeſtät die Königen Berlin, um 
ſich an das Hoflager der Koͤnigin Victoria nach Windſor zu begeben. 
Der hier acereditirte engliſche Botſchafter Sir Buchanan hat ſich für 
dieſe Reife ungemein intereſſirt; er war der Ueberbringer der Einla⸗ 
dung und hatte in der leßten Zeit vielfache Beſprechungen mit der Kö: 
nigin Auguſta. Die Anſichten der hohen Frau über das jetzige Syſtem 
ſind bekannt, eben ſo auch die der kronprinzlichen Familie. Nach einer 
Correſpondenz der „Elberfelder Zig.“ aus Magdeburg, ſoll die Frau 
Kronprinzeſſin an dieſem Orte ſich zu dem Oberbürgermeiſter Haſſel⸗ 
bach ſehr unzweideutig darüber ausgeſprochen haben. Dieſe Nachricht 
ward geſtern und heute hier mit großer Senſation aufgenommen. — 
Die Abreiſe des Königs iſt nun definitiv auf den 20. d. M. feſigeſetztz 
vorher wird der König einer Conſeil⸗Sitzung präſidiren, in welcher 
ſämmtliche für die Zeit der Abweſenheit des Monarchen aus Preußen 
gemachten Anordnungen fefigeftelit werden ſollen. Dieſe beziehen ſich 
jumeift auf das Budget. Alle bisherigen Verſicherungen in Bezug auf 
die Ausführung der Militär⸗Reorganiſation ſollen aufgehoben und die 
letztere jetzt in vollem Umfange ausgeführt werden, andrerſeits wird 
den weiteren Bedürfniſſen beſonders des Juſliz- und Cultus⸗Mini⸗ 
Kung, Rechnung getragen. Die in Ausſicht genommenen Oktroyi⸗ 


ungen werden wohl nicht bis zu jener Conſeil⸗Sitzung vertagt 
werden. Das Disciplinar- und Vereins⸗Geſetz werden vorher (viel: 
leicht ſchon morgen oder übermorgen) das Waͤhlgeſetz wie bereits frü⸗ 
her gemeldet, erſt zum Herbſt publizirt werden. — Der König wird 
brigens nach den neueſten Anordnungen zur Nachkur von Karlsbad 
icht nach Ragaz, ſondern nach Iſchl gehen. Eine Zuſammenkunſt des 
Koͤnigs mit dem Kaiſer von Oeſterreich iſt ſicher. Herr von Bismarck 
hatte bereits deswegen eine Unterredung mit dem biefigen öͤſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten. — Ueber die vergeblichen Bemühungen Ihrer Stadt: 
verordneten⸗Deputation, eine Adreſſe an Se. Majeſtät den König zu 
überreichen oder gelangen zu laſſen, werden Sie bereits unterrichtet 
ſein. Ich kann nur hinzufügen, daß die Ankunft und das Auftreten 
der Deputation hier überaus große Senſation hervorgerufen hat, 
wenngleich es ſich die Zeitungen verſagen mußten, über die Schickſale 
der Deputation eingehend zu berichten. 

[Steckbriefe.] Der „Staatsanzeiger“ bringt drei neue Steck 
briefe unter der Anſchuldigung des Hochverrathes, gegen die Ritter 
gutöbefiger Graf Miec. Kwilecki auf Oſſorowo, Kr. Samter, A. von 
Zychlinski zu Piersko, Kr. Samter, und gegen den Roman Pilaski, 
Sohn des Rittergutsbeſitzers und Kreisgerichtsrath (auch Abgeordneten) 
P. zu Pofen, ö 

Berlin, 13. Juni. [Dem „griechiſchen Blaubuch“] zufolge find 
über die griechiſche Thronangelegenheit drei Conferenzen in London gebalten 
worden, in denen Baron Gros, Baron Brunnow und Carl Ruſſell als Ver⸗ 
treter der drei Großmächte die Anger enden erledigt haben. Die erſte Con⸗ 
ferenz fand am 16., die zweite am 27. Mai d. J. ſtatt. Der dritten Confe⸗ 
se die am Fine den 5. Juni, abgehalten wurde, wohnte auch der Be⸗ 
vollmächtigte Dänemarks bei, den die drei andern Bevollmächtigten, auf Be⸗ 
5 ihrer Höfe, hierzu eingeladen hatten. Auf den Vorſchlag von Carl Ruf: 
ell verlas man 1) das Decret vom 18. (30.) März 1863, wodurch die athe⸗ 
niſche Nationalveiſammlung den Prinzen Wilhelm von Dänemark zum ver⸗ 
faſſungsmäßigen König ausgerufen hat; 2) die Note vom 4. Juni, worin der 
däniſche Geſandte in London anzeigt, daß der König von Danemark für den 
Prinzen Wilhelm die erbliche Souveränetät Griechenlands angenommen 
hat, aber in Erwartung und unter der ausdrücklichen Bedingung, daß die jo⸗ 
niſchen Inſeln vollitändig mit dem helleniſchen Königreich vereinigt werden. 
Nach reiflicher Erwägung und Genehmigung dieſer Aktenſtücke wurden folgende 
Reſolutionen gefaßt: 1) Wenn die Vereinigung der joniſchen Inſeln mit 
Griechenland den Wünſchen des joniſchen Parlaments entſprechend gefunden 
werden und die Einwilligun Deiterreiche, „ und Ruß⸗ 
lands erhalten ſollte, wird Ohre britiſche Majeſtät der Regierung der „Ber 
einigten Staaten der joniſchen Inſeln“ empfehlen, eine Summe von 10,000 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 16. Juni 1863. | 


„jährlich zur Erhöhung der Civilliſte Sr. Maj. Georgs 1, Königs der 
Griechen, zu beſtimmen; 2) die Bevollmächtigten Frankreichs, Großbritannien s 
und Rußlands erklären, daß jeder der drei Höfe geſonnen iſt, zu Gunſten des 
Prinzen Wilhelm 4000 Lſtr. jährlich von der Summe herzugeben, welche das 
griechiſche Miniſterium, mit Zuſtimmung der griechiſchen Kammern, im Juni 
1860 ſich verbindlich gemacht hat, jährlich jeder der drei Mächte abzuzahlen. 
Es wird ausdrücklich bemerkt, daß die drei Summen, welche zuſammen 
12,000 Lſtr. jährlich betragen, eine perſönliche Apanage Sr. Majeſtät des 
Königs zu bilden beſtimmt ſind, abgeſehen von der nach dem Staatsgeſe 
feſtgeſetzten Civilliſte; 3) die legitimen Nachfolger des Königs Georg I. müſ⸗ 
ſen ſich zu den Lehrſätzen der rechtgläubigen orientaliſchen Kirche bekennen; 
4) in teinem Falle dürfen die Kronen Griechenlands und Dänemarks auf 
demſelben Haupt vereinigt werden. 

[Der Staatsvertrag zwiſchen Braunſchweig und Han⸗ 
nover] wegen der eventuellen Erbfolge des hannoverſchen Königs: 
hauſes in das Herzogthum Braunſchweig iſt bekanntlich vor einiger Zei 
zum Abſchluß gelangt. Bemerkenswerth iſt — wie die „B. B. 3.“ 
ſchreibt — daß ſeitdem in der Stimmung des braunſchweigiſchen Vol: 
kes, das früher ſeine Antipathie gegen Hannover und ſeinen Wunſch, 
demnächſt mit Preußen verbunden zu werden, unverhohlen zum Aus⸗ 
druck brachte, eine eigenthümlich Wandlung eingetreten iſt. Bemerkens⸗ 
werther und charakteriſtiſcher iſt freilich noch ein Vorgang aus letzter 
Zeit, über welchen wir heute von verläßlichſter Seite Mittheilungen 
erhalten. Der gedachte Staatsvertrag begreift natürlich nicht das be⸗ 
deutende Privat⸗Vermögen des Herzogs von Braunſchweig in ſich, und 
es waren deshalb anderweite Difpofitionen darüber nothwendig. Man 
war geſpannt darauf, nach welcher Richtung hin dieſelben erfolgen 
würden und muthmaßte fogar, daß fie ſchwerlich ebenfalls zu Gunſten 
des Hauſes Hannover, vielmehr zu Gunſten des Hauſes Hohenzollern 
ausfallen würden, zu welchem der Herzog ſich früher wenigſtens aus 
mancherlei Gründen hingezogen fühlte. Die Diſpoſitionen ſind nun⸗ 
mehr erfolgt; die Vermuthung hat ſich indeß in nur einer Richtung 
bewährt: — der Herzog von Braunſchweig wird ſeine reichen Be⸗ 
figungen dem Kaiſer von Oeſterreich hinterlaſſen. 

Stettin, 14. Juni. [In der gefirigen Magiſtratsſeſ⸗ 
ſion] iſt der Antrag der Stadtverordneten, ſich der Deputation an 
Se. Majeſtät den Koͤnig anzuſchließen, zur Berathung gekommen. Ein 
eigentlicher Beſchluß iſt indeß nicht gefaßt worden, indem der Magi⸗ 
ſtrat nach der bereits von den Stadtverordneten bei dem Hofmarſchall⸗ 
amte geſchehenen Anmeldung einer Deputation vorläufig von weiteren 
Schritten Abſtand genommen hat. 


Stettin, 13. Juni. [Von dem Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
Reber Herrn Saunier) in Gemeinſchaft mit den andern vier zur 
Deputation an Se. Majeſtät den Konig gewählten Herren iſt an die 
hieſige königliche Regierung ein Schreiben gerichtet worden, in welchem 
ſie anzeigen, daß bereits vor Eingang der betreffenden Verfügung, 
welche vor einem Beſchluß der Regierung weitere Schritte der gewähl⸗ 
ten Deputation bei 100 Thaler Strafe unterſage, die Bitte um eine 
Audienz an Se. Majeſtät nach Berlin abgegangen ſei. Wenn dieſe 
jetzt gewährt werden ſollte, ſo würde man dem allerhöͤchſten Befehle 
gehorchen müſſen, ſollte die Audienz indeſſen verſagt werden, fo erle⸗ 
dige ſich die Angelegenheit von ſelbſt. (N. Stett. Z.) 


Deut ſchland. 

Karlsruhe, 11. Juni. [In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer) berichtete. Kuſel über eine Eingabe von über 
50 pforzheimer Bürgern, betreffend die Einführung der Reichs⸗ 
verfaſſung. Die Petenten, die ſich als Vertreter von 800,000 fl. 
Steuerkapital ſchildern, verlangen von der zweiten Kammer: 1) Außer⸗ 
krafiſetzung aller noch geltenden Geſetze (3. B. über Preſſe), die mit 
der Reichsverfaſſung in Widerſpruch ſtehen. 2) Hinwirken auf ein 
engeres Bündniß zwiſchen Baden, Würtemberg und Heſſen zur Ver⸗ 
wirklichung der Reichsverfaſſung. Der Antrag geht auf Tagesordnung 
und wird auch angenommen. Die Commiſſion hat nämlich, was den 
erſten Antrag betrifft, ihre Uebereinſtimmung mit dem Inhalte der 
Petition bereits früher ausgeſprochen, und erklärt auch heute aus⸗ 
drücklich, „daß ſie, von einzelnen anerkannt unpraktiſchen Beſtimmun⸗ 
gen abgeſehen, die Reichsverfaſſung in ihren Grundzügen als die Ba⸗ 
ſis jeder künftigen Einigung anerkenne.“ Nach dieſer Seite hin liegt 
alſo bereits ſeitens der Kammer, ſo weit an ihr, eine Erledigung der 
geſtellten Bitte vor. Den Antrag 2 dagegen vermag ſie weder als 
zweckmäßig, noch als zur Zeit ausführbar anzuſehen. (Fr. J.) 

Mainz, 12. Juni. [Prozeß Warburg.] Heute wurde der Prozeß 
Warburg vor dem Obergerichtshof verhandelt. arburg ſtellte durch ſei⸗ 
nen Vertheidiger, Herrn Advokatanwalt Fitting, den Antrag, der Hof möge 
entweder einen weiteren Termin fixiren oder in contumaciam gegen ihn vers 
fahren, da er fi in die Hauptſache nicht einlaſſen könne, vielmehr den gan ⸗ 
zen Gerichtshof wegen geſetzlichen Verdachtes recuſiren müſſe und die recht⸗ 
lich nothwendigen Schritte zur Verweiſung der Sache vor ein anderes Ge⸗ 
richt bei dem Caſſationsgerichtshofe in Darmſtadt einleiten werde. Hierauf 
wurde das Contumacialverfahren eröffnet, im Weſentlichen das Urtheil des 
Bezirksgerichtes beſtätigt und Warburg an daſſelbe zur weiteren Verhand⸗ 
lung über die gegen ihn beſtehenden Beſchuldigungen zurückverwieſen. Die 
Gründe, weshalb Warburg den Obergerichtshof zu recufiren beabſichtigt, 
brauchen nicht erſt errathen zu werden. Das Obergericht muß bei jeder 
Sitzung aus fünf Räthen componirt fein. Unter den heute zu Gericht ges 
ſeſſenen Räthen befinden ſich drei, namlich die Herren Obergerichtsräthe von 
Jungenfeld, Gredy und Uhler, welche die Dankadreſſe für die mainz⸗darm⸗ 
jtäbter Convention unterzeichnet haben. Die Frauen der beiden Erſtgenann⸗ 
ten haben die bekannte Beileidsadreſſe an die Oberin der barmherzigen 
Schweſtern, die Schweſter Adolphe, mit ibren Unterſchriften verſehen. 

Koburg, 11. Juni. [Unſer Miniſter, Geh. Staatsrath 
Francke, ] hat ſich in dienſtlichen Angelegenheiten nach Wien begeben. 

Leipzig, 12. Juni. [Das Turnfeſt und die Trommeln. ] 
Bekanntlich war durch Verordnung des Kriegsminiſteriums der Gebrauch 
von Trommeln außer beim Militär und der Communalgarde verboten 
worden. Da es ſich als wünſchenswerth herausgeſtellt hatte, bei den 
Feſtaufzugen des Turnfeſtes ein aus Turnern beſtehendes Trommler⸗ 
Corps zu haben, ſo wendete ſich der Centralausſchuß an das Kriegs⸗ 
Miniſterium mit der Bitte, den Gebrauch von Trommeln zu geſtatten. 
Das Kriegsminiſterium hat, wie das „Sächſiſche Wochenblatt“ jetzt 
mittheilt, das Geſuch an das Ministerium des Junern gelangen laſſen 
und dieſes, welches in anerkennenswerther Weiſe dem Feſte bisher ſo 
viel Freundlichkeit gezeigt, hat, ſelbſtoerſtändlich für den vorliegenden 
Fall und mit Vorbehalt des Widerrufs, „wenn etwa eine beſondere 
Urſache während des Feſtes dazu Veranlaſſung geben ſollte“, die erbe⸗ 
tene Dispenſation ertheilt. 

Hannover, 9. Juni. [Gegen Dänemark.] Oſtenſibel wer⸗ 
den für eine Mobilmachung noch keine Vorbereitungen getroffen, ob⸗ 
wohl ſicher auf die Verwendung des 10. Bundesarmeecorps gerechnet 
wird, dagegen haben auch die früher ſo hartnäckig auftauchenden Ge⸗ 
rüchte von einer größeren Concentration aufgehört; es find für die 
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Bundes⸗Inſpection, falls bis dahin die holſteiner Sache (von einer 
ſchleswig⸗holſteiner iſt kaum die Rede) nicht eine ernſtere Wendung 
nimmt, nur einige Brigade⸗Exereitien in Ausſicht genommen. Die 
Eiſenbahnfahrt der Garde du Corps könnte als eine fernere kleinere 
Kriegsvorbereitung angeſehen werden. (Wefer:3 ) 
annover, 11. Juni. [Graf Borries!] wird wieder auf 
die politiſche Schaubühne unſeres Mittelreiches treten. Die Bremiſche 
ſogen. Ritterſchaft hat den wenig unruhigen Gaſt von der Plage be⸗ 
freit, feine Weisheit nur in gewerbe- und landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
einen über Solaröl, Abörter, beſte Verwerthung des Miſtes leuchten zu 
laſſen, fie hat ihm ein Mandat für die erſte Kammer anvertraut und 
Borries ſchlägt es gewiß nicht aus. Seine Wahl ſoll zeigen, daß die 
ritterſchaftlichen Deputirten in der erſten Kammer nicht geneigt find, 
irgend welchen erheblichen Reformen im liberalen Sinne zuzuſtimmen; 
der Verſchlechterer der Geſetze wird zum Vertheidiger feines Syſtems be⸗ 
fimmt. Sein treuer Freund und Helfer Wermuth, der, trotzdem er 
Landdroſt aus der Provinz iſt, noch allwöchentlich hier erſcheint und 
zu Hofe geht, bewirbt ſich in einem kleinen Landſtädtchen um ein 
Mandat zur zweiten Kammer, da er in feinem früheren Wablorte 
jedenfalls nicht wiedergewählt wird. (N. F. 3.) 

Kiel, 11. Juni. [Eine ruſſiſche Schraubenfregatte.] Aus 

Nyborg erfahre ich, daß eine dort ankernde, mit Seecadetten bemannte 
ruſſiſche Schraubenfregatte, welche hierher beſtimmt war, urplötzlich 
den Befehl erhielt, unverzüglich in die Oſtſee auszulaufen. Soll etwa 
die jüngſt unter dem Befehle des Oberſten Lapinski von Malmö aus 
in See gegangene polniſche Expedition verfolgt oder aufgeſucht werden? 
Faſt ſteht es anzunehmen. 

g Oeſterrei ch. 

Wien, 13. Juni. [Gerüchte über Monarchenzuſammen⸗ 
künfte in Karlsbad.] Man ſchreibt den „Köln. Blattern“ aus 
Paris, 10. Juni: „Großes Aufſehen macht hier die Reife des Mar⸗ 
quis de Banneville, Direktor der politiſchen Angelegenheiten im Mini- 
ſterium des Auswärtigen — nach Karlsbad, wo nach früheren Ge: 
rüchten ſchon eine Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich mit dem 
Könige von Preußen ſtattfinden ſoll, an der man ſogar auch den 
Kaifer Napoleon Theil nehmen ließ. (2!) Wie viel ſich davon beſtätigt, 
iſt abzuwarten.“ — Der „A. A. 3.“ wird aus Karlsbad geſchrieben, 
daß das verbreitete Gerücht, der Kaiſer von Rußland werde ebenfalls 
einen kurzen Beſuch dort machen, und deſſen Anweſenheit wichtige po⸗ 
litiſche Beſprechungen zwiſchen den Monarchen der drei großen Oſt⸗ 
ſtaaten zur Folge haben, bisher noch ſehr einer weiteren Begründung 
bedarf. Von fremden bedeutenderen Diplomaten iſt der Due de 
Grammont, franzöſiſcher Botſchafter am kaiſerlichen Hof in Wien, ber 
reits in Karlsbad eingetroffen. 

Italien. 

Turin, 10. Juni. [Mißſtimmung gegen Frankreich.] 
Die dem Parlamente mitgetheilten Aktenſtücke in Bezug auf die römiſche 
Frage haben hier einen ſchlimmen Eindruck hervorgebracht, und die 
Discuſſion droht eine lebhafte zu werden. Die Preſſe, und zwar ge⸗ 
mäßigte und miniſterielle Blätter, wie die „Opinione“, greifen ſchon 
jetzt Frankreich an und klagen es in verhüllten Worten der Mitſchuld 
an. Die päpſtliche Regierung ließe ſich Angriffe gegen Italien zu 
Schulden kommen, die eine Kriegserklärung zur Folge hätten, würde 
diefe nicht einen Bruch mit Frankreich herbeiführen. Bloße Reprefialien 
zu brauchen, kann man auch nicht, da die italieniſche Regierung, wie 

Herr Nigra in ſeiner Depeſche vom 23. April bemerkt, die unſchul⸗ 
dige römiſche Bevölkerung nicht für die päpſtliche Regierung verant⸗ 
wortlich machen mag. Die „Opinione“, welche ohne Einflüſterungen 
aus dem Ministerium niemals ihr Wort gegen Frankreich richtet, ſagt 
am Schluſſe eines Artikels über die römiſchen Aktenſtücke: 

Wir müſſen bekennen, daß die gegenwärtige Beziehung Italiens zur 
päpſtlichen Regierung vielfache Intereſſen verletzt und anfängt, unerträglich 
zu werden. Die, welche direct darunter leiden, müſſen eine Veränderung 
derſelben wünſchen, und man kann nicht erwarten, daß ſie die Stimme der Ver⸗ 
nunft immer mit Ruhe annehmen werden. Was nun das Brigantenweſen 
betrifft, ſo können wir keine großen Erwartungen von der mit Frankreich 
abzuſchließenden Militär⸗Convention hegen. Wenn die von 1861, obgleich 
auf Umbrien und die beiden Tiberufer beſchränkt, ohne Wirkung geblieben, 
was läßt ſich von einer Convention hoffen, welche die Ueberwachung einer 
ausgedehnteren Grenze zum Gegenſtande hat? Wir verdächtigen die Abſichten 
Frankreichs nicht, aber die Thatſachen liegen klar vor. Wir wollen jeden 
Gedanken an Miiſchuld ſeitens der franzöſiſchen Regierung beſeitigen, aber 
wir können nicht umhin, zu fragen: Warum ſollte eine Macht, welche den 
Papſt gegen deſſen eigene Unterthanen beſchützt, nicht auch ſtalk genug fein, 
dieſem Achtung der internationalen Pflichten einzuflößen ? (K. 3.) 

Turin, 13. Juni. In Beantwortung der Interpellation Mac⸗ 
chi's erklärte der Miniſter des Aeußern in der heutigen Kammerſitzung: 
die Maßregeln, welche die Regierung vorſchlagen wird, um die Bezie⸗ 
hungen mit dem Kirchenſtaate zu regeln, werden niemals vom Partei: 
geifte influenzirrt fein. Wie immer die Haltung des roͤmiſchen Hofes 
beſchaffen fein möge, die Regierung ſei immer geneigt, Freiheit und 
Gerechtigkeit zu Gunſten der Kirche ſicherzuſtellen. Die Politik Italiens 
habe in der roͤmiſchen Frage dieſe Verhaltungsregel befolgt. Die In⸗ 
terpellationen, welche ſich auf künftige Eventualitäten beziehen, könne 
er nicht beantworten. Italien ſei bereits zu ſtark, als daß ſein Gin: 
fluß in dem europäiſchen Concert nicht in Berechnung gebracht werde. 
Er weiſt die revolutionären Theorien zurück; Italien dürfe nicht die 
permanente Revolution inmitten geregelter Regierungen ſein. Indem 
durch die gute Organiſation im Innern der Beweis für die Einheit 
Italiens geliefert wurde, hat ſich in dem Einvernehmen mit Frankreich 
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nichts geändert. Die Regierung ſei ſtets geneigt, auf Grundlage des 
Prinzips der Nichtinteroention zu unterhandeln. a 

In der polniſchen Frage konnte Italien eine Politik der Enthal⸗ 
tung nicht beobachten. Indem es an den Verhandlungen theilgenom⸗ 
men, mußte es ſich auf den Geſichtspunkt ſeiner Prinzipien und ſeiner 
nationalen Intereſſen ſtellen. Er konſtatirt, daß die von der italieni⸗ 
ſchen Regierung ausgegangenen diplomatiſchen Aktenſtücke es unwider⸗ 
ruflich gemacht haben, daß Italien die Erfüllung der nationalen Fra: 
gen beſchleunigen werde. 

Mailand, 10. Juni. [Demonſtrationen.] Eine Beilage 
zum Blatt „Alleanza“ theilt mit, daß im ganzen venetianiſchen Gebiet 
bei Gelegenheit des italieniſchen Verfaſſungsfeſtes große Demonſtratio⸗ 
nen gemacht worden ſeien. Man habe überall dreifarbige Fahnen mit 
der Inſchrift „Königreich Italien“ ausgehängt. Daß dieſe Nachricht 
wenigstens ſehr große Uebertreibungen enthält, iſt gar keinem Zweifel 


unterworfen. 
Scbhwei;. 

Bern, 11. Juni. [Die ſchweizeriſche Geſandtſchaft in 
Japan.] In meinem Berichte über die Ankunft der ſchweizeriſchen 
Geſandtſchaft in Nagaſaki habe ich nachzutragen, daß die Chancen für 
das Reüſſiren der Miſſion ſich in der That etwas günſtiger geſtalten. 
Die bis vor Kurzem vor Nagaſaki gelegenen holläandiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe, berichtet Hr. Aimé Humbert, waren in Begleitung von fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsſchiffen bereits nach Yeddo beordert und man glaubte, 
daß daſelbſt in den letzten Tagen eine entſcheidende Demonſtration 
werde ſtattgefunden haben. Ebenſo iſt man in Nagaſaki der Anſicht, 
dag die politiſche Krifid bald, und zwar zu Gunſten der liberalen 
Politik des Teikun, beendigt ſein werde, ſei es, daß die Regierung des 
Mikado aus freien Stücken nachgebe, oder aber unter der Wucht der 
zahlreich in den japaneſiſchen Gewäſſern concentrirten europäiſchen 
Flotte. Ueber den Zweck der ſchweizeriſchen Miſſion hatte der nieder⸗ 
ländiſche Generalconful im Auftrage feiner Regierung bereits mit den 
auswärtigen Miniſtern des Teikun geſprochen und dieſe hatten das 
früher gegebene Verſprechen, einen Freundſchafts- und Handelsvertrag 
mit der Schweiz abzuſchließen, erneuert; durch die Reiſe des Teikun 
nach Miako werden dieſe Unterhandlungen jedoch eine nicht unbedeu⸗ 
tende Verzögerung erleiden. Hr. Aimé Humbert verweilt noch in 
Nagaſaki, der Legationsſeeretär Hr. Brennwald dagegen iſt in Beglei⸗ 
tung der zwei Attache 's, der Herren Keiſer und Favre-Brandt, nach 
Kanagawa gefahren, um mit Hilfe des niederländiſchen Generalconſu⸗ 
lats in direete Beziehungen zu den auswärtigen Miniſtern des Teikun 
zu treten. (Magdb. 3.) 


Frankreich. 

* Paris, 11. Juni. [Tagesbericht.] Die Nachricht von 
dem Falle Pueblas gewinnt an Wahrſcheinlichkeit, wenn ſie nicht über 
allen Zweifeln erhaben iſt. Die „France“ berichtet, daß Puebla 
größtentheils ein rauchender Trümmerhaufe ſei, die „Nation“ aber er: 
klärt pomphaft, „das dankbare Mexiko werde dem Kaiſer, der es be— 
freit habe, den glorreichen Ehrennamen „Le Liberateur“ geben.“ Jagen 
aber die Mexikaner jetzt nicht ſelbſt ihren Präſidenten fort, fo iſt trotz 
der Einnahme Puebla's das Ende der Expedition nicht abzuſehen, da 
Forey nothwendig in der eroberten Stadt ſtehen bleiben muß, bis die 
ſchlechte Jahreszeit vorüber iſt. Dieſes Reſultat iſt durch den 50tägi⸗ 
gen Widerſtand Ortega's jedenfalls erreicht worden. Der „Temps“ 
räth dringend die Abſchließung des Friedens mit Juarez an, 
es ſcheint aber nicht, daß man dazu geneigt iſt. — Zu dem heutigen 
Miniſterrathe in Fontainebleau iſt auch Hr. Haußmann zugezogen 
worden; man wird ſich weniger mit auswärtigen Angelegenheiten, als 
mit den durch die Wahlen angeregten Fragen beſchäftigen. — Der 
Kaiſer iſt in Fontainebleau; die Miniſter begeben ſich gleichfalls auf 
ihre Landſitze. Nur Herr v. Perſigny bleibt hier; ihm geben die für 
nächſten Sonntag anberaumten Nachwahlen reichliche Beſchäftigung. 
Wenn Herr Gueroult ein Lieblings⸗Candidat des Prinzen Napoleon 
iſt, ſo iſt er doch dem Kaiſer nicht genehm, welcher wünſcht, daß man 
ihn bekämpfe. Man hat in Folge deſſen Herrn Cochin die Pro⸗ 
pofition gemacht, ſich wenn nicht als offiziellen, fo doch als occeptir⸗ 
ten Kandidaten (Candidat agree) aufſtellen laſſen. Herr Cachin hat 
refuſirt und es vorgezogen, auf die Kandidatur zu verzichten. — 
Thiers wird in einigen Tagen Paris verlaſſen, um ſich in das De: 
partement du Nord zu begeben, wo er Beſitzungen hat. Er will 
den acht Tauſend Arbeitern von Valenciennes perſönlich ſeinen Dank 
ſagen für die Voten, die fie ihm trotz der gouvernementalen Drohun⸗ 
gen gegeben. Bekanntlich haben dieſe acht Tauſend Voten 
beim Serutinium ſich nicht vorgefunden; nichts deſto weni⸗ 
ger ſind ſie gegeben worden, und zwar offen. Das Myſterium des 
Veiſchwindens wird in der Kammer zur Sprache kommen. — Heute 
ift eine Broſchüre: Napoléon III. et la Pologne erſchienen, die 
vielleicht Aufſehen machen würde, wenn ſie nicht einen thatſächlichen 
Irrthum enthielte, welcher deutlich herausſtellt, daß der Verfuſſer nicht 
im Auftrage der Regierung geſchrieben hat. Es heißt nämlich am 
Schluſſe, daß die Depeſchen der drei Mächte am 6. Juni nach Pe⸗ 
tersburg geſchickt worden ſeien. Der anonyme Verfaſſer macht ſich 
alſo hier zum Echo eines ſchon längſt widerlegten Gerüchtes, was 
einer inſpirirten Feder nicht paſſirt ſein würde. Im Uebrigen 
hat er es verſtanden, ſeiner Schrift einen diplomatiſchen Anſtrich zu 
geben, und da feine Gonclufion dahin lautet, daß der Krieg unver: 
meidlich ſei, wenn! die Vorſchläge der drei Mächte in Petersburg kein 


Gehör fänden, ſo würde, ohne jenen Schnitzer, ſeine Broſchüre eine 
gewiſſe Senſation machen — beſonders, da das Erſcheinen einer Po⸗ 
lenbroſchüre offiziellen Urſprungs angekündigt war. 


n Paris, 12. Juni. [Puebla. — Zu den Wahlen. — 
Die „France.“ — Franz II. — Die proviforifhe Re: 
gierung in Griechenland. — Ueber Preußen.] Ob Puebla 
genommen iſt? — Das iſt noch immer die Frage.) Bin ich auch 
heute nicht mehr der ungläubige Thomas, der ich geſtern war, (. 
Nr. 271 unter Abendpoſt. D. Red.) ſo hege ich doch immer noch 
leiſe Zweifel an der Richtigkeit der Nachricht, Zweifel, welche die Ka: 
nonen des Invalidenhotels nicht wegdonnern können. Geſtern noch 
gingen nach den offiziellen Nachrichten 20 Schiffe mit 15,000 Mann, 
einer Diviſton Infanterie, einer Brigade Cavallerie, Artillerie und 
Genieſoldaten, nach Vera-Cruz ab; heute ſoll das ſchwerſte Hinderniß 
der Beendigung des Krieges gefallen ſein, und man ſpricht bereits von 
den zu fordernden Entſchädigungen. Nach den Mittheilungen der 
ofſiciöſen Preſſe, welche — ich weiß nicht aus welchen Quellen ge⸗ 
ſchöpft find, hat die Garniſon dad Feuer am 14. Mai eingeſtellt und 
am 17. capitulirt. Führt man indeſſen alle dieſe Nachrichten auf ihren 
wahren Urſprung zurück, ſo findet ſich, daß derſelbe in einem von den 
Zeitungen der Havannah mitgetheilten Gerücht beſteht, welcher ſich 
auf durchaus keine pofitiven Beweiſe ſtützt. Ihre Leſer werden ſich 
erinnern, wie wenig Vertrauen dieſe Nachrichten verdienen, da vor 
2 Monaten bereits der General⸗Capitän von Cuba an den Kaiſer 
direkt dieſelbe Nachricht, übereinſtimmend bis in das Detail der 18,000 
Gefangenen, mittheilte. Es zeigte ſich bald, wie wenig davon wahr 
war. Die meiſte Autorität erhält die Nachricht unſtreitig durch die 
amtliche Eigenſchaft des Herrn von Montholon; allein dieſer ſelbſt hat 
ſich nicht immer als vertrauenswürdig gezeigt, denn es iſt bekannt, 
daß er, damals bereits Conſul in Newyork, den Fall Sebaſtopols 
wohl zwanzigmal dort verkündet, ehe es endlich richtig war. Auch die 
Nachricht des „Moniteur“, der König von Preußen und der Kaiſer 
von Oeſterreich hätten Napoleon zu ſeinen Erfolgen in Mexico gratu⸗ 
lirt, ſcheint ebenfalls unrichtig. Wahrſcheinlich iſt die Gratulation von 
den Geſandten der beiden Großmächte, und zwar ohne Auftrag ihrer 
Höfe, ausgegangen. Der öſterreichiſche Geſandte, Baron v. Hübner, 
gratulirte bekanntlich in Folge der Tartarenbotſchaft von dem Falle 
Sebaſtopols ebenfalls — die Stadt hielt ſich noch lange. — Die Oppo⸗ 
ſition oder vielmehr das demokratiſche Comite iſt im Begriff, 
einen ungeheuren Fehler zu machen: Herr Havin, er mag wollen oder 
nicht, wird 'genöthigt fein, das Mandat im Departement La Manche 
anzunehmen; an ſeiner Stelle will die äußerſte Linke in Paris Victor 
Hugo aufſtellen. Das iſt, wie geſagt, ein großer Fehler, um ſo größer, 
da Victor Hugo wahrſcheinlich durchfällt. Seine Candidatur wird über⸗ 
dies den Kaiſer in hohem Grade erbittern, denn man weiß, wie oft 
und entſetzlich ihn Victor Hugo in ſeinen Büchern beleidigt hat. Der 
Kaiſer könnte, wenn Victor Hugo in Paris gewählt wird, ſich leicht 
bewogen finden, neue Repreffiomaßregeln zu beſchließen. — Intereſſant 
dürfte es Ihnen fein, zu erfahren, daß man die ſeltſame Idee hat, 
jedem Deputirten den Platz anzuweiſen, den er in der Kammer ein⸗ 
nehmen ſoll. Durch dies Mittel ſcheint man verhindern zu wollen, daß 
eine Linke, eine Rechte und ein Centrum ſich bilde. Von der Aus⸗ 
führung dieſes abſurden Gedankens kann natürlich nicht die Rede ſein. 
Herr Thiers hat ſich vor zwei Tagen in die Deputirtenkammer be⸗ 
geben und feinen Platz zwiſchen den Herren Darimon und Emile Oli⸗ 
vier markirt. — Wie ich vernehme, hat die „France“ reſp. Herr von 
Lagueronniere in Folge einer eben ſo hohen als liebenswürdigen Ver⸗ 
mittelung ihren Prozeß gegen „Conſtitutionnel“ und „Pays“ fallen 
laſſen. — Franz II. wird, wie ich als ſicher vernehme, Rom ſehr 
bald verlaſſen und in Geſellſchaft ſeines treuen Bosco, d. h. nicht des 
Taſchenſpielers, ſondern des Räuberhauptmanns, feinen Sitz in München 
nehmen. — Die griechiſche proviſoriſche Regierung hat an 
alle ihre diplomatiſchen Agenten im Auslande ein Rundſchreiben ge⸗ 
richtet, worin fie die beklagenswerthen Unordnungen, die in Athen ſtatt⸗ 
gefunden haben, zwar nicht in Abrede ſtellt, aber doch die Attentate 
gegen Perſonen und Eigenthum, deren Verantwortlichkeit ſo ſchwer auf 
ihr laſtet, unter einem milderen Lichte darzuſtellen ſucht. — Das Urtheil 
der pariſer Blätter aller Farben über die preußiſchen Verhält⸗ 
niſſe iſt ein ſo einmüthiges, daß jetzt ſogar die „Nation“ die Haltung 
der preußiſchen Oppoſition den Oppofitionen aller anderen Länder und 
namentlich derjenigen der alten Parteien in Frankreich als nachahmens⸗ 
werthes Muſter vorführt. „Das preußiſche Volk“, ſagt ſie, „bewahrt 
eine würdevolle Haltung. Nur diejenige Oppoſition verdient Achtung, 
welche die Grundlagen der öffentlichen Ordnung nicht in Frage ſtellt 
und durch ihr Auftreten, fo wie durch die Perſoͤnlichkeiten, welche fie 
bilden, vor Allem ein ſicheres Unterpfand ihrer Loyalität und Aufrich— 
tigkeit giebt.“ 


Paris, 12. Juni. [Mexico. — Duell. — Das Leben 
Cäſars.] Die Verſtärkungen an Truppen und Material werden trotz 
der Einnahme Puebla's ſchon in der nächſten Zeit von Cherbourg 
abgehen, was ſchlecht zuſammen ſtimmt mit den /officiöfen Triumph⸗ 
liedern, nach denen man denken ſollte, der Krieg wäre bereits mit der 
Verjagung Juarez beendigt. Freilich glaubt man, daß auch im letz⸗ 

) Nach der am Kopfe des Blattes ſtehenden i 
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denten nicht, weil fie ein Beweis des gerechten Mißtrauens gegen jede 

offizielle und officiöfe Mittheilung der franzöſiſchen Regierung find. D. R 


Theater. f 

Die am Sonnabend für Hrn. Richter ſtattgehabte Beneſiz-Vor⸗ 
ſtellung fiel zu allſeitiger Befriedigung aus. Sie verſchaffte dem Bene: 
ſiziaten eine gute Einnahme, dem Publikum einen vergnügten Abend, 
dem mitwirkenden Perſonal reichlichen Beifollstribut und dem Erſtlings⸗ 
Werk eines dramatifchen Autors einen unbeſtrittenen Succeß. „Die 
erſte Falte“ von Alfred Tonfe iſt eine anſpruchsloſe, mit Laune 
und Geſchmack ausgeführte Bluette, deren gelungene Darſtellung durch 
Frau Weiß, Fräul. Sobotka und Hrn. Vaillant eine recht freund⸗ 
liche Aufnahme fand. 

Von hinreißendem Eindrucke war der Liedervortrag des Herrn 
Walter, der das Eſſer'ſche „Ade“ dacapo fingen mußte. Als „letzte 
Gaſtrolle“ gab alsdann Hr. Triebler unter allgemeinem Jubel noch⸗ 
mals den „Kleiſter“ im „Schwerdt des Damokles“, und den Beſchluß 
machte das vom Sommertheater her ſehr beliebte muſtkaliſche Quodli⸗ 
bet „Der Kapellmeiſter von Venedig“, worin Hr. Reichenbach als 
ein wahrer Tauſendkünſtler den Beifall des Hauſes zu erobern nicht 
verfehlen konnte. Reichliche Anerkennung wurde nächſtdem noch Fräul. 
Olbrich für den hübſchen Coupletvortrag zu Theil. 


Am Sonntag verabſchiedete ih Hr. Walter bei ganz gefülltem 
Haufe mit der Rolle des „Robert“ in „Robert der Teufel.“ Er 
ſowohl, als Fräul. Kreuzer (Iſabella), Fräul. Flies (Alice) und Hr. 
Prawit (Bertram) wurden für ihre theilweiſe ſehr gelungenen Lei⸗ 
ſtungen durch rauſchende Beifallsſpenden und Hervorrufe ausgezeichnet. 

Sr M. K. 


Paris, 12. Juni. [Kleine Neuigkeiten.] Ein Bonmot von Rof 
fini macht viel Glück. Er lud kürzlich mehrere Freunde zu ſich nach feinem 
ſchönen Landhauſe in Paſſy und man fragte ihn um fein Urtheil über die 
Leiſtungen der Patti als Roſine im „Barbier“, und namentlich über die 
zahlloſen Verzierungen und Schnörkel, die Meiſter Strakoſch (der Schwager 
der Patti) der Compoſition Roſſini's zugefügt hat. „Ca me plaisait beau- 
coup“, erwiderte Roſſini, „mais c'est dommage que tous mes passages 
et roulades sont Stra coο0nn és.“ — In Verſailles hat der Präfekt die 
Militairmuſik requirirt, um feinem eigenen Schwiegerſohn, der im Wahl: 
kampfe gegen Barthelemy St. Hilaire geſiegt, mitten in der Nacht eine ſehr 
geräuſchvolle Serenade darbringen zu laſſen. Es machte dies um fo größe: 
res Auſſehen, als in Frankteich eine derartige Form der Demonſtration bei⸗ 
nahe gänzlich unbekannt iſt — In den letzten Tagen ſind hier die Wahlge⸗ 
ſpräche ſehr in den Hintergrund getreten; die Nachrichten aus Mexiko fan⸗ 
gen an, das Publikum um deſto lebhafter zu intereſſiren, je weniger günſtig 
diefelben dem General Forey lauten. Dieſer Mexico⸗Handel iſt ein Punkt, 
wo die Oppoſition allerdings mit Erfolg einſetzen kann, wenn ſie geſchickt ist. 
Die Phantaſte der Pariſer hat bereits einen ganzen Roman fertig, durch 
welchen die guten Leute ſich erklären, daß ſich ihr kluger Kaiſer in eln ſol⸗ 
ches Abenteuer einlaſſen konnte. Verſteht ſich, daß ein Frauenzimmer, eine 
wunderbar ſchöne Kreolin, die Hauptrolle ſpielt. Die Kaiſerin Eugenie hat 
ſchwerlich Urſache, auf dies erfundene Kreslenmädchen eiferſuͤchtig zu fein. — 
Als Beitrag zur Geſchichte des „sullrage universell“ iſt folgender Auszug 
aus dem Briefe eines naiven Einwohners von Caſtre (wo Herr Eugene 
Pereite gewählt wurde) an feinen Sohn intereſſant: „Herr Pereire — ſchreibt 
der wackere Vater aus Caſtre — beſuchte unſere Stadt, wie das ganze De: 
partement. Er ſagte und ich beeile mich, dir dies zu ſchreiben, daß alle 
Perſonen ohne Stelle aus Caſtre ſich an ihn in Paris wenden können und 
befriedigt werden ſollen. Dieſe edle Familie iſt ein wahrer MWohlthäter des 
zandes . .. Seit drei Wochen (der Brief iſt natürlich vor dem Wahltag 
datirt) hält Herr Pereire im Departement offene Tafel und vertheilt Geſchenke 
mit unbeſchreiblicher Großmuth. Wer keine Arbeit hat, den beſchäftigt Herr 
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Pereire bei der Südbahn (). Deshalb wurde er be uns auch em 
beſſer als ein Kaiſer, fein Wagen war mit Blumen und D 
dect; die Stadt war mit 5000 bunten Lampen illuminirt. Dieſe Männer 
ſind ſo rechtſchaffen, daß, trotz ihrer Religion, fogar der Clerus für fie 
ſtimmte. Verſäume nicht, lieber Sohn ꝛc. ꝛc.. .. Der liebe Sohn, der 
die Herren vom Credit⸗mobilier beſſer kennt, als fein armer Vater, bemühte 
ſich natürlich nicht nach dem Vendome Platz. Der Caſſationshof hat in 
ſeiner Audienz vom 1, d. M. ein Urtheil erlaſſen, das namentlich für Haus⸗ 
eigenthümer von Wichtigkeit iſt. Er hat nämlich als Prinzip aufgeſtellt, daß 
der Eigenthümer, welcher eine Wohnung zur Aufnahme eines minderjährigen 
Mädchens vermiethet, von dem er Pan daß es darin mit feinem Verführer 
lebt, ſich des im Art. 334 des Strafgeſetzbuches vorgeſeheyen Vergehens ſchul⸗ 
dig macht. Er ſoll demgemäß angeſehen werden, als habe er die Verfüh⸗ 
rung dieſes Mädchens begünſtigt und erleichtett. — Georges Sand hat 
eine kleine Broſchuͤre: „Pourquoi les femmes à académie“ geſchrieben, in 
der die berühmte Schriftſtellerin ſich ſehr lebhaft gegen die von verſchie⸗ 
denen Seiten ſchon begehrte Zulaſſung von Frauen in die Akademie erklärt. 
Eine eigenthümliche, die jetzigen Zuſtände ſcharf bezeichnende Enthüllung 
findet ſich in dieſem Scheifthen. Wie nämlich Georges Sand anführt giebt 
es jetzt Buchhändler in Frankreich, die ſich einen „Sittenroman“ bei ir⸗ 
gend einem Autor beſtellen. Doch muß dieſer ſich vorher ſchriftlich ver⸗ 
e 15 . zu bringen, was gegen Religion, Eigen⸗ 
f ilie, ik oder irgend ein * 
dale Frage verstößt, gend eine auf der Tagesordnung ſtehende fo 


London, im Juni. [Die Blattern Kaum haben ſich di 
welche die Noth in Lancaſhire und — Saum poleneigr der dr lee 


hatte, geſchloſſen, fo ift England ein neuer, ſchrecklicher Feind in den Blat 
tern erſtanden. Nach dem Berichte des Peneralreg rat haben bie Lo- 
desfälle, deren Veranlaſſung allein in atmoſphäriſchen Urſachen zu ſuchen 
iſt, im erſten Quartal dieſes Jahres um 200,000 zugenommen. Wenn in 
London die Sterblichkeit Woche für Woche ein bedeukendes Mehr gegen frü⸗ 
here Jahre aufweiſt, fo iſt dies mit dem Umſtande zuzuſchrelden, daß trotz 


teren Falle die Franzoſen nicht fo bald zurückkommen würden, daß 
vielmehr eine nachhaltige Occupation Mexico's beſchloſſen ſei. — Ge⸗ 
neral Leboeuf, Adjutant des Kaifers, geht in einer militäriſchen Miſ⸗ 
fion nach Mexico. — Durch ein kaiſerliches Decret vom geſtrigen Da⸗ 
tum iſt die Ausführung eines Boulevard de Puebla verfügt worden. 
— Marſchall Randon behält nun definitio ſein Portefeuille, nachdem 
der Plan Forey's, den er unterſtützte, ſich bewährt, während Marſchall 
Vaillant und das Genie⸗Comite jüngſt behauptet haben, der Angriff 
hätte bei den Forts Loreto und Guadalupe beginnen müſſen. — Herr 
Jouvenel hat ſeinem glücklichen Concurrenten bei den Wahlen, Herrn 
Mothuan, eine Herausforderung geſandt, weil dieſer u. A. geſagt, 
der Berichterſtatter über das Palikao-Project habe das Ludwigskreuz 
über das Kreuz der Ehrenlegion geſtellt. — Das Leben Cäſar's vom 
Kaiſer befindet ſich, wie die „Nation“ meldet, unter der Preſſe. Ein 
Band iſt bereits fertig, er ſoll aber mit dem zweiten zuſammen 
ausgegeben werden. Der dritte und letzte Band ſoll ſpäter er⸗ 
ſcheinen. K (K. 3.) 
Belgien. 
Brüſſel, 12. Juni. [Vom Hofe. — Die neue Kammer.] 
Der König iſt vor wenigen Tagen durch den Leibarzt der Königin 
Victoria, Dr, Thompſon, aufs Neue und mit dem glücklichſten Erfolge 
vermittels der Lithotritie operirt worden. Die völlige Geneſung Sr. 
Majeſtät hat ſeitdem große Fortſchritte gemacht. — Die Königin von 
England wird Anfangs Juli auf der Durchreiſe nach Roſenau (Koburg: 
Gotha) hier erwartet. — Der beutige „Moniteur“ veröffentlicht die 
Zuſatz⸗Convention zum belgiſch⸗preußiſchen Poſtvertrage, deren Abſchluß 
Ihnen ſeiner Zeit gemeldet worden. — Die liberale Majorität in der 
Kammer, um mit den Wahlreſultaten abzuſchließen, beſteht aus 
61 Abgeordneten; die Minorität aus 50 Clericalen und 5 Antwerpe⸗ 
nern; welch letztere Abart die ſchlimmſte Art Oppoſition darſtellt, in⸗ 
dem die Herren vor „Seiner Majeſtät dem Meeting“ die unerhörte 
Verpflichtung eingegangen ſind, in allen Fällen gegen das Kabinet zu 
ſtimmen, bis der Stadt Antwerpen „ihr Recht“ geworden. Im Senate 
zählt der Liberalismus 32 und der Clerus 26 Stimmen. Wenn die 
Abgeordneten Patriotismus genug haben, früh aufzuſtehen und nicht 
in beliebter Weiſe die Sitzungen zu ſchwänzen, ſo kann unter dieſen 
Verhältniſſen ein Miniſterium mit Ruhe und Ehren ſortregiren. (K. Z.) 
Großbritannien. 

London, 11. Juni. [Die drei Noten] werden nun endlich 
doch vom Stapel laufen. Immer mehr befeftigt ſich in diplomatiſchen 
Kreiſen die Anſicht, daß Rußland die Vorſchläge der drei Mächte nicht 
von ſich weiſen werde. Die Nachrichten aus Polen werden allerdings 
jeden Tag ungünſtiger. Es heißt, die ruſſiſche Regierung intriguire 
ſeit einiger Zeit am Tuilerienhofe und die ruſſiſche Diplomatie ſuche 
insbeſondere die Kaiſerin zu gewinnen. In Wien fürchtete man be⸗ 
kanntlich dieſe Annäherung Rußlands an Frankreich mehr als die 
Möglichkeit eines Krieges. Es iſt nicht anzunehmen, daß der Kaiſer 
auf die ruſſiſchen Anerbietungen eingehe. Rußland kann ſeine Revanche 
nur am Conferenztiſch nehmen, indem es den Polen mehr bietet, als 
Oeſterreich gewähren kann. (K. 3: 

E. C. London, 11. Juni. [Exploſion. — Seeſchlange.] In der 
Brymbo⸗Kohlenmine bei Wrexham fand vorgeſtern eine Exploſſon jtait, 
in Folge deren ſieben Arbeiter verunglückten. In einem der Stollen hatte 
ſich eine Menge von Gaſen angeſammelt und durch einen plötzlichen Einfall 
des Daches fanden dieſelben einen Ausweg, entzündeten ſich aber zugleich 
an einer nahe ſtehenden unbedeckt brennenden Lampe, wodurch die Erplofion 
entſtand. — In der Regel wagt ſich die große Seeſchlange erſt ans 
Tageslicht, wenn die lebendige — in die todte ühergegangen iſt; da 
aber in dieſem Jahre die Parlamentsſitzungen ſchon jetzt anfangen eine ein⸗ 


de Wirk Szuüben, fo tritt, wie ein frühreifer aikäfer im 
Apr, die Seid) unge En 1 gleich aus ihrer Mythenhaftigkeit in die 


Realität. Die hieſigen Blätter, als Choragen die „Times“ an der Spitze, 
bringen einen Brief vom Cap Palmas vom 16. Mai, welcher „alle Zweifel 


der Exiſtenz der großen Seeſchlange in das Nichts zurüclſchleudert.“ Der 
gefabrliche Wurm an 100 Fuß lang, braunfarbig, mähnentragend, dem 
königlichen Poſtdampfer Athenian auf der Fahrt von Teneriffa nach Bathurſt 


6, Mai. 
char. Rußland. 


Petersburg, 6. Juni. [Aus Warſchau! Unfere ruſſiſche 
Zeitung bringt ſchon ſeit zwei Tagen keinen politiſchen Leitartikel ſowie 
feine Correſpondenzen aus Warſchau. Daſſelbe gilt von allen andern 
Zeitungen, mit Ausnahme der offiziellen Blätter: der franzöſiſchen 
„St. Petersburger Zeitung“, des „Invaliden“, der „Nordiſchen Pot‘ 
und der „Moskauer ruſſiſchen Zeitung“. Allen übrigen Zeitungen ſoll 
nämlich auf offiziellem Wege angedeutet worden fein, ihre Mittheilun⸗ 
gen über Polen einzustellen. Nächtsdeſtoweniger wollen wir hier noch 
aus den letzten warſchauer Correſpondenzen folgende intereſſante That⸗ 
ſachen mittheilen. Der Gräfin Wielopolska fol neulich im Augenblick, 
als ſie die Kirche verließ, ein Befehl der Nationalregierung übermit⸗ 
telt worden ſein. Er forderte ſie auf, 2 Procent ihres Vermögens 
der Nationalregierung zur Verfügung zu ſtellen. Als ſie ſich weigerte 
es zu thun, bat der Herr, welcher ihr den Befehl überreichte, die 
Kehrſeite des in ihren Händen befindlichen Blattes zu leſen. Es ge⸗ 
ſchah, und fofort erklärte die Gräfin, den Befehl zu erfüllen. Schon 
am andern Tage wurde im ſächſiſchen Garten der verlangte Tribut 
dem Repräſentanten der Nationalregierung übergeben. Aehnlich erging 
es einem hochgeſtellten Beamten B. (Berg!) (A. A. 3.) 
unruhe n an ee 7 

H. Warſchau, 12. Juni, Abends. e Exekutionen in 
der Affe Biographien der Hingerichteten. — Die 


eundlichen Beſtrebungen, die in den letzten Jahren zur Ver⸗ 
een oh find, die ärmeren Klaſſen doch im Herzen 


So berichtet ein Registrator, daß er aus einem Zimmer in jeinem Diſtrikte 
1 Fiebertrante ins Hoſpital geihidt habe. Das Zimmer, wenn es einen 
keiten Namen noch verdient, befand ſich unmittelbar unter den Dachpfan⸗ 
nen, und den Eingang bildete ein Loch von 3 Quadalfuß, zu dem man nur 
won Dache aus gelangen konnte. Solche Fälle ſtehen aber, wie ein Blick 
auf die Zeitungen lehren kann, trotz der Beſtimmungen der Logirhaus⸗Acte 
durchaus nicht vereinzelt da, und da kann es denn kein Wunder nehmen, 
daß Fieber und Typhus in ſolchen Spelunken ſich einniſten. Augenblicklich 
richten indeſſen die Blattern, die ſich mit ungewöhnlicher Heftigkeit auch über 
das Land verbreitet haben, die größten Verheerungen an. Allein in London 
ſterben wöchentlich 70—80 Menſchen daran. Die beſtehenden Blatternho⸗ 
ſpitäler find jo überfüllt, daß fie die Kranken zurückweiſen müjjen, und kaum 
kann man ohne Gefahr noch ein Cab benutzen, da man nicht weiß, ob daſ⸗ 
ſelbe nicht kurz zuvor einen Blatterkranken ins Hoſpital geſchafft hat. Nach 
den offiziellen Berichten ſtirbt ein Viertel der davon Befallenen, und in den 
Hofpitälern beträgt die Sterblichkeit 30 , während ſich bei früher geimpf- 
ten Perſonen das Verhältniß nur wie 1: 450 ſtellt. Zwar hat man in dem 
Geburtslande Jenners, dem Manne, deſſen Entdeckung mehr Menſchenleben 

rettet hat, als irgend eine andere, an dem hundertſten Jahrestage ſeiner 
Geburt (17. Mai 1858) ein Denkmal errichtet, allein Prinz Albert konnte 
bei jener Gelegenheit den Wunſch äußern, der Tag möge die Aufmerkſam⸗ 
keit des Publikums von Neuem auf dies Sicherungsmittel richten, das die 
Wiſſenſchaft den Menſchen an die Hand gegeben, und deſſen Vernachläſſie 
gung dem Lande jährlich noch wenigſten 5000 Leben koſte.“ Daß dieſe Zahl 
nicht zu hoch gegriffen, und daß andererſeits eine ſolche Mahnung wohl am 
Platze war, beweist ein Brief des Inſpectors des Geſunpbeitsrathes von 
Norwich in der „Times“. 1861 kamen 3000 Fälle von Blattern allein in 
Norwich vor; die Krankheit verſchwand indeſſen, da in der zweiten Hälfte 
jenes Jahres in Folge eben dieſer Heimſuchung 1843 Kinder geimpft wur⸗ 
den. Im entsprechenden Zeitraum von 1862 wurden dagegen von 1500 


der Stadt immer mehr zuſammengezwängt und zuſammengepreßt werden. 
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Entwendungen aus der Bank.] Ueber die beiden Erhängten, 
von denen ich Ihnen heute früh geſchrieben, erfährt man nun, 
daß der eine ein Kapuzinermönch, Konarski, und der zweite der Sohn 
eines Gutsbeſitzers, Abich, iſt, letzterer von deutſchen Eltern. Diejeni⸗ 
gen, die von jeder Unbill, die einem Deutſchen hier von Seiten der 
Inſurgenten widerfährt, die Ueberzeugung gewinnen oder verbreiten 
wollen, daß Deutſchenhaß und Deutſchen-Vertilgung zu den Grund: 
ſätzen der polniſchen Revolution gehört, mögen hier das Irrige ihrer 
Behauptung einſehen. Der Deutſche hierlands befindet ſich in beiden 
Lagern und wird oft von der einen Seite als Landesverräther, von 
der anderen als Rebell, keinesfalls aber als Deutſcher verfolgt. Wahr 
iſt es, daß die große Maſſe der Deutſchen dem Streite gegenüber eine 
neutrale Haltung einnimmt, diejenigen aber, die ſich betheiligen, haben 
ſich ſelbſt zu Gegnern der einen oder der anderen Partei gemacht und 
ſonach das Recht verloren, als blos Deuiſche angeſehen zu werden. — 
Außer den beiden Erhängten ſind heute Früh in der Citadelle 3 Po— 
lizeiſoldaten erſchoſſen worden. Morgen Früh ſollen wieder ein paar 
Erhängungen ſtattfinden, wenigſtens find Anſtalten dazu getroffen. — 
Ich wiederhole es, daß ich keinen Rechtstitel für dieſe Exekutlonen fin⸗ 
den kann. Wird die Todesſtrafe überhaupt als Abſchreckungsmittel 
betrachtet, ſo muß die Erfahrung lehren, daß es hier damit nicht ver⸗ 
fängt; ſoll ſie aber als eine Genugthuung für die Geſellſchaft zuläſſig 
ſein, ſo kenne ich nicht die Geſellſchaft, der durch dieſe Hinrichtungen 
Genugthuung wird. — Zu Ehren der Ruſſen ſei es geſagt, daß die: 
ſelben hier, mit weniger Ausnahme, über die heutigen Hinrichtungen, 
die fie als zweckloſe Grauſamkeiten bezeichnen, empoͤrt find. Cs ver⸗ 
ſteht ſich, daß ich von den gebildeteren Ruſſen ſpreche; die rohen Sol: 
daten lachen bei dem Spektakel. Ein Augenzeuge erzählt mir, daß bei 
der heutigen Exekution die Aufregung im Publikum eine ungeheure war, 
daß die Weiber laut jammerten und die Ruſſen in der wͤthendſten 
Weiſe verfluchten. Die Soldaten zeigten zur Antwort auf den Galgen 
hin, die Offiziere hingegen ſchlugen die Augen nieder und ihr Still: 
ſchweigen ſprach laut ihre Mißbilligung aus, eine Mißbilligung, die 
man in ruſſiſchen Kreiſen hier laut bekundet. — Von der bevocſtehen⸗ 
den Hinrichtung des Geiſtlichen Konarski wurde der Erzbiſchof geſtern 
benachrichtigt und zu der Kaſſirung der Conſecration aufgefordert. 
Felinski erklärte ſich, ich weiß nicht durch welche geiſtliche Vorſchrift, 
behindert, es zu thun. Trotzdem fand die Hinrichtung ſtatt, und der 
Kapuziner wurde in ſeiner Ordenstracht erhängt. Es heißt, daß das Ka⸗ 
pitel heute hiergegen Proteſt eingelegt hat. Der Scharfrichter ſo wie 
die Henkeröknechte find geſtern Früh verhaftet und nach der Citadelle 
abgeführt worden. Es geſchah dieſes wohl in der Vorausſicht, daß 
die bevorſtehende Exekution inzwiſchen ruchbar werden könnte, in wel: 
chem Falle die Exekutoren von der Anwendung ihres traurigen Amtes 
abgeführt worden wären, und gewiß mit Erfolg. — Der jo eben aus: 
gegebene „Dzienn. Powsz.“ theilt die heutigen Exekutionen mit, ſowie 
die Anklagen gegen die beiden Hingerichteten. Die Mittheilungen des 
„Dziennik“ find in Kurzem folgende: Abich iſt derjenige, der in vori⸗ 
gem Sommer gleichzeitig mit zwei Studenten der hieſigen Akademie 
in Garwolin verhaftet worden iſt. Es wurde bei Abich eine Vollmacht 
des Central⸗Comite's zu Geldſammlungen, Quittungen dieſes Comite's 
über empfangene 974 Gulden (ca. 160 Thlr.), 6 Revolver, 3 Schach⸗ 
teln Pulver, 2 Aexte, 1 Fläſchchen Gift und mit Siegeln verſehene 
Paßblanquets gefunden. Abich ſtammt aus dem Wilnaſchen, iſt 
27 Jahre alt, evangelifhen Bekenntniſſes, beſuchte das Gymnafium 
in Wilna, diente dann als Poſtbeamter 5 Jahre, floh im Jahre 1857 
nach dem Auslande, wozu, laut eingezogener Nachrichten, Schulden 
ihn veranlaßt hatten, da er ein zügelloſes Leben geführt haben ſoll, 
wie auch aus Furcht vor Verantwortlichkeit in Folge eines Verdachts, 
feinem Onkel eine bedeutende Geldſumme geſtohlen zu haben. Abich 
bekannte noch, im Jahre 1857 zu einer geheimen Geſellſchaft in Wilna 
gehört zu haben, von wo er über Warſchau und Krakau nach London 
ging. Dort arbeitete er in der Redaktion des „Kolokol“ (die bekannte 
Herzenſche „Glocke“) und trat in die „polniſche Revolutions⸗Geſell⸗ 
ſchaft“. Später war er Mitglied des polniſchen Comite's zur Anfa⸗ 
chung eines bewaffneten Aufſtandes, und blieb in dieſem Comite bis 
1861. Außerdem gehörte Abich zur „internationalen Geſellſchaft“, 
deſſen Zweck die allgemeine Revolution, der Umſturz der monarchiſchen 
Gewalt und die allgemeine Einführung der demokratiſchen Republik iſt. 
Im Jahre 1861 ging Abich als Emiſſär nach Polen, und ſah in 
Paris Ludwig Mieroslawski. Mit einem engliſchen Paß auf den Na: 
men John Bret lautend, kam er nach Warſchau, übergab ſeinen Paß 
der Polizei, holte ihn wieder ab, indem er eine Reiſe nach Moskau 
vorgab, wohnte aber immerzu in Warſchau in verſchiedenen Wohnun⸗ 
gen und mit verſchiedenen Päffen, die er ſelbſt nachgemacht und mit 
aus London gebrachten Siegeln geſiegelt hatte. In Polen war er 
thätig den bewaffneten Aufſtand vorzubereiten, verbreitete geheime Schrif⸗ 
ten, die ihm von verſchiedenen Perſonen in Warſchau gegeben wurden, und 
beredete die Gutsbeſitzer, dahin zu wirken, daß ſie das Vertrauen der Bauern 
gewinnen, um fie beim Ausbruch des Aufftandes für ſich zu haben. Abich 
bekam ſeine Aufträge vom Comite durch Agenten, ohne die Mitglieder des 
Comite's ſelbſt zu kennen. Er ſelbſt nahm während feiner Wirkſamkeit 


in Polen ſowohl als in Litthauen verſchiedene fingirte Namen an, fo 
daß ſein wahrer Name nur Wenigen bekannt wak. Bei ſeiner Ver⸗ 
haftung in Garwolin verſuchte er durch einen Schuß auf den ihn ver⸗ 
haftenden Bürgermeiſter der Verhaftung ſich zu entziehen. — Die mit 
ihm verhafteten Akademiker hat das Kriegsgericht ſchuldig erklärt, der 


* 


* 


Beſtrebung nach dem Auslande zu fliehen, und zu dieſem Zwecke fal⸗ 
ſcher Päffe ſich zu bedienen. Zur Strafe wurden fie nach Sibirien 
verwieſen. — Konarski war auf Aufforderung des Central⸗Comite's 
in Langiewiez's Corps als Caplan thätig, nahm Revolutionseide ab 
und hielt revolutionäre Reden. Er ging dann zu Kononowicz über, 
von dem er am 23. Mai wegen öffentlicher Trunkenheit, wie der 
„Dziennik“ fagt, fortgejagt wurde. Wenn wir die Sache unparteiiſch 
anſehen, und vom angeblichen Verdacht des Diebſtahls und dem Schul⸗ 


denmachen abſehen, erſcheint Abich als ein hoͤchſt energiſcher, feiner 


vermeinten Aufgabe ganz bingegebener Mann. Von allen denjenigen, 
mit denen er in Verbindung war, hat er keinen Namen genannt und 
alle Schuld auf ſich genommen. Den Mitgefangenen ließ er faſt 
ſchuldlos erſcheinen. — Beim Namen Kononowiez muß ich die über 
dieſen Führer in gewiſſen deutſchen Blättern verbreitete Verleumdungen 
als falſch erklären. Perſonen, die ihn genau gekannt, und alle Ein⸗ 
wohner der Gegenden, in denen er gewirkt, ſprechen ſich über ihn nur 
lobend aus. Grauſamkeit oder auch nur Härte, wird ihm durchaus 
nicht zur Laſt gelegt. Dagegen wird Czachowski in der That als ein 
Wütherich bezeichnet. — Das Verzeichniß der Pfandbriefe iſt noch im⸗ 
mer nicht erſchienen, worin man den Beweis ſehen will, daß nur wenige 
Nummern ausfindig zu machen ſind. — Wie man hört, lauten die 
von der ruſſiſchen Regierung ausgehenden Telegramme ſo, daß nur 
etwa 300,000 Rubel Banknoten und Gold entwendet wurden. Es 
erinnert dieſes an die ruſſiſchen mikroskopiſchen Verluſte in Schlachten. 
Das entwendete baare Geld beträgt über 5,000,000 Gulden, d. h. 
circa 800,000 Rubel. Der Kaſſendiener, der ſich im Bade entleibt, 
hat ſich zu lange verſpätet, um noch mit ſeinen beiden Collegen fliehen 
zu können, und in der Rathloſigkeit beging er den Selbſtmord. Er 
war 66 Jahre alt und diente 39 Jahre tadellos in ſeinem Amte. 
— Den 13. Morgens. Ich höre ſoeben, daß heute wieder zwei Per: 
ſonen vor der Citadelle erhängt wurden. 8 


H. Warſchau, 13. Juni. [Die Aufregung wegen der 
Executionen. Der Erzbiſchof nach Petersburg -ge: 
fordert. — Ein Gerücht.] Die Aufregung im Publikum infolge 
der letzten Executionen iſt ungeheuer. Die Einen erinnern an die 
Amneſtie vom 13. April d. J., auf Grund derſelben ſie glauben, daß 
der Erhängte Abich frei ſein müßte. Das iſt aber unrichtig. Die 
Amneſtie, deren Doppelzüngigkeit Ihr Correſpondent feiner Zeit vielleicht, 
zuerſt in der deutſchen Preſſe nachgewieſen hat, konnte ſowie ſie nun 
einmal war, auf Abich gar nicht angewendtt werden. Andere finden 
die Urſache des Todes des Kapuziners Konarski nicht ausreichend, da 
dieſer doch nur das gethan, was ein jeder Geiſtlicher im ganzen Lande 
thue, wenn er unter der Herrſchaft der Inſurgenten lebt. Wieder 
Andere fragen, warum die beiden mit Konarski mitverhafteten Aka⸗ 
demiker nach Sibirien deportirt wurden, da auf ihnen doch, laut der 
eigenen Ausſage des Kriegsgerichtes, kein anderes Vergehen laſtet, als 
daß fie die Grenze ohne Paß überſchreiten wollten, ein rein polizeis 
liches Vergeben alſo, daß nicht einmal vor das Forum des Kriegs: 
gerichtes gehört. — Iſt man auch berechtigt von einer Regierung, die 
fortwährend gegen die Geſetzloſigkeit eifert, ein weniger willkürliches 
Verfahren zu erwarten, ſo würde man dennoch durch die paar Exe⸗ 
eutionen mehr nicht fo. verlegt fein, wenn dieſen irgend ein Nutzen 
abzuſehen wäre; als bloße Ausübung der Rache konnten fie keine 
andere Folge haben als wie den Haß und die Rachewuth der Gegner 
nur noch zu fleigern. Dazu tritt noch der religiöfe Fanatismus, 


daß ein Prieſter erhängt wurde, ohne die von der Kirche 
vorgeſchriebene frühere Abnahme der Weihe, was die Wuth im 
Volke auf's Hoͤchſte ſteigert. — Infolge der Erhängung deß 


Mönchs hat der Erzbiſchof ſammt dem Capitel einen heftigen Proteft - 


eingereicht und zugleich dem Großfürſten die Forderung geflellt, die 


Leiche des Prieſters auszuliefern, um ſie nach kirchlichem Brauch beer⸗ 


digen zu können. Dieſer Proteſt und dieſe Forderung Felinski's find 
nach Petersburg telegraphirt worden, von wo geſtern telegraphiſch der 
Befehl zurückgekommen iſt, daß der Erzbiſchof ſofort nach Petersburg 
ſich ſtellen ſolle. Der Erzbiſchof erklärte, ſofort nicht reiſen zu kön⸗ 
nen, da er früher in Gemeinſchaft mit dem Capitel feine Stelloertre⸗ 
tung ordnen müſſe. Morgen oder übermorgen Früh alſo geht Felinski 
nach Petersburg, ob um dort internirt zu bleiben, oder ob ihn der 
Kaifer als Verſöhnungs-Apoſtel benutzen will? — Wir werden es 
ſehen. — Trotz des Drängend der Behörde iſt das Nummern⸗Ver⸗ 
zeichniß der entwendeten Pfandbriefe noch nicht erſchienen. Auch die 
Setzer und Drucker der Regierungs-Druckerei verurſachten allerlei ab⸗ 
ſichtliche Störungen. Auch der „Dziennik Powszechny“ iſt heute nicht 
ausgegeben worden, um 9 Uhr Abends war er noch nicht gedruckt. 
Warum? werden wir morgen erfahren. — Dafür haben wir heute 
drei Blätter der revolutionären Preſſe zu leſen bekommen, die aber 
außer ſchönen raiſonirenden Artikeln und veralteten Nachrichten vom 
Schlachtfelde nichts Beſonderes enthalten. Nur eine Notiz in der 
„Prawda“ will ich bervorbeben: Vor ein paar Monaten nämlich 
wurde hier eine Frau Baldicka in ihrem Hauſe ermordet. Es hieß da⸗ 


mals, dafür, daß fie Spionerie trieb, in der That aber war es ein 


einfacher Raubmord. Die Familie der Gemordeten reichte alſo bei der 
National⸗Regierung eine Bitte ein, zur Ehrenrettung der Baldicka es 
zu beſcheinigen, daß kein Verdacht der Spionerie gegen ſie vorgelegen 
hat. 


ertheilt. Dieſes in der „Prawda“ mitgetheilte Atteſt des Stadt⸗Chef 


trägt die Nummer 1148, woraus die Vielheit der Gegenflände zu 
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Bern. [Die Schweizer: Armee, 
beſitzt die Schweiz im Ganzen an waffen 
von 20—44 Jahren eine Wehrkraft von 620,000 M 
eidgenöſſiſche Armee zählt etwa 186,000 Mann. 


— 


Stargard, 12. Juni. Am 8. d. kam mit dem poſener Babnzuge ein 
Engländer, dem hier wegen ſeines unruhigen Verhaltens die Weiterfahrt 
nach Stettin verweigert werden mußte. Mit einem Fahrbillet von Eydt⸗ 
kuhnen nach Berlin verſchen, hatte er in Kreuz den Zug verfäumt und dort 
ein Fahrbillet bis Stettin gelöſt. Schon in Woldenberg mußte er auf das 
Verlangen Mitreiſender dem Packmeiſter übergeben werden, der ihn aber 
auch nicht länger zu bändigen vermochte, fo daß er bier ganz von der 
Weiterfahrt ausgeſchloſſen wurde. So viel man aus feinem excentriſchen 
Benehmen gegen Damen auf dem Bahnhofe ſchließen konnte, ſchien er ſeine 
Frau zu ſuchen, machte den Verſuch, ſich vor dem Zuge auf die Schienen 
zu werfen, wurde feſtgenommen und ins ſtädtiſche Krankenhaus abgeliefert. 
Wie man hört, hat er die fire Idee, daß feine Frau und Kinder vom Zuge 
überfahren ſind. Im Krankenhauſe anfänglich ſehr unbändig, ſo daß er 
angeſchnallt werden mußte, ſollen die ihm applicirten Sturzbäder etwas be⸗ 


Laut der letzten Volkszählung 


ann. Die ausgerüſtete 


Das Geſuch der Familie wurde berückſichtigt und das Atteſt 


ähiger Mannſchaft im Alter von 


ruhigend gewirkt haben. Da er nur engliſch und etwas ruſſiſch ſpricht, ſo 


dient ein Soldat der hieſigen Garniſon, der einige Jahre auf engliſchen 
80 85 gedient hat, als Dolmetſcher. So viel bekannt geworden, hat er 
. ahre in Petersburg gelebt; aus ſeinen auf den Namen William Beech 
autenden 
iſt, fol über feine ſonſtigen Verhältniſſe nichts zu entnehmen fein, 


Frau Charlotte Birch⸗Pfeiffer zu ihrem Jubiläum: 
Apoll und die Muſen kannteſt du nie, 
Um fo beſſer die Publikümer — 
Ja Theater ſchien dir die Gallerie, 

as Höchſte — jo trafit du's immer, 


Paß, der für eine Reiſe von Petersburg nach Berlin ausgeſtellt 


| 
| 
| 


Utraine), endlich im Bezirke Haſſyn (Podolien) berichtet. 


erſehen iſt, die dieſe eine revolutionäre Behörde zu erledigen hat. — 
Heute find wiederum ſämmtliche Telegraphen⸗Verbindungen unterbrochen, 
-fo daß das Bureau ganz geſchloſſen iſt. — Es iſt unrichtig, daß heute 
früh abermals Executionen ſtattgefunden haben, ſolche blieben aus. 
— Ein Gerücht läßt den General Maniukin, den Suwarow von 
Siemiatycze, dem Prügler von Bialyſtock ꝛe. in die Hände der In⸗ 
ſurgenten gefallen ſein, die ihn kriegsgerichtlich erhängt hätten. 

Wir leſen in der „Lemberger Zeitung“: [Der Adel in Vol⸗ 
honien,] der anfangs neutral blieb, nähert ſich jetzt zum Theil dem 
Aufſtande; aller Orten wird an Equipirung und Verproviantirung 
der Inſurgentenarmee beinahe offen gearbeitet, und in den kleineren 
Ortſchaften tauchen zuweilen polniſche Uniformen ungeſcheut auf, ohne 
daß die Lokalbehörden einſchreiten. Bei Stary Konſtantynow fingen 
ruſſiſche Truppen, die in der Gegend ſtreiften, drei mit Schaffellen de⸗ 
ladene Wagen auf, welche ſie, obſchon die Waare als Eigenthum eines 


ruſſiſchen Kaufmannes erklärt wurde, als gute Beute nach Konſtanty⸗ 


now brachten und trotz der Vorſtellungen des dortigen Stadtchefs 
ſammt Wagen und Pferden um geringe Preiſe veräußerten und ſich 
einen vergnügten Tag machten. Wir wollen hoffen, daß dieſer Fall 
von Freibeuterei im Intereſſe des Handels und des Verkehrs vereinzelt 
bleiben wird, weil ſonſt dieſe nun ſchon halb verödeten Gebiete vol: 
lends brach gelegt werden müßten. 

Aus dem Bezirk Wlodzimierz erhält die „Preſſe“ von dem 
General Rzewuski die nachfolgende telegraphiſche Depeſche: Indem ich 
die Nachricht erhalten, daß eine Inſurgenten-Abtheilung aus Galizien 
im Begriffe iſt, nach Volhynien herüberzutreten, habe ich gegen Dies 
ſelbe nach Horochow eine Rotte Infanterie und eine Escadron Huſa⸗ 
ren, und nach Poryck 50 Koſaken entſendet. Der Koſaken-Anführer 
Aſſaula Jezow hat dieſelbe angegriffen und 50 bewaffnete Inſurgen⸗ 
ten ſammt Gepäck und Wagen gefangen genommen. Tags nachher 
berichtet derſelbe General telegraphiſch wie folgt: Die Inſurgenten aus 
Galizien, in der Anzahl von 3000 Mann, find in Volhynien einge: 
rückt. Gegen dieſelben wurde der Flügeladjutant Drüſen ſammt dem 
General Rudanowski, welcher in Kowel ſtationirt iſt, entſendet. Ich 
brauche kaum zu erwähnen, daß aus Galizien auch keine 30 Zuzüg⸗ 
ler zum volhyniſchen Aufſtande hinübergegangen find, und ſomit die 
erwähnte Mittheilung von 3000 Mann, wenn überhaupt eine ſo ſtarke 
Abtheilung an der Grenze aufgetreten iſt, nur aus dortigen Inlän⸗ 
dern beſtanden haben konnte. — Später melden die „Nachrichten“ 
Folgendes: Aus Berdyczow erhalten wir ein Telegramm, daß bei 
Pohrbyszeze eine über 400 Mann ſtarke Inſurgentenbande aufgetreten 
it, welche ſofort zerſtreut und in die Flucht gejagt wurde. Vierzig 
find gefallen, das Lager und die Fahnen find genommen. 

G. C. [Ruſſiſche Berichte über den Aufſtand in den 
weſtlichen Gouvernements.] Es dürfte nicht ohne Intereſſe fein 
in einer kurzen Zuſammenſtellung zu leſen, was offizielle ruſſiſche Dr: 
gane („Kiewer Nachrichten“ und der „Ruſſiſche Invalide“) von den 
Unordnungen in den weſtlichen Gouvernements und über die Exiſtenz 
der „Inſurgentenbanden“ berichten. Zuerſt meldet dos erſtere Organ, 
daß fie in Volhynien fortwährend neue Banden bilden, und der „In: 
valide“ beſtätigt, daß das Rozycki'ſche Corps ſich bei Lubar halte und 
verſtärke. Was die einzelnen Banden betrifft, fo wird zunächſt berich⸗ 
tet, daß eine derſelben Lubar beſetzt habe, daß ſich ſolche in den Be: 
zirten Zytomierz, Zaslaw und Zwiahel (Volhynien) gezeigt haben, und 
ſich in beiden Letzteren auch erhalten und beſtärken. Ferner, daß ſich 
Banden in den Bezirken Kiew und Radomysl gebildet haben, und daß 
ſich Letztere gegen Owruez zu bewegen. Eine in letzterem Bezirke ge⸗ 
bildete Bande haben die Ruſſen am 13/5. bei Wiercholeski geſchlagen, 
feßen aber in ihrem Berichte hinzu, daß die Inſurgenten wegen Er⸗ 
müdung der Truppen nicht verfolgt werden konnten. Vier Banden 
im waſylkower Bezirke (Ukraine) hat Generalmajor Krenke vernichtet 
und berichtet, „daß ihm die Bauern ſo eifrig helfen, daß man ſie mit 
Hilfe des Militärs im Zaume halten mußte.“ Ferner wird don In⸗ 
ſurgenten im Bezirke Lipowiee (an der Grenze von Podolien und der 

Dieſe aus⸗ 
ſchließlich aus ruſſiſchen offiziellen Quellen geſchöpften Nachrichten, ver: 
bunden mit den weiteren Meldungen des „Ruſſiſchen Invaliden“ und 
der „Moskauer Zeitung“: daß der Aufſtand in den Gouvernements 
Smolensk und Tſchernigow nicht nur beſtehe, ſondern eine beträchtliche 
Ausdehnung gewinne, endlich die kürzlich erfolgte Erklärung des Kriegs⸗ 
zuſtandes im Gouv. Mohilew dürften wohl hinreichen, um über das 
noch immer fortdauernde Aufflammen des Aufſtandes ein gewiß nicht 
unberückſichtigt zu laſſendes Licht zu verbreiten. Allerdings iſt aber 
richtig, daß der Aufſtand in letzterer Zeit wieder viele ſeiner fähigſten 
Anführer durch Tod oder Gefangenſchaft verloren hat; beſonders wird 
der Verluſt des tapfern Kononowicz und des litthauiſchen Führers Ko: 
ziello polniſcherſeits ſehr bedauert. 


Krakau, 13. Juni. Vom Inſurrections⸗Schauplatze wird ge⸗ 


meldet: Im Plockiſchen unter Broniewski bei Nagoszov und in Lit⸗ 
thauen bei Olkieniki hat ein für die Polen erfolgreiches Gefecht ſtatt— 
gefunden. Auf Anordnung des Gouverneurs von Litthauen, General 
Murawieff, wurde der Prieſter Ziemiecki erſchoſſen und der Inſurgen⸗ 
tenchef Kolisko aufgehenkt. (Preſſe.) 
* Dem „Czas“ wird vom Kriegsſchauplatz gemeldet: Am Zten 
und 3ten haben Gefechte bei Olkieniki, Woywodſchaft Kowiensk in Kit: 
thauen, und bei Nagoszow im Plockiſchen ſtattgefunden. Auch bei 
Wilna ſoll es zu einem Kampfe gekommen fein. Nach dem „Dzien— 
nik powszechny“ ſchreiben die Ruſſen ſich den Sieg zu, der aber auf 
Seiten der Polen war. Die Niederlage der Ruſſen bei Olkieniki war 
eine ſehr bedeutende; ebenſo wurden ſie bei Nagoszow geſchlagen, und 


die Polen, welche von Broniewski angeführt waren, behaupteten den, 


Kampſplatz. — Vor einigen Tagen wurde ein Offizier, der in einem 
Dampfboot auf der Weichſel Munition aus der warſchauer Citadelle 
nach Modlin transportirt hatte, nebſt feiner Escorte von einer Inſur⸗ 
genten⸗Abtheilung gefangen genommen. Eine Inſurgentenſchaar im 
kaliſcher Bezirk vertrieb eine in der Nähe von Radzieſew ſtehende ruſ⸗ 


ſiſche Beſatzung, überſchritt die preußiſche Grenze bei Inowraclaw und 


nahm einen nach Polen beſtimmten Waffentransport in Empfang. 
General Murawieff hat ſein Executionswerk in Litthauen begonnen; er 
verfährt dabei mit einer Grauſamkeit, die ihn als die Ruthe des kai⸗ 
ſerlichen Zornes erſcheinen läßt. Außer dem Pater Jszola wurden 
auch der Pater Zimieckt und der Gutsbeſitzer Leskowicz am öten in 
Wilna erſchoſſen. Am Sten wurde der Inſurgentenführer Kolyszko, 
welcher mit Sierakowski den Ruſſen in die Hände gefallen war, auf 
freiem Platze gehängt. \ 

Am Pfingſtfeſte ſammelten die wilnaer Damen in den Kirchen für 
die Armen; die Collecte wurde aber mit Androhung von Gefaͤngniß 
unterſagt, weil die Polizei den Verdacht hegte, daß die Sammlungen 
nur für die Inſurgenten geſchahen. Die bereits vorhandenen Gelder 
wurden confideirt und im „Wilnaer Courier“ bekannt gemacht, daß 
ſie für die Familien der von den Aufſtändiſchen getödteten wahren Un⸗ 
terthanen des Kaiſers verwendet werden ſollen. Wie verſichert wird, 
hat General Murawieff bereits 9 Todesurtheile über Geiſtliche unter⸗ 
ſchrieben. 

Ferner berichtet der „Cas“: Am 10ten lieferte Oberſt Czachowski 


den Ruſſen, beſtehend in 4 Rotten Infanterie, bei Blizniny nördlich 


1486 


von Kielce ein Gefecht, von dem nur fo viel bekannt iſt, daß erſterer 
die Ruſſen in eigen Buſch lockte und dort aufhob. Mehr als hundert 
verwundete Ruſſen ſollen nach Kielce gebracht worden fein. Die Nach⸗ 
richt, daß Boncza einen Theil ſeiner Reiterſchaar in einem Gefecht mit 
ruſſiſchen Dragonern bei Jendrzejow verloren habe, iſt erfunden, da 
in jener Gegend zu der angegebenen Zeit gar nicht gekämpft wurde. 

kek In einer Prioat⸗Correſpondenz wird dem „Czas“ aus Wil na 
geſchrieben: Am 3. dieſ. Mts. um 9 Uhr Morgens wurde, wie in 
Nr. 265 der Bresl. Zig. kurz gemeldet iſt, der Pater Stanislaus 
Jozora, Propſt der Parochie Zoludek, Kr. Litthauen, nach Amonatlicher 
Gefangenhaltung auf dem neuen Ringe in der Vorſtadt Lukiszki er 
ſchoſſen. Er hatte ein Manifeſt der polniſchen National⸗Regierung von 
der Kanzel verleſen, welches zur Theilnahme an dem Aufſtande an- 
reizte. Der jugendliche Geiſtliche, der ſich vor dem Krlegsgerichte ſelbſt 
vertheidigte, war fo lange geſchont, bis Murawieff das Todesurtheil 
unterzeichnete. Eine Woche vor der Hinrichtung war der Dekan am 
hieſigen Dominikaner-Kloſter beauftragt, bei dem Pater die Beichte ab⸗ 
zuhalten, den er nebſt dem Propſt Szyrwid aus Waſtlewsk in einer 
Kaſematte antraf. Als die heilige Handlung geſchehen war, fragte der 
Pater nach der Todesart, welche ihn erwarte; aber der Geiſtliche, der 
ſein Lehrer war, konnte ihm darauf nicht antworten. Der Gang des 
Delinquenten nach dem Richtplatze dauerte eine Stunde; die Haltung 
des 24 jährigen Geiſtlichen war gefaßt und ruhig, das Volk fiel rings: 
umher auf die Knie und bat ihn um den letzten Segen. Auf dem 
Richtplatze wurde dem Gefangenen das Urtel vorgeleſen, hierauf nahm 
er von dem Dekan berzlichen Abſchied, entkleidete ſich, half auch beim 
Anlegen des Sterbekittels und bei der Befeſtigung der Stricke, mit 
denen er an einen Pfahl gebunden ward. Eine zweimalige Salve von 12 
Schuß unter dem Commando Szuwalows ſtreckte das Opfer nieder, 
das bei der erſten nur den Kopf geſenkt hatte. In Gegenwart der 
nach Tauſenden zählenden Menge wurde der Leichnam vom Pfahle ab— 
genommen, mit Kalk beſtreut, in ein Tuch gewickelt und in ein Loch 
auf dem Viehmarkt geworfen. Ein Schrei des Entſetzens ließ ſich aus 
der Menge hören. Auf einen der nächſten Tage iſt die Hinrichtung 
des Pater Nowicki, Diakonus des Bernhardiner-Ordens, befohlen; der⸗ 
ſelbe hat den Inſurgenten den Fahnen⸗Eid abgenommen. Auch die 
Grafen Moll, Plater und Benislawski ſollen erſchoſſen werden. Die 
Polizei macht bekannt, daß alle Perſonen weiblichen Geſchlechts, die ſich 
auf den Straßen in Trauerkleidern zeigen, mit Ruthen gepeitſcht wer: 
den ſollen. Die von der Polizei inhibirten Armen⸗Collecten waren in 
der Dominikaner⸗Kirche von Frau Weißenhof und Frl. Jalkubowska, 
in der Johanneskirche von der Fürſtin Oginska und Frl. Plater ver⸗ 
anſtaltet. Während des Hochamtes drangen Beamte in dieſe Kirchen 
und confidcirten die Collectenkaſſen. Im Kloſter der Kanonii wurden 
ebenfalls Gelder confiseirt und der Geiſtliche, bei welchem fie aufbewahrt 
lagen, verhaftet. 

Vom Kriegsſchauplatze läßt ſich der „Czas“ ſchreiben: Der 
„Dzienn. powsz.“ bringt wiederholt Sieges-Bülletins der Ruſſen, die 
aber nicht begründet find. Nach dem einen Bülletin ſoll ein Inſur⸗ 
genten⸗Corps von 2800 Mann, das ſich aus den Ueberreſten der Ab⸗ 
tbeilungen von Myſtkowski und Pluzinski gebildet, zerſprengt fein. Das 
Gefecht, wovon das amtliche Blatt ſpricht, fand am Zten bei Nagorze 
im plocker Kreiſe ſtatt, und wenn es auch nicht zu Gunſten der In⸗ 
ſurgenten ausfiel, ſo wurden dieſe doch nichts weniger als zerſprengt; 
vielmehr erfolgte der Rückzug in beſter Ordnung. In einem ausführ⸗ 
licheren Bericht wird geſagt, daß die Inſurgenten unter Anführung 
Broniewski's nach dieſem Mißgeſchick den Angriff wiederholt und den 
Ruſſen empfindliche Verluſte beigebracht hätten. Die Zahl der Todten 
und Verwundeten auf Seiten der Ruſſen ſoll 400, bei den Polen 100 
betragen, unter dieſen 40 Bauern mit Weibern und Kindern, die Schutz 
ſuchend in das Lager der Inſurgenten gekommen waren. Bei Labonor 
verloren die Ruſſen gegen die Albertynskiſche Abtheilung 75 Todte, 
darunter 3 Offiziere, und 100 Verwundete, die Polen hatten dagegen 
nur 10 Todte und 7 Verwundete, da ihre Stellung in der Front durch 
den Fluß Lukna und im Rücken durch Wald gedeckt war. Unter den 
polniſchen Todten befinden ſich der Lieutenant Bulkowski und der Stud. 
Braun. Wislouch hat ſich nach dem Gefecht im Trockiſchen auf Ol⸗ 
fienifi gezogen, wo er den Ruſſen eine empfindliche Niederlage bereitete; 
es ſollen an 160 gefallen fein. Der Inſurgentenführer Koziell, welcher 
mit ſeiner Abtheilung von den Ruſſen umzingelt und aufgerieben wurde, 
hinterläßt 5 Brüder, von denen 3 unter den Inſurgenten ſtehen und 
2 in der wilnaer Citadelle gefangen find. 

Aus Warſchau meldet der „Sad“: In den nächſten Tagen wer: 
den Schwarzer und Dombrowski nach den ſtbiriſchen Bergwerken ab⸗ 
geführt. In Moskau iſt der Metropolit der Raskolniks, Kiryll, 
welcher dort mit fremdem Paſſe aus Warſchau ankam, verhaftet worden. 

Das pariſer National⸗Comite macht in den Zeitungen bekannt, 
daß es von der National:Regierung als ſolches eingeſetzt ſei und fein 
Mandat empfangen habe; es beſteht aus Achilles Bonaldi, Graf Xaver 
Branicki, Fürſt WI. Czartoryski, Galenzowski, Gutry, Ordeny und 
Wolowski. Alle übrigen polniſchen Comite's und Verwaltungen in 
Frankreich haben ſich aufgelöft. ara 

Die Adreſſen⸗Manifeſtation in Rußland, welche die Polen als Ver: 
räther darſtellt, iſt noch nicht beendet. ö 

Aus Dünaburg wird gemeldet: Laut kriegsgerichtlichen Erkennt⸗ 
niſſes iſt der Pater Rozgo nebſt 3 Gutsbeſizern zum Tode verurtheilt. 


Griechenland. 

Athen, 6. Juni. [Engliſche Intervention.] Die Eng⸗ 
länder haben bereits angefangen, eine Intervention ins Werk zu 
ſetzen. In Lamia waren ernſte Unruhen ausgebrochen. Der engliſche 
Dampfer „Pelikan“ begab ſich nach dem nächſten Hafen Hylida und flellte 
ſich den dortigen Behörden zur Verfügung, um die Ruhe und Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten. Schon verbreitet ſich das Gerücht, ein 
engliſcher Statthalter werde der Vorläufer des neuen Königs fein, um 
die Ordnung im Lande wieder herzuſtellen. Man nennt Sir Lawrence, 
der einſt Lord-Oberkommiſſär in Korfu war und fpäter Statthalter 
in Oſtindien. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. Juni. [Tages bericht. 

= bb. Wie das heutige Mittaglatt der Brest. Ztg. meldet, 
iſt der Herr Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſter nach Wien abgereiſt; 
wir fügen hinzu (wie auch ſchon vor länger als 8 Tagen angedeutet 
wurde) daß derſelbe beabſichtigt, ſeine Tour bis Trient auszudehnen, 
um dem bevorſtehenden dreihundertjährigen Jubiläum des trientiniſchen 
Kirchenconcils beizuwohnen. Se. Gnaden dürfte in 14 Tagen wieder 
zurückkehren. 

[Zur Rabbinerwahl.] Vor einigen Tagen hielt die Cultus⸗ 
Commiſſion der hieſigen Synagogen Gemeinde die erſte Bergthung über 
die Wiederbeſetzung des vacanten Rabbinats. Es wurden als Bewerder in⸗ 
direkt angemeldet: Dr. Goldſchmidt in Leipzig, Dr, Meiſel in Peſth, 
Dr. Landsberg in Darmſtadt und Dr, Wolf in Gothenburg. In Ans 
regung kam auch Dr. Josl, Lehrer am hieſigen jüd.⸗theologiſchen Seminar, 
gegen welchen aber die Bemerkung gemacht wurde, daß derſelbe blos Philo⸗ 
oge und weder im modernen Sinne Theologe noch im alten Sinne Rab⸗ 
biner ſei, da er feine Rabbinats⸗Approbakion beſitzt. Wer Dr. Josls 
Leiſtungen unbefangen würdigt, der wird eingeſtehen, daß er ein eben ſo 


gründlicher Kenner des Judenthums, wie der klaſſiſchen Philologie ift: 
deſſen iſt feine Candidakur auf jenen Einwand hin ei er 
allen gelaſſen. Der Ensbeſchluß war, man möge ſich noch nach geeigne⸗ 
ten rabbiniſchen und wiſſenſchaftlichen Perſönlichkeiten umſehen und ſie 
allenfalls auffordern, ſich um das hieſige Rabbinat zu bewerben. Bis⸗ 
her haben directe Bewerbungen nicht ſtatkgefunden. 

m [Sommertheater.] Geſtern ließ die Arena das in einer frübe- 
ren Saiſon beifällig aufgenommene Spektakelſtück: „Der Jongleur“ von 
E. Pohl wieder mit beſtem Erfolge in Scene gehen. Die Poſſe ſcheint 
durch mancherlei Kürzungen neuerlich ge vonnen zu baben; der allzu rau⸗ 
ſchende Circuslätm war auf ein entſprechendes Maß redufirt, und die ko⸗ 
miſchen Situationen e rwieſen ſich als recht wirkſam. Es wurde auch im 
Ganzen hrav gefpielt, Frau Groß war eine reſolute „Stolperkrone“, Frau 
Stegemann ſtand ihr als entſchloſſene „Wittwe ‚Siebentritt“ wacker zur 
Seite, fen Simon (Laura) und Fil. Peters (Dörthe) gaben ihre Rollen 
angemeſſen; die Herren Baade (Freihold), Reichenbach (Stadtreiſender 
Med) und Freitag (Rentier Klemeier) wetteiferten um den Preis des 
Nachmittags. Sie wurden durch die Heiterkeit des Publikums und mit 
reichem, Beifall belohnt. Abends fand die 12. Aufführung der „500,000 
Teufel“ ſtatt; das Haus war ebenſo wie bei den bisherigen Vorſtellungen 
gefüllt, und das Intereſſe an den liebenswürdigen Teufelejen noch gar 


nicht abgeſchwächt. 
M. [Verſchiedenes.] Heut Abend fährt Hr. Regenti nach Berlin, 
um den Bedingungen ſeines Contractes mit dem Beſitzer des Volksgar⸗ 
tens daſelbſt nachzukommen, worauf er wieder nach Breslau zurückkehrt und, 
wie er verſprochen, ſeine Luftfahrt unternehmen wird. — Die Extrafahrten 
nach Freiburg unterliegen jetzt in der Rückteur einer Einrichtung, wie ſie 
ungünſtiger für das Publikam kaum getroffen werden konnten. Die Abfahrt 
von Freiburg erfolgt nämlich für die Extrazügler um 6% Übr, und deren 
Ankunft in Breslau um 8½ Uhr. Letzteres ift für die Pflege der Ruhe zu 
früh, für die Unternehmungen eines anderen Vergnügens, z. B. Theater, zu 
fpät. Noch ſchlimmer iſt es aber um die Rudlabrtszeilt. Man fährt doch 
wahrlich nicht, um in Freiburg anzukommen und dort die Zeit zur Rückfahrt 
wieder zu erwarten, ſondern um Ausflüge in die Umgegend, Furſtenſtaln 
Salzbrunn, Salzthal, Zeiskenſchloß ꝛc, zu machen. Um aber ſchon zu gebö⸗ 
riger Zeit in Freiburg ſein zu können, muß man vielleicht ſchon um 3 Uhr 
von Salzbrunn aufbrechen, wenn man zu Fuß, oder um 4 Uhr, wenn man 
zu Wagen nach Fürftenjtein und von da nach einiger Erholung nach Frei⸗ 
burg kommen will. — Ad vocem Fürſtenſtein, ſo iſt leider zu derichten, 
ar Det eh 3 . N A . Ausſicht nach dem Grunde 
und der alte rg für das Publikum nicht mehr vor . h. 
u a rei iſt. ' 15 zander J. A 
=bb= [Baumfrevel. eit 2 Jahren wiederholt ſich auf der hieſigen 
Promenade die boshafte That des Baumfrevels. Diesmal bal die . 
Sandbrüde nach der Goldbrücke hin angelegte Lindenpflanzung darunter 
leiden müſſen. Man hat einige lüderliche Knaben im Verdacht. — Am 
Zwinger blüht gegenwärtig eine Magnolia grandiflora, deren. Vaterland 
Carolina iſt. Sie zeichnet ſich durch ihre glänzend grünen Blätter, ſowie 
durch die außerordentlich weiße Farbe ihrer Blüthen und deren herrlichen 
Geruch aus. Ebenſo beachtenswerth iſt der Roſenflor im Gärtchen an der 
Ziegelbaſtion, derſelbe gewährt dem Beſchauer einen erquickenden Anblick. 


Breslau, 15. Juni, [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: auf der bres⸗ 
laustrebniger Chaufiee, muthmaßlich zwiſchen Hochkirch und Trebnitz, von 
einem Wagen, eine Reiſetaſche, in welcher ſich ein brauner Damen⸗Stroh⸗ 
Hut mit blauem Bande garnirt, ein ſchwarz und weiß karrirtes halbwolle⸗ 
nes Umſchlagetuch, ein weißes und ein buntes Taſchentuch, ein Paar weiße 
Unterhoſen und drei Paar blaue Soden befanden; Königsplatz Nr. 4b ein 
Damen⸗Paletot von ſchwarzem Düffel mit langen Aermeln, zwei ſchwarze 
wollene Frauenkleider, ein weißer Unterrock und ein grauwollnes Umſchlage⸗ 
Tuch mit blauen Franſen; dem Federviehhändler V. zu Lehmgruben zwölf 
Stück junge Gänſe und eine neue, braun angeſtrichene Radwer; Albrechts⸗ 
Straße Nr. 35 ein Mannsrock von dunkelbraunem Rips, theils mit Camelot, 
aint gelbem Kittai gefuttert; Junkernſtraße Nr. 36 zwei meſſingene 

rklinken. . 

Fi ie wurden: fünfzig Thaler, in zwei Banknoten à 25 Thaler 
eſtehend. 

[Unglücksfall] Am 10ten d. M., Vormittags gegen 11 Uhr, befand 
ſich der Mebenjährige Sohn des auf der Ufergaſſe Nr. 3 em 
Gebilien T. im Gehöfte dieſes Grundſtücks, wo er ſich dem dort an ber 
Seite des Brennerei Gebäudes befindlichen Branntwein-Geſpul Bottich ge: 
nähert, und ſich mit dem Fangen von Fliegen beſchäftigt halte. Währen 
dieſes Zeitvertreibs war das Kind abgeglitten und in den zum Theil mit 
heißem Branntwein⸗Geſpüle angefüllten Bottich, welcher wahrscheinlich nicht 
Alan verdeckt geweſen, hineingefallen, Auf den wiederholten Hilferuf des 

indes war der Brennknecht G. herbeigeeilt und hatte daſſelbe aus dem 
Bottich herausgezogen. Der verunglückte Knabe wurde demnächſt in das 
Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht, wo er am Ilten d. Abends an den Brands 
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ngekommen: Se. Durchl. Hans Heinri J. Fürſt v. Pleß mit Die 
nerſchaſt aus Pleß. gie Darchl. Frau Gräfin v. 3 — Prinzeß 
Carolath mit Familie und Dienerſchaft aus Krappitz. Oberſt und Com⸗ 
mandeur der 11. Kavallerie Brigade v. Borſtell aus Tarnowitz. (Pol. Bl.) 


E. Görlitz, 14. Juni. [Hagelſchlag.] Au Freitag gegen Abend 
thürmten ſich am nordöſtlichen Himmel gefahrdrohende Woltenmaſſen auf 
und die düſtere Stille der Natur, die drückende Schwüle der Luft machten 
den Blick nach jener Richtung hin um ſo unheimlicher. Nur ſpärliche Blitze 
und entfernt rollender dumpfer Donner bildeten die Vorläufer einer Kata⸗ 
ſtrophe, die gegen 9 Uhr, aller Feſſeln entbunden, in verheerendſter Weise 
über die im üppigſten Schmuck ſtehenden Fluren hereinbrach. Vom hef⸗ 
tigten Sturm gepiitſcht, praſſelte ein Hagelwetter aus jenen unheimlichen 
Wolkenſchichten herab, wie es ſeit Menſchengedenken dieſe Gegend nicht heim⸗ 
ſuchte. Görlitz ſelbſt iſt noch ziemlich verſchont geblieben, um fo härter aber 
ſind die in der unmittelbarſten Nachbarſchaft liegenden Dörfer betroffen. 
Noch läßt es ſich nicht Üverſehen, in welcher Ausdehnung das Unwetter ges 
müthet, indeß find die Nachrichten bereits von folgenden Ortſchaften einge⸗ 
gangen: Ludwigsdorf, Leopoldshain, Moys, Hermsdorf, Schönbrunn, Klinge⸗ 
walde, Nicolausdorf, Heidersdorf, Linda. Gerlachsheim, Hennersdorf, Slide, 
Kuhna, Langenau, Hochkirch, Gruna, Lauterbach, Mittel: und Nieder⸗Horka, 
Sercha, Sohra, Sohrneundoif. Me Pfaffendorf, Troitzendorf, Cosma, 
Schützenhain, Rothwaſſer, Liſſa, Kies 1 1 5 und Ober⸗Bielau. Einige 
dieſer Ortſchaften find total verhagelt. Am ſchlimmſten iſt das Wetter von 
Leopoldshain aus in der Richtung nach Schönbrunn und Schönberg 
ade Dort find nicht nur Feldfrüchte vollſtändig vernichtet, jelbft die 

äume ſtehen wie Beſen, kabl und entlaubt da. Am leopoldsbainer Teiche, 
wo Staare in Maſſe ibre Neſter auf den benachbarten Bäumen haben. 
fand man am anderen Morgen Hunderte der armen Thiere theils todt, 
theils mit zerbrochenen Flügeln. Selbſt Rebhühner und junge Haſen 
wurden erſchlagen, da die Schloſſen mitunter die Größe von Taubeneiern 
erreichten. Die am bättejten betroffenen Gegenden, z. B. zwiſchen Schön⸗ 
brunn urd Schönberg, find leider fait gar nicht verſichert, da dort ſich 
Niemand erinnern kann, daß jemals die Fluren durch Hagelſchlag heimgeſucht 
find, — Die Nachricht, daß dem Herrn Bürgermeiſter Richtſteig eine Stelle 
bei der Direction der Gebirgsbahn angeboten, kann möglicherweiſe begründet 
fein, jedoch können wir verſichern, daß Herr Bürgermeiſter Richtſteig nicht 
im Entfernteſten daran denkt, fein hieſiges Amt aufzugeben. 


Grünberg, 14. Juni. [Die politiſche Verſammlung,] deren 
bereits Erwähnung geſchehen iſt, fand heute Nachmittag im Künzel ſchen 
Königsſaale ſtatt. Da der Abgeordnete des hieſigen Wahlkreiſes, Hr. Rit⸗ 
tergulsbeſitzer Förſter, feine Theilnahme dafür zugeſagt hatte, fo batten 
ſich eine Anzahl hieſiger Wähler ſchon in den Mittagsſtunden zu Wagen 
nach dem erſten auf dem Wege nach Kontopp liegenden Dorfe Polnif = 
Keſſel begaben, um daſelbſt den Erwarteten zu empfangen und zu begrile 
ßen. Herr Förſter langte jo in feiner von einem langen Wagenzuge beglei⸗ 
teten Equipage gegen 3 Uhr im Gaſthofe zum „Schwarzen Adler“ an, wo 
er von einer Deputation der Wahlmänner empfangen ward, und ſich hier⸗ 
auf mit dieſer und ſeinen bisherigen Begleitern nach dem Verſammlungs⸗ 
Lokale begab, wo er von den ungefähr dreihundert Anweſenden mit einem 
lebhaften Hoch begrüßt wurde. Herr Stadtverordnetenvorſteher, Director 
Jachtmann, richtete ſodann nochmals im Namen der Verſammelten einige 
kräftige und herzliche Worte an den Hrn. Abgeordneten. Demnächſt ertbeilte 
Hr. Rechtsanwalt Leonhard, welcher den Vorſitz übernahm, Hrn. Förſter 
das Wort, worauf dieſer ſeinen Dank für den freundlichen Empfang aus⸗ 
ſprach, und hierauf in einem längeren Vortrage eine Ueberſicht über die 
wichtigsten Verhandlungen der geſchloſſenen Landtagsſeſſion gab, wobei er 
die Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes begründete und rechtfertigte. Herr 
Kaufmann Hempel erſuchte hierauf mit lebhaften Worten die Anweſenden, 
den preußiſchen Abgeordneten und ihrem Präſidenten ein Hoch auszubrin⸗ 
gen, und fand damit die kräftigſte Zuſtimmung, worauf der Hr. Vorſitzende 
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nach ausführlicherer Begründung die Verſammlung aufforderte, durch Er⸗ 
heben der Hände ihre Uebereinſtimmung mit der verfaſſungsmäßigen Wirk 
ſamkeit des Abgeordnetenhauſes zu bezeugen. Dies geſchah nach dem Ur- 
theil des Vorſitzenden einſtimmig. Es wurde beſchloſſen, den Präſidenten 
Grabow von dieſem Votum in Kenntniß zu ſetzen, und nachdem im Der: 
lauf der Debatte ſowohl der Hr. Vorſitzende wie der Hr. Abgeordnete vor 
muthloſem Verzagen eindringlich gewarnt und ſich für unermüdete kräftige 
Ausdauer ausgeſprochen hatten, wurde die Verſammlung mit einem Hoch 
auf die Verfaſſung geſchloſſen. 


N. Liegnitz, 14. Juni. [Verſammlung der Wahlmänner.] Die 
heute im Saale zum „Kronprinzen von Preußen“ ſtattgefundenen Wahl⸗ 
männer⸗ und Urwähler⸗Verſammlung der liberalen Partei des liegnitz⸗ 
goldberg⸗hainauer Wablkreiſes, war ſehr zahlreich beſucht. Unſer 
verehrter Abgeordneter Herr Kreisgerichts⸗Rath Aßmann wurde von der 
Verſammlung mit einem dreifachen ſtürmiſchen Hoch begrüßt. Ueber ſeine 
lichtvolle, klare auf die gegenwärtige Sachlage tief eingehende Berichterſtat⸗ 
tung zu referiren, müſſen wir uns leider verſagen, doch wurde dieſelbe von 
ſtürmiſchem Beifall vielfach unterbrochen. Zum Schluſſe nochmals mit einem 
dreifachen Hoch beehrt, dankte Herr Aßmann, ſichtlich freudig ergriffen von 
der gehobenen Stimmung der Verſammlung. Folgende Reſolution wurde 
von der Verſammlung einſtimmig beſchloſſen: 

die heut verſammelten Wahlmänner und Urwähler des liegnitz⸗gold⸗ 
berg⸗hainauer Wahlkreiſes erklären: g 
daß ſie ſich mit den Beſchlüſſen der Majorität des Abgeordneten⸗ 
hauſes in voller Uebereinſtimmung befinden und daher dem Abgeord⸗ 
neten Kreisgerichts⸗Rath Aßmann für die patriotiſche Pflichttreue, 
mit welcher er das verfaſſungsmäßige Recht des Landes wahrgenommen 

bat, ihren Dank ausſprechen. 8 

„Mit einem dreifachen Hoch auf die Verfaſſung und den König wurde 
die Verſammlung in der größten Ordnung geſchloſſen. 


4 Schlauphof, 14. Juni. [Gewitter.] Nach mehreren Tagen tro⸗ 
piſcher Hitze hatten wir hier am vergangenen Freitag Abend gegen 9 Uhr 
ein ſehr heftiges Gewitter. Daſſelbe kam aus S. S. W. und zog gegen 
N. N. O. in der Richtung nach Liegnitz und Parchwitz. Unter fort⸗ 
währenden Blitzen und Donnerſchlägen begleitet mit orkanartigem Sturm 
fiel der Regen in Strömen herab, erſt in einzelnen Stücken, dann in größe⸗ 
ter Menge geſellten ih Schloſſen hinzu, doch haben dieſelben nur ſtrich⸗ 
weiſe erheblichen Schaden angerichtet. Während ſich hier die Folgen des 
ne nicht ſehr bemerkbar zeigen, find auf dem angrenzenden Gute die 
Feldfrüchte — am meiſten die Sommerung — faſt total verwüſtet. Die 
abgetan insbeſondere aber das Erdreich iſt auf empfindliche Weiſe 
abgekühlt. 


O Landsberg, 13. Juni. [Verhaftung.] In Folge einer Denun⸗ 
ciation rückten geſtern 40 Mann Grenzſoldaten 18 ee aus, um in 
Krzepice einen Kürſchnermeiſter mit feinem älteſten Sohne zu verhaften, 
welche lebhaft für die Inſurrection wirken ſollten. Da ſie die Geſuchten 
nicht zu Hauſe fanden, nahmen ſie, um wenigſtens zwei Gefangene mitzu⸗ 
bringen, den jüngeren Sohn und einen Geſellen mit und kamen heute Früh 
. in Praszka an, von wo ſie um 11 Uhr Vormittags nach Wielun 
abrückten. 


2 Gleiwitz, 13. Juni. [Zur Tageschronik.] Geſtern feierte der 
hieſige Poſtdirektor Herr P. fein 50jähriges Amtsjubiläum, und wurde von 
den Honoratioren der Stadt mit großer Theilnahme beehrt. Als Feſtgeſchenk 
wurde ihm ein ſilberner Pokal überreicht. Abends verſammelte man ſich 
bei einem ihm zu Ehren veranſtalteten Feſteſſen im Hotel zur goldenen Gans 
Während hier ungezwungene Fröhlichkeit herrſchte, erräghele ſich auf dem 
Bahnhofe ein trauriger Vorfall, Der den kattowitz⸗breslauer Güterzug ex⸗ 
pedirende Poſtbeamte wurde, als er bei der Uebernahme der nöthigen Papiere 
aus dem Eiſenbahn⸗Poſt⸗Bureau den einen Fuß auf die Thür des Poſt⸗ 
wagens ſtützte, durch einen heftigen Stoß der Lokomotive, welcher das Wei⸗ 
terrücken der Wagen bewirkte, vom Perron herab unter die Räder derſelben 
geſchleudert und erhielt nicht unbedeutende Verletzungen. Der junge Mann 
iſt hier noch nicht lange im Dienſte. Heute rückte das 2. Bataillon des 
Bi Iulantsrie Regiment? bier ein. Morgen ſchon wird das erſte Konzert 


O Woiſchnik, 13. Juni. [Grenz ſperre. — Militäriſches! . 
den Orten Grabowka, Rzonſawy, Redzin und Bloszno in Polen iſt 
nach einer Benachrichtigung des polniſchen Landes⸗Grenz⸗Commiſſarius von 


Szmidecki die Rinderpeſt ausgebrochen, und in Folge deſſen die hieſige g 


Grenze geſperrt worden. Wie wir jedoch privatim vernehmen, war der 
Ausbruch der Viehkrankheit in den genannten Ortſchaften ſchon vor gerau: 
mer Zeit erfolgt und iſt dieſelbe gegenwärtig dort ſchon wieder erloſchen. — 
Die in biegen Kreiſe bisher beſtandene Grenzbeſatzung des 4. Niederſchleſ. 
Infanterie⸗Regiments Nr. 51 iſt nunmehr durch das in letzter Zeit im glei⸗ 
witzer und beuthener Kreiſe ſtationirt geweſene 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment 
Königin Eliſabeth abgelöſt worden, indem es mit demſelben größtentheils 
die Cantonnements gewechſelt hat. Auch im hieſigen Orte iſt eine Füſilier⸗ 
Compagnie nebſt dem Bataillons⸗Commando des genannten Garde⸗Regi⸗ 
menſs eingerückt, und die ſeit März hierſelbſt im Cantonnement befindliche 
5. Compagnie des 4. Niederſchleſ. Inf. Regiments Nr. 51 iſt am geſtrigen 
Tage von bier nach Gleiwitz und Umgegend abgezogen. Nur ungern hat 
man die letztgenannte Compagnie von hier abziehen ſehen, da während der 
ganzen Zeit ihres hierortigen Verbleibens das beſte Einvernehmen zwiſchen 
dem Militär und den Ortseinwohnern, überhaupt dem hier verkehrenden Pu⸗ 
blikum, beſtanden hat. 


(Notizen aus der Provinz.) * Bunzlau, Der Herr Steuer: 
Einnehmer Sommer und Kaufmann Sachs haben die Wahl zu Raths⸗ 
herren nicht angenommen. . 

＋Neiſſe. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten ſland die 
Realſchul⸗Angelegenheit wieder auf der Tagesordnung. Der „Oberſchleſiſche 
Bürgerfreund“ berichtet hierüber: Nachdem der Vorſitzende die darüber 
ſprechenden Schriftſtücke und zwar das Reſcript des Miniſters und das Con⸗ 
ferenz⸗Protokoll der gemiſchten Commiſſion vorgeleſen hatte, erklärte er, daß 
er das Mitglied ſei, welches für eine nochmalige Abſtimmung über den 
Punkt der Erhöhung der Realſchule in die erſte Ordnung in der Conferenz 
nicht geſtimmt habe. Es entſpann ſich hierüber wieder eine ſehr heftige 
Debatte. Herr Dr, Berliner und Herr Poleck beantragten unbedingt 
nur nochmalige Abſtimmung. Herr Kaufmann Schimmer proteſtirte dage⸗ 
ben, als der Vorſteher durchaus nicht nachgab, verlangte Herr Dr. Poleck 
eine halbſtündige Vertagung der Sitzung. Der Vorſitzende hörte darüber den 
Magiſtrats⸗Commſſſarius, Herrn Syndicus Schubert, und da dieſer keine 
Bedenken hierüber erhob, wurde dieſer Antrag vom Vorſteher genehmigt. 
Nach Verlauf dieſer Friſt wurde die Sitzung wieder fortgeſetzt, und da auch 
jetzt noch der Vorſitzende bei ſeiner Erklärung ſtehen blieb, über dieſe Ange⸗ 

legenheit nicht mehr abſtimmen zu laſſen, wurde ſowohl der Proteſt des 
Stadtverordneten Schimmer als auch die Erklärung desjenigen Theils der 
Verſammlung, der für die Erhöhung der Realſchule in die erſte Ordnung 
iſt, wegen des Verfahrens des Vorſtehers bei der Regierung Beſchwerde zu 
ühren, aufgenommen. Inzwiſchen hatten ſich die Gegner der Realſchule 
einer nach dem andern entfernt, ſo daß nur noch 24 anweſend waren, alſo 
die Verſammlung gar nicht beſchlußfähig war, weshalb die Sitzung vom 
Vorſteher geſchloſſen wurde. 

Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 

Poſen, 13. Juni. F Geſtern wurden hier auf dem 
Fort Winiary zwei Polinnen verhaftet, welche, um in daſſelbe hinein zu 
ihren Angehörigen zu gelangen, den Verſuch gemacht hatten, den Poſten zu 
beſtechen. Eine Patrouille führte ſie ſogleich nach der Polizei. Sie hatten 
ſchon Tags vorher vergebliche Anſtrengungen emadht, in das Fort gelaſſen 

u werden, und kamen nun auf den unglücklichen Einfall, es mit der Be⸗ 

echung zu verſuchen. 3 5 5 

Vor einigen Tagen ſind wieder 38 Inſurgenten unter der Leitung eines 
Beamten von hier nach der polniſchen Grenze abgegangen, ausgerüſtet mit 
den ſoeben durch das hieſige, in dieſen Tagen aufgelöſte Werbebureau ge⸗ 
ſammelten Mitteln. j — (Poſ. 0 

Aus dem erzbiſchöflichen Konſiſtorium geht der „Pos. Z.“ folgende 
Berichtigung zu: „Die „Poſener Ztg.“ hat über das Jubiläum, welches in 
der Erzdibzeſe Gneſen und Poſen in dieſem Jahre begangen werden ſoll, aus 
der „B. „8.“ einen Artilel übernommen, der durchweg auf irriger Nach⸗ 
richt beruht und eine durchaus gute Sache im Voraus verdächtigt. Ganz 
ireig iſt die Nachricht, als ob das bevorſtehende Jubiläum „gleichzeitig als 
eier des Jahrestages der Thronbeſteigung des Königs Piaſt gelten 
olle“. Weder das päpſtliche Breve, das veröffentlicht werden wird, noch der 

erzbiſchöfliche Erlaß enthalten darüber auch nur die geringſte Andeutung, 


* 


Beilage zu Nr. 273 der Breslauer Zeitung. 


. 


Dinstag, den 16. Juni 1863. 


tiv anzudeuten — geht lediglich „ 
Zahl ſtattfinden und dem a dienen, doch au 


Hiemit fällt dann zugleich der ganze Werth der Folgerungen, welche die Rüböl erhielt ſich in guter 
„B. H. Z.“ daraus gezogen hat. Die kirchliche Abſicht — um fie auch poſi⸗ find und die Ausſichten zur 
dahin, daß in unſerer Zeit, wo Jubiläen ohne] Die Preisſteigerung betrug für alle Sichten ca. % Thlr., zuletzt war die 

durch eine größere kirch⸗[Stimmung ruhig. 


age, va die Beſtände im Allgemeinen knapp 
elfaat: Ernte nicht allwärts günſtig erſckeinen. 


Pr. Ctr. zu 100 Pfd. loco 16% Thlr. Br., % Gld., pr. 


liche Feier die Aufmerlſamkeit auf die größten Wohlthaten des Chriſtenthums d. Monat 16% Thlr. bez., Juai⸗Juli 158 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 15 Thlr. 
e 


gegenüber dem alten und neuen 


Heidenthum wieder hingelenkt werden ſoll. bez. u. Br., Aug.⸗Sept. 14% Thlr. Br., 


pt.⸗Oetbr. 14% Thlr. bez., % Br., 


Die erzbiſchöfliche Verkündigung wird dies gewiß näher nachweiſen und daher] Nov.⸗Dez. 14, Thlr. Br. — Spiritus wird hier immer noch ziemlich belangreich 


wohl zunächſt abzuwarten ſein.“ 


beſtimmt, betreten ſahen, mußten über ihre große Ruhe ſtaunen. — Die 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

# Breslau, 15. Juni. [Produkten Wochenbericht des ſchleſ. 
landw. Central⸗Comptoirs.] Die Witterung blieb in der vorigen 
Woche vorherrſchend ſehr warm, in den letzten Tagen kam es zu ſchwachen 
Feuchtigkeitsniederſchlägen. Wie weit die bisherige Trockenheit die Vegeta⸗ 
tion bereits beeinflußte, darüber gehen die Anſichtenweit auseinander. Wir ſchlie⸗ 


en uns den gemäßigteren Anſchauungen an, zumal was unſere Provinzen] 14 % Tblr. bezahlt, 14% Thlr. Br., Ottober⸗November und Novemder⸗De⸗ 


ber Mögen Gräſer und Futterkräuter auch im Ertrage quantitativ ver⸗ 
loren, mögen Sommerfrüchte durch Dürre und Kälte auch gelitten haben, 
fie tragen, die Kartoffeln nicht ausgeſchloſſen, die Fähigkeit in ſich, durch 
ferner fruchtbares Wetter ſich wieder erholen zu können. Die Kartoffeln, 
deren Kraut vereinzelt abgefroren, mögen in der Entwickelung etwas zurück 
bleiben, fie mögen auch mehr Beſorgniſſe rechtfertigen: daß die Krankheit 
leicht zu frühzeitig ſie treffen könne, immerhin bedingt das aber nicht die 
Annahme, daß die Kartoffelernte auch nur im Allgemeinen ihre mögliche 
Ergiebigkeit verloren habe! Der Weizen ſoll ſtrichweiſe Blattroſt haben, 
wovon die Aehren, noch nicht einmat aus den Kappen, aber eben fo wie in 
Frankreich, verſchont bleiben, und recht ergiebig werden können. Der Rog⸗ 
gen dürfte die einzige Frucht fein, die von Froſt in der Blütbe vielleicht 
ſtrichweiſe betroffen, ernſtlich in ihrem Ertrage beeinträchtigt worden ſein 
kann. Darüber dürften aber auch die nächſten acht Tage erſt Sicherheit ge⸗ 
ben, indem dann erſt der Körneranſatz zu beurtheilen ſein wird. Klagen 
über Bleichen einzelner Halme find ſchon über Jahre alt, dürften eher von 
Wurzel⸗ als Froſtſchaden reſultiren, auch den Geſammtertrag nicht viel 
ſchmälern, wenn ſonſt die Witterung ferner günſtig ſich geſtaltet. Ueber 
Oelſaten wird, außer aus Ungarn, nur vereinzelt geklagt, und eigentlich auch 
nur beſorgt, daß auf leichten Feldern, Mangels Feuchtigkeit, Frühreife das 
Ergebniß qualitativ und quantitativ kürzen könnte; ſonſt erwartet man bei 
gutem Erntewetter reichlichen Einſchnitt. Eher noch vortheilhafter werden 
die Ernteausſichten im Weiten und Süden Europas beurtheilt; beſonders in 
Frankreich, woher man kaum einen klagenden Bericht lieſt; ſelbſt der Roſt 
blieb auf die Blätter beſchränkt. In einzelnen Comitaten Ungarns ſpricht 
man von einer Mißernte, und giebt dort dadurch Veranlaſſung zu einer 
wilden Spekulation, welche die Preiſe aller Cerealien bereits außerordentlich 
hob, und fie in gleiche Richtung an allen ſüddeutſchen Schrannen, wie allen 
ſchweizer und rheiniſchen Märkten brachte. Dieſe Rückwirkung mußte natur⸗ 
emäß eintreten, da alle jene Länderſtriche ſeit Jahren einen guten Theil 
ihres Bedarfes aus Ungarn zogen, und dieſer, kleinen Vorräthen gegenüber, 
ſich gegenwärtig um ſo fühlbarer machte. Ein Umſtand, der übrigens faſt 
allerwärts in den Vordergrund tritt, und überwiegend den Impuls zu an: 
ziehenden Preiſen giebt. So iſt es in England, wo hinreichender Regen in 
letzter Zeit und flaue amerikaniſche Berichte einen fernern Aufſchlag der 
Preiſe noch verhinderten, ſo iſt es in Frankreich und in Belgien. Von 
Hollands Märkten blieb Amſterdam unverändert, Rotterdam notirte aber 
ſchon höhere Preiſe, die in progreſſivem Verhältniß den Rhein und Main 
hinauf ſich hoben, je näher zu Ungarn, woher auch die Anregung in Boh⸗ 
men und Schleſien reſultirte, welche ſich beſonders in ſteigenden Preiſen für 
Weizen, Spiritus, Oelſaaten und Rüböl kund gab, ſich aber bis an die 


in friſcher Waare zugeführt, wodurch die hieſigen Läger ſich nicht unbedeu⸗ 
tend erhalten, obwohl beträchtliche Quantitäten rectificirter Waare — an⸗ 
ſcheinend ohne Nutzen — nach Süd⸗Deutſchland verſandt werden; daſelbſt, 
ſowie insbeſondere in Trieſt und Nau haben ſich die Beſtände weſentlich 
vermindert und ſomit regere Nachfrage und der entſprechende Preisſteigerung 
erzeugt, die auf unſern Platz nicht einflußlos blieb. Bei vorherrſchend ſtei⸗ 
gender Tendenz jedoch unter vereinzelten Preisvariationen, ſchließen nahe 
Sichten „ Thlr., Herbſttermine % Thlr. höher. Pr. 100 Quart à 80 
Tralles loco 16 Thlr. ont u. Brf., 16% bez., pr. dieſen Monat, Juni⸗ 

uli u. Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Gld., Auguſt⸗Sepiember 16% i bez., u. 
Ur. 4 Vid, September-Dcibr, 10 Thlr. bez, DE.Mov. 16% Tbir. Go, 
Novbr.:Dezbr. 16 Thlr. bez. — Mehl war zu fteigenden Preiſen mehr bes 
achtet. Wir notiren Weizen: 1. 4— 4% Thlr., Weizen: II. 31%, Thlr., Roggen⸗ 
I. 3% —3% Thlr., Hausbacken⸗ 3 — 3% Thlr. pr. Ctr. unverſteuert, in Par⸗ 
tien 7 —% Thlr. niedriger. Roggen⸗Futtermehl 43 —45 Sgr., Weizen⸗Futter⸗ 
mehl 36—37 Sar., Weizen⸗Kleie 30— 33 Sgr. pr. Ctr. — Weizenſtärke 
7-8 Thlr. pr. Ctr. Kartoffelſtärke 373. Thlr. pr. Ctr. nominell. — 
Heu 2232 Sgr. pr. Ctr. — Strob 55% Thlr. pr. Schock a 1200 Pfd. 
Kartoffeln 18—22 Sgr. pr. Sack & 150 Pfd. — Eier 13—15 Sgr. pr. 
Schock. — Butter 14—16 Sgr pr. Quart. 


+ Breslau, 15. Juni. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren die 
Eourje der Eiſenbahn⸗Aktien wiederum etwas höher. Von öſterr. Sachen 
waren Banknoten 90% - bezahlt, National⸗Anleihe 73-734, 73, 
Credit⸗Aktien 86 —½ bezahlt und Geld, Looſe von 1860 88 — 4. Von 
Eiſenbahn⸗Aktien waren Oberſchleſiſche 159%, Freiburger 134%, Tarnowitzer 
65, Koſeler 64% Br. Fonds wenig verändert. 1 

Breslau, 15. Juni, Amtlicher Probukten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher; get, 1000 Etr.; pr. Juni und Juni⸗J 
44% Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 44½—45 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
September 45% Thlr. Gld., September⸗Oktober 46—46% Thlr. bezahlt und 
— 5 en Ar en J Able. Gb 

afer gek. — Scheffel; pr. Juni 22 r. A 

Rabel rubig: gef. 200 Ctr.; loco 16% Thlr. Br., 16 , Thlr. Gld., pr. 
Juni 16% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 15 ½ Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 15 Thlr. 
bezahlt und Br., Auguſt⸗September 14% Thlr. Br., September⸗Oktober 


zember 14% Thlr. Thlr. Br., Dezember⸗Januar — —. 

Spiritus höher; gel. — Quart; loco 16 Thlr. Old. und Br., 16%, Thlr. 
bezahlt, pe Jun, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Gld., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 16% Tblr. dezablt und Br., 16% Thlr. Glo, September⸗Oktober 16¼ 
Thir. bezahlt, Oktober⸗November 16% Thlr. Gld., November⸗Dezember 16 bez. 

Zink feſt, ohne Umſatz. . Die Börſen⸗Commiſſion. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Glogau, 12. Juni. [Das neue Eiſenbahn⸗Projekt betref⸗ 
fend.] Der hieſige Kreistag hat heut beſchloſſen, das geforderte unentgelt⸗ 
liche Bahnland für die projektirte Bahn Glogau⸗Grünberg⸗Guben 
nicht zu bewilligen, für die Glogau⸗Liegnitzer Bahn dagegen eine den Be⸗ 
ſchluß vorbereitende Commiſſion einzuſetzen. Bekanntlich hatte früher der 


Kreistag ſeine Betheiligung an dem ganzen Projekt einer Bahn Guben⸗ 


Grünberg⸗Glogau⸗Liegnitz beſchloſſen, indem er Abgeordnete dafür ernannte, 
auch das nachgeſuchte Bauland in Ausſicht ſtellte, wenn über Klopſchen ge⸗ 
baut würde Sein jetziger Rücktritt läßt ſich nur aus dem Umſtande erklä⸗ 
ren, daß ſich hier ein Verein von Kaufleuten für eine Bahn nach Liegnitz 
gebildet hat. Dieſem und der mehr als lauen Haltung der Kommune Glo ⸗ 
gau iſt daher wohl hauptſächlich der obige Kreistags⸗Beſchluß beizumeſſen. 
Die Kreiſe Grünberg, Freiſtadt und Lüben haben das Bahnland 
unentgeltlich bewilligt und für die Kreiſe Guben und Liegnitz ſind die 
Kommunen eingetrelen, ſo daß für das ganze Unternehmen nur noch das 
unentgeltliche Bauland im glogauer Kreiſe fehlt. Es liegt daher dies ganze 
Unternehmen um fo günftiger, als auch das Bahnbof⸗Land von den meiſten 
der zehn betheiligten Städte bereits zugeſtanden iſt. Könnte d eachtet 
und wider Erwarten durch obigen Beſchluß oder durch das abßſſonderte 
Vorgehen des genannten Vereins eine Störung in das Projekt gebracht 
werden, ſo würde unglückſeliger Weiſe Glogau es zum zweitenmal ſein, das 
ſich und Niederſchleſien um eine durchgehende Hauptbahn gebracht hätte. 
Statt ihrer will es ſich abermals mit einer Zweigbahn abfinden 
laſſen. Was die übrigen betheiligten Kreiſe und Städte thun werden, iſt 
unſchwer zu errathen. 2 


Sgüßtzen⸗ und Turn⸗Zeitung. 
Tr Das erſte Turnfeft des mittelſchleſiſchen Turngaues zu 


Neumarkt am 14. Juni. 
Trüb und ſchwer hingen die Wollen vom Himmel hernieder, als die 


Oftfeemärkte peu ä peu verlor, welche faſt nur den Einflüſſen Englands und | breslauer Turngaugenoſſen nach dem Bahnhofe eilten, um per Extradampf 


des weſtlichen Continents unterlagen. 
liner Markt eine gewiſſe Belebtheit, indem der Bedarf verlangender auftrat; 


Von hier aus erhielt auch der ber⸗ nach Neumarkt zu fahren. In dem erſten Waggon nahm eine Muſittapelle 


Platz, welche nicht allein bei der Abfahrt, Sondern auch während der % Stun⸗ 


mehr aber noch that die Speculation, indem fie die Kündigung von Roggen den der Fahrt die rüſtigen Turner unterhielt. In Stephansdorf, dem Bahn⸗ 


und Hafer beſeitigen half, die lange nach p 
hatten, obwohl fernere Zufuhren, theils von kleinem Waſſer zurückgehalten, 


Empfängern vergeblich gefucht | bofe für Neumarkt angekommen, 


wurden ſie von den übrigen Feſtgenoſſen 
freundlichſt empfangen, und zog nun die Turnerſchaar unter Sang und Klang 


theils von Stettin abgezogen, nur geting fein konnten. Ob die Speculatlon] nach der Keil'ſchen Brauerei in Neumarkt, allwo die Feſtſchleifen ausgetheilt 
ſich bewähren wird, ſo weit ſie auf den, mitunter kläglichen Feldberichten wurden, und nach kurzer Erholung eine Beſprechung der Wahlmänner behufs 


baſirt, wird die Zeit bald lehren: ihr Fundament auf ſchwachen Beſtänden, 
bei großem Bedarf dürfte ſolider und dauerhafter ſein! 


Der Waſſerſtand der Oder erhält ſich auf dem niedrigen Niveau von 1“ Turnvereine vertreten: 


Bi 25 — Unterpegel und bleibt ſomit für die Schifffahrt höchſt ungünſtig; 
die Fra 
4% Thlr. für 2150 Pfd. Getreide, nach Magdeburg 5% Thlr. pr. 2150 Pfd., 
nach Hamburg pr. Centner Rapekuchen 8 Sgr. 

Weizen wird ſo ſchwach zugeführt, daß eine Auswahl unter den Ange⸗ 


Wahl von zwei Deputirten für das leipziger Turnfeſt gepflogen wurde. Nach 
dem Album, in welches die Turngaugenoſſen ſich einſchrieben, waren folgende 
Breslau: älterer Verein 80, Turnverein Vorwärts 
25, Trebnitz 18, Oels 4, Wohlau 20, Brieg 3; außerdem waren aus Stei⸗ 


ten waren nach Stettin für 2150 Pfd. Getreide 4 Thlr., nach Berlin nau 9, Liegnitz 14, Kempen 1, Rawitſch 1, Beuthen OS. 1, Jauer 3, Gold⸗ 


berg 2, Gleiwitz 1, aus Stettin 1 Turnvereinsmitglieder anweſend. Aus 
Neumarkt ſelbſt waren 80 Mitglieder anweſend. Der Feſtzug, welcher ſpäter 
nach der Stadt ziehen ſollte, beſtand alſo aus ca. 270 Turnern; rechnet man 


boten nicht zu treffen iſt, es iſt daher a daß vereinzelt vorkommende | nun die noch ſpäter angekommenen Turner binzu, fo werden wir nicht zu 


beſſere Qualitäten ſeitens der Conſumenten 


eachtung finden und je nach hoch gegriffen haben, wenn wir die Zahl 300 annehmen. Die zum Turngau 


den Forderungen höher bezahlt werden, ein anderes Motiv dürfte ſich für] gehörigen Vereine Neiſſe und Grottlau hatten keine Vertreter geſandt. Nach⸗ 


die gegenwärtige ſchwache 
weißen ſchleſiſchen 68—73—77— 79 Sgr., gelben ſchleſiſchen 66 7476 Sgr., 
feinſte Sorten über Notiz bezahlt, weißen galiz. und poln. 65—68—75 Sgr., 
gelben 65—68—72 Sgr. pr. 84 


böhere Forderungen beachtet wurden; as 
die Stimmung wiederum 
eingewirkt. 
notiren pr. 84 Pfuud 51—54—55 


Pfd. — Roggen ſchon in letzter Woche gut] len vom Winterturnlokale t 
efragt, fand in den erſten Tagen der vergangenen Woche ſehr lebhafte Nach⸗ und unter dem Klange zweier 
Trage für Sachſen, der die ſchwachen Zuführen nicht genügten, fo daß willig] platze. 

hierdurch vermehrte Angebot hal] zu empfangen. f 
beeinflußt und auf den Preisſtand deprimirend] Teppiche und Blumen ſchmückten die Facaden der Häufer, von dem Raths⸗ 
n den letzten Tagen zeigte ſich die Frage wieder belebter, wir thurm herab wehten, wie auch 
Sgr., hochfeine Qualitäten darüber bejabit deutſche 


reisbeſſerung kaum finden laſſen. Wir notiren] dem nun die Wablmänner zu Deputirten für Leipzig die Herren Prof. Dr, 


Haaſe und Dr. Stein gewählt hatten, gingen die Turngenoſſen einzeln 
und in größeren Gruppen nach der Stadt, und zogen nach kurzem Verwei⸗ 
des neumarkter Vereins mit fliegenden Fahnen 
Kapellen über den Ring nach dem Feſtlurn⸗ 
Die Stadt hatte alles Mögliche gethan, um die Feſtgenoſſen würdig 
Unzählige Guirlanden zogen ſich über die Straßen hin, 


von den Häuſern preußiſche, ſchleſiſche und 


ahnen. Auf dem Turnplatze angekommen, wo ſich ſchon ein gro⸗ 


Im Lie ar ne machte ſich dem entſprechend ſteigende Tendenz geltend, ßes Publſtum ſowohl auf den Tribünen, als auch außerhalb und innerhalb 


derzufolge Preiſe für nahe Termine um 3% Thlr., für 


2% Thlr. beſſerten, und galt heut pr. 2000 Pfund pr. d. Monat u. Juni⸗ ſich dazu 4 


uli 41% Thlr. bez. u. Gld., Juli - Auguft 44½ — 45 Thlr. 
— 454% Thlr. Gld., Sonnabend 154 ba ‚ 


46% Thlr. bez. u. Br., Okt.⸗Novbr. 45% Thlr. Gld. — Gerſte zeigte ſich am Pferde. 
wenig anfänglich beachtet, zuletzt war die Nachfrage belebter. Wir notiren | beſtimmt. 


fpätere um der Barrieren eingefunden hatte, begann das Riegenwettturnen. Es hatten 
Riegen gemeldet, eine aus Trebnitz, eine aus Neumarkt und 2 
bez., Auguſt⸗ vom breslauer älteren Turnverein. Die trebnitzer Riege turnte am Pferde, 
Septbr.⸗Oktbr. 46 — die aus Neumarkt am Barren, die erſte breslauer Riege am Reck, die zweite 


Die Uebungen waren vorher von dem Preisrichter⸗Collegium 
Das Urtheil, welches nach Beendigung des Turnens durch Herrn 


pr. 70 Pfd. loco 36—39 Sgr., feinſte 40—41 Sgr. — Hafer war bei ſchwa⸗ Prof. Dr. Haaſe verkündet wurde, war ein gutes, für die beiden breslauer 


chem Angebot gut preishaltend, wir notiren loco pr. 50 Pf 
Auf Lieferung pr. 26 Schffl. à 47 


Preiſe bewilligt. Pr. 90 Pfd. Koch⸗Erbſen 49 —52 Sgr. 
—46 Sgr. — Futter- Wi 


7 böhm. 120—130 Sgr. — Weiße Bohnen 52-60 Sgr. — P 


Pfd. pr. d. Monat 22% Thlr. Gld. — indem dieſer ältere Turnverein ſchon längere Zeit beſteht, und 
Hülſenfrüchte fanden vereinzelte Kaufluſt, und wurden mitunter höhere] Leitung des Hauptturnlehrer Rödelius feine Uebungen macht; 
N Futter⸗Erbſen 43 nicht unerwähnt laſſen, wie auch Trebnitz und Neumarki, welch erſterer un: 
en 35—42 Sgr. — Linfen, Heine 60—90 Sgr., ter der Leitung des Herrn Kaal, letzterer unter der des Herrn Dr. 
ferde⸗ steht, in der kurzen Zeit ihres Beſtebens wirklich alles Mögliche geleiſtet haben. 


d. 25—28 Sgr.] Riegen ein ausgezeichnetes zu nennen, was auch nicht verwundern durſte, 


unter der 


Sauer 


bohnen 48—52 Sgr. — Lupinen bei ſehr ſchwachem Angebot zur Saat] Nach Beendigung dieſes Riegenwettturnens zog die muntere Schaor in Keils 


e 8 
mehrſeitig gefragt und höher bezahlt, gelbe 48 — 54 Sgr., 
48 Sgr. pr. 90 


Roher Hirſe 36—42 Sgr. pr. 84 Pfund, gemahlener pr. 176 


blaue 44 — Brauerei, wo im 


und, — Buchweizen 35—42 Sgr. pr. 70 Pfund. — 25 > 
1 - 1 15 brutto kiel und von da aus im feierlichen Zuge nach dem Ringe, wo die Fahnen⸗ 


enommen wurde. — Gegen 


Garten ein Mittagbrodt ein - 
8 tadt nach dem Winterturn⸗ 


Uhr gingen die Turner wiederum in die 


unverſteuert circa 5 Thlr. nominell. — Oelſaaten waren ohne Umſatz, auf] weihe des neumarkter Turnvereins vorgenommen wurde. Ein Mitglied des 


Lieferung neuer Ernte blieb das Geſchäft beſchränkt, die Stimmung jedoch breslauer älteren Turnvereins hielt die Fahnenrede, 
günſtig; wir notiren je nach Lieferungs⸗Conditionen 220 — 240 Sgr. pr.] wohner 1 
150 Pfd. brutto. — Schlaglein wurde zuletzt mehr gefragt zum Preiſe pr. | kräftige und ſtark mache, und gute Bürger erziehe. 
150 Pfund brutto 5 — 7 Thlr., feinfte Sorten über Notiz bezahlt. — Frauen und Jungfrauen nahm er 


Rapskuchen wurden wenig beachtet, loco nach Qualität 49 — 52 Sgr. pr. 
Cinr. In Partien 4648 Sgr. pr. 


= in pe die Ber 
bi ugend zum Turnen anzuhalten, da es 
1 8 Aus den Händen der 
die Fahne und entrollte fie. Sie iſt von 
weißer Seide und enthält auf der einen Seite die Worte: Neumarkter Turn⸗ 


Neumarkts ermahnte, 


Etr. — Leinkuchen 75 — 78 Sgr. pr. verein 1863, auf der anderen Seite die 4 Turner⸗E in ſchwarz⸗xoth⸗gold geſtickt. 


Centner. — Leinöl Mehreres gehandelt a 15—15% Thlr. bez. u. Br. — ener Redner ließ nun die neumarkter Turnvereinsmitglieder den Fahneneid ſchwö⸗ 


wir wollen 


5 glücklich entbunden. 


Die Uebungen am 


‚um erſt am anderen Tage ſich zu trennen. 


ren, ermahnte ſie, ihr treu zu bleiben, ſie in Gefahr nie zu verlaſſen. Die Feier 
leitete ein Lied ein und ein Lied ſchloß die erhebende Feier. Erwähnen müſſen 
wir noch, daß die turnende Jugend, Knaben und Märchen, die Knaben im 
Turnanzuge, die Mädchen in weiß und roſa Schärpe, dem Feſtzuge voran⸗ 
gingen. Magiſtrat und Stadtverordnete wurden von dem Gauvorſtande an 
der Spitze des Zuges begleitet. Der Zug bewegte ſich nun wieder nach dem 
Feſtturnplatze, wo die Riegen ſich zu Freiübungen aufſtellten. Nach Abſin⸗ 
gung eines Liedes trat der Vorſitzende des Gauvorſtandes, Herr Hauptturn⸗ 
lehrer Rödelius, auf die Muſikeſtrade und hielt eine Rede, in welcher er 
den Nutzen, den Aufſchwung des Turnens in Preußen mit begeiſternden 
Worten ſchilderte. Er ermahnte die Anweſenden, fleißig den Turnplatz zu 
beſuchen, damit der Körper abgehärtet werde. Nach Beendigung der Rede 
nahmen die Freiübungen unter der Leitung des Hauptturnlehrers Herrn 
Rödelius ihren Anfang. Wir. find gewöhnt, bei den Turnvereinen dieſe 
Uebungen ſicherer und beſſer ausgeführt zu ſehen, als bei der muntern Kna⸗ 
benſchaar, hier gingen ſie wirklich muſterhaft. Den Schluß der Freiübungen 
bildete ein Turnreigen, welcher unter den Klängen der Muſik gemacht wurde. 
Gewiß das erſte größere Turnfeſt, bei welchem ein Reigen vorgeführt wurde. 
Er beſtand in Durchzug durch die einzelnen Riegen, Gegenzug, Schlange und 
Schnecke. Auch dieſer ging exakt und ſicher; wünſchen wir, daß dieſe Reigen 
Eingang auf unſeren Plätzen finden, es giebt nichts Schöneres und Zweckmäßigeres 
die Frefübungen zu ſchließen, als mit einem Reigen. Den Freiübungen 
folgte das Turnen an Gerätben mit einmaligem Wechſel. Gewandtheit, 
Muth und Kraft, Beſonnenheit ließen ſich überall wahrnehmen. Mit dem 
Stabe ſprangen einzelne Turner ca. 80 Zoll hoch, freihoch einige 50 Zoll. 
Pierde zeigten von ſicherer Führung, nicht minder die 

Uebungen am Barren und Reck. Den Schluß des Turnfeſtes bildete das 
Kürturnen am Pferde, Barren und Reck. Hatten wir zuerſt ſchulgerecht 
turnen geſehen, ſo ſahen wir Einzelleiſtungen der Turner an Lieblingsgerä⸗ 
then, welche meiſterhaft vorgeführt wurden. Gewiß, das Feſt hat dazu bei⸗ 
etragen, der guten Sache des Turnens viele Freunde zu erwerben, manches 
orurtheil zu beſiegen und manchen Feind des Turnens zu einem Freunde 
deſſelben zu machen. Nach Beendigung des Turnens zog die muntere, fröh⸗ 
liche Schaar, der man keine Müdigkeit anſah, geordnet nach dem Ringe, 


allwo der ſtellvertretende Vorſitzende des Turngaues, Herr Dr. Stein, die 


Tribüne beſtieg und in ſchwungvoller und begeiſterter Rede dem Magiſtrate, 
den Stadtverordneten, der Bürgerſchaft, den Frauen und Jungfrauen zum 
Dank für die liebevolle Aufnahme, für die Ausſchmückung der Stadt, für 
die Theilnahme, mit welcher ſie dem Feſte gefolgt ſind, ein dreifaches „Gut 
eil“ ausbrachte, welches ſtürmiſchen Wiederhall fand. Der Redner ſprach 
9 begeiſtert, daß er oft von ſtürmiſchem Beifall unterbrochen wurde. Zum 
Thema ſeiner Rede nahm er die letzte Strophe des ſo ſchönen Liedes, welches 
nach Beendigung des Turnens auf dem Turnplatze geſungen wurde: 
25: So lebt denn wohl! : 
Wenn auch die Sonnen uns ſinken, 
Werden doch neue uns winken. 
,: Freunde, lebt wohl! ;,: 


Nach Ziehen einer Schnecke um den Ring zogen vie Feſtgenoſſen wieder 
nach Keils Brauerei, allwo der Reſt des Tages der Gemüthlichkeit gewidmet 
wurde. Um halb 11 Uhr brachte ein Extrazug wieder die Turner nach 
Breslau, andere nahmen die Gaſtfreundſchaft der neumarkter Bürger an, 
Dem Gauvorſtande, der 
dieſes Feſt ſo würdig eingeleitet und zu Aller Zufriedenheit vollendet hat, 
dem neumarkter Magiſtrat und den Stadtverordneten, der Bürgerſchaft ein 
herzliches „Gut Heil“, nicht minder den Frauen und Jungfrauen, welche 
durch Blumenwerfen aus den Fenſtern während des Zuges die Freude er⸗ 
höhten, unſeren innigſten Dank! 


1488 
Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn D. B. in Frankenſtein: Unter den obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen läßt ſich der Vorfall nur ſo mittheilen, wie er mitgetheilt 
worden iſt. 

Herrn ? in Gleiwitz: ja. 


— —— 


Abend- Poſt. 

H. Warſchau, 13. Juni. Der Erzbiſchof Felinski it heute 
in Begleitung eines Sekretärs und des Domherrn Leon Potocki nach Peters⸗ 
burg gereiſt. Er ſelbſt, ſo wie die Mitglieder des Kapitels und das 
Publikum, Alle ſind darauf vorbereitet, daß er nicht zurückkehrt, oder 
jedenfalls ein hartes Verhör wird auszuhalten haben. Iſt es aber 
nicht auch moglich, daß er deshalb nach Petersburg berufen iſt, um 
von ihm über die dem päpſtlichen Stuhle zu machenden Conceſſionen 
das Nöthige zu erfahren. — Die Telegraphen verbindungen find auch 
heute geftört. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 15. Juni. Die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ 
ſchreibt: Es verlautet, die breslauer Deputation habe einen 
weiteren Verſuch gemacht, den Beſchluß der Stadtverordneten 
zur Ausführung zu bringen, indem ſie eine Audienz nachge⸗ 
ſucht, unter dem Vorgeben, daß es ſich nicht um eine Adreſſe, 
ſondern um eine Petition handle. (Es handelt ſich auch nur um 
eine Petition. Uebrigens ſcheint aus der Depeſche hervorzugehen, daß 
unſern wackern Mitbürgern die Ausfuͤhrung ihres Auftrages gelingen 
wird. D. Red.) 

[Angekommen 9 Uhr 40 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Paris, 14. Juni. In gut unterrichteten Kreiſen verlautet, daß Graf 
Walewski demnächſt an die Stelle des Herzogs von Montebello als Bot⸗ 
ſchafter nach Petersburg abgehen wird. Der franzöſiſche Poſtdampfer, der 
die näheren Details über die Einnahme Puebla's bringen ſoll, war bis ge⸗ 
ſtern Abends noch nicht in St. Nazaire eingetroffen. . 5 

Paris, 14. Juni. Der „Moniteur” zeigt an, daß der Kaiſer die Gra⸗ 
tulationen der Königin von Spanien, des Königs von Italien und des 


Königs der Belgier wegen der Groberung Pueblas entgegengenommen hat.! zu 


eute haben die Locomotiven der ſpaniſchen Nordeiſenbahn die Bergtetle des 
a welche Madrid von Altcaftilien trennt, überſchritten. 
Liſſabon, 13. Juni. Die Kammer ift vor vollſtändiger Berathung des 


Bud gets geſchloſſen worden. ai 8 ae 

Turin, 13. Juni. Die „Perſeveranza“ veröffentlicht eine aus Ro 
haltene Pebeſche welche meldet, der franzöſiſche und öſterreichiſche 8 
daſelbſt hätten die ihren Geſandtſchaften beigegebenen Rechtsverſtändigen be⸗ 
auftragt, den Prozeß Venanzi zu unterſuchen. Dieſe Rechtsverſtändigen 
ſollen den von der römiſchen Behörde in dieſem Prozeß eingehaltenen Gang 
gänzlich gemißbilligt haben. Der Cardinal Antonelli joB ſeine Demiſſion 
gegeben haben. Franz II. ſoll ſich entſchloſſen haben, Rom zu verlaſſen. 
Die Franzoſen üben an den Grenzen des römiſchen Gebiets eine ſtrenge 
Ueberwachung gegen den Brigantismus aus. 


Vorlagen Mi die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 18. Juni. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über den Stadthaushalts⸗Etat pro 1863, 
über das erlangte Pachtgebot für den ſogenannten Stabholgplatz vor 
dem Oderthore, über die Anträge, betreffend die Penfionirung eines 
Beamten des Stadtverordneten-Büreaus, die Verdingung der Maurer- 
arbeiten zur Verbreitung der Ohlaubrücke in der Reuſchenſtraße, ſowie 
des Baues zweier Roͤhrbrunnen, die Bewilligung der Geldmittel zur 
Gewährung des Gehalts für den Scholzen zu Damsdorf und einer 
Entſchädigung an den Generalpächter der Krankenhoſpital⸗Stiftsgüter 
für ausgeſchachtetes Pachtland, zur Berichtigung entſtandener Prozeß⸗ 
koſten, zur Anſchaſſung der Uniform für einen ſtädtiſcher Förfter, zur 
Deckung der Mehrkoſten für den Aus: und Erweiterungsbau des Stadt⸗ 
hauſes und für den Bau des Kanals an der Böſchung des Stadt⸗ 
grabens von der eiſernen Brücke bis zum untern Bär, zur Beſtreitung 
der Koften für Ueberdachung der Lederhalle auf dem Grundſtücke Ber⸗ 
linerſtraße Nr. Ic und für bauliche Einrichtungen auf den verſchiede⸗ 
nen Marktplätzen; über den Vorſchlag des Magiſtrats, betreffend das 
Freiſchulenweſen, bei den ſtädtiſchen hoheren Unterrichts⸗Anſtalten. — 
Erklärung über die Perſon des gewählten dirigirenden Arztes am 
Krankenhoſpital zu Allerheiligen. — Genehmigung der Mehrausgaben 
bei den Verwaltungen der Forſtreviere Ranſern und Peiskerwitz, das 
Kranſenhoſpitals zu Allerheiligen, der Hoſpitäler zu St. Bernhardin, 
St. Anna, für alte bilfloſe Dienfiboten, der Kirchen zu St. Eli⸗ 


— Der „Conſtitutionnel“ dementirt die Abſendung neuer Verſtärkungen nach] ſabet, zu St. Maria Magdalena, zu St. Bernhardin, zu 11,000 


Mexico. 

Paris, 14. Juni. Der von dem Grafen Rechberg abgeſandte Courier, 
welcher die bejahende Antwort des wiener Cabinets in Bezug auf die an 
Rußland hinſichtlich der polniſchen Frage zu erlaſſende Note überbringt, iſt 
heute Morgen um 5 Uhr angekommen. Fürſt Metternich wird gegen Mit⸗ 
tag von Fontainebleau aus erwartet. Er wird ſich gleich nach ſeiner An⸗ 
kunft zu Herrn Drouyn de Lhuys begeben, um demſelben die Depeſche ſei⸗ 
ner Regierung amtlich mitzutheilen und abſchriftlich zu hinterlaſſen. 

Madrid, 12. Juni. Das Miniſterium glaubt, der Augenblick ſei noch 
nicht gekommen, um einen Vertreter Spaniens nach Mexico zu ſchicken. — 


Die Nachrichten aus Puebla haben überall eine tiefe Senfation erregt. — ! hingewieſen. 


Jungfrauen, zu St. Barbara und zu St. Saloator, der Baurath 
Knorrſchen Stiftungen, des Schießwerders und des Stadtleihamtes. 

II. Kommiſſions⸗Gutachten über die Bedingungen zur Vermiethung 
des Grundſtücks Karlsſtraße Nr. 9 und über das erlangte Pachtgebot 
für den Platz auf der Promenade, am Fuße der Taſchenbaſtion zur 
Errichtung einer Trinkhalle. — Rechnungs⸗Reviſionsſachen. — Ver⸗ 
ſchiedene Anträge und Mittheilungen. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
[5535] Der Vorſitzende. 


Die heute volljogene Verlobung unſerer [Verſpätet.] 


einzigen Tochter Auguſte, mit dem Wirth⸗ 


bei Jauer, beehren ſich Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. [5543 
Buchwald bei Neumarkt, d. 12. Juni 1863, 
Hampel, Freigutsbeſitzer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


in Kreywitz bei Neuſtadt O. 


ſonderer Meldung hierdurch 


verw. Kreisger.⸗Director Gieſe, geborene 
Aaguß e v. Spchlinera, als Meer 6 
Buchwald. Groß. Pohlwitz. | Georgine Lau, geborene a ge 


Gieſe, als Schweſtern. 
Die Verlobung meiner Tochter Thereſe, 
mit dem Kaufm. Hrn. J. Buchmann bier, 
zeige ich hiermit Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 
Neiſſe, den 14, Juni 1863. [5511] 
Ferdinand Bär, Buchdruckereibeſitzer. 


Die heute ſtattgehabte Verbindung meiner 
jüngſten Tochter Albertine, mit dem königl. 
1 Hrn. Emil Steiner in 

ermsdorf u K., beehre ich mich, Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 15. Juni 1863. (6129 
Friedrich Püſchel, Schornſteinſegermeiſter. 


8 Emil Steiner, 
Albertine Steiner, geb. Püſchel, 
ehelich verbunden. 


Heute Abend von 7 bis halb 8 Uhr iſt 
meine liebe Frau Emilie, geb. Barthel, 
von Zwillings⸗Knaben glücklich entbunden 
worden, was ich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt mittheile. 

Breslau, den 13. Juni 1863. [6114] 

C. Grapow. 


Heute Früh 1% Uhr wurde meine liebe 

. Jenny, geb. Bruck, von einem ge⸗ 

unden Knaben leicht und glücklich entbunden, 

was ich ſtatt 

mit anzeige. 
Berlin, den 14. Juni 1863. 

Guſtav Steinthal. 


Heute Früh um 3 Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie, geb. Beyer, von einem kräf⸗ 
tigen Knaben glücklich entbunden. [5516] 

Heidersdorf, den 14. Juni 1863. 

Auguſt Rohde. 


»Meine liebe Frau wurde heut Nachmittag 
von einem geſunden Mädchen entbunden. 

Lüben, den 14. Juni 1863. 45517 
Kaßner, Kreisrichter. 


Die heut Abend erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Anna, geb. Giehne, 
von einem geſunden Mädchen, zeige ich Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit ſtatt beſonderer 
Meldung an. g [5521] 

Oppeln, den 13, Juni 1863. 

N. Grundmann, 
Director der Portland Cementfabrik. 


Heut, um 411 Uhr, wurde meine Frau 
Thereſe, geb. Paetzold, von einem Mäd⸗ 
chen entbunden. [5502] 

Skotſchenine, 14. Juni 1863, 

P. Schander, Gutsbeſitzer. 


Die heut erfolgte, glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Florentine, geborene 
Willenberg, von einem geſunden Mädchen 
eige ich hierdurch Verwandten und Freunden 
falt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. 

Goldberg, den 12. Juni 1863. [5503] 

b Paul Günther. 


Meine liebe Frau Eugenie, geb. Stiller, 
wulge heute von einem muntern ee 


unſerer glücklichen Ehe. 


ergebenſt an. 


1295 
an gaſtriſchem Fieber 


Georges. 
jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
[5519] - 


ſere geliebte 


benſt an. 
Glaz, den 12. Juni 1863. 


Ehel. 


hein daſ., Hermann P 
Seraphine Nürnberg. 

Hrn. Eugen v. 
R. Marcus in Bernau, eine 


Hrn. A. Martens in Berlin. 
Simon in 


Lebensjahre in Dresden. 


Theater ⸗Reper 
Dinstag, den 16. Juni. 


a 8 611 beater zu Wien. 
Schmiedeberg i. Schl, den 13. Juni 1863. Schweſtern.“ 


Witte, königl. Ober⸗Grenz⸗Controleur, 


Den am 11. d. Mts., in Folge Gebirn⸗ 
ſchafts⸗Inſpector Hrn. A. Tietze in Pohlwitz]ſchlages erfolgten Tod ihres inniggeliebten 
Sohnes, Bruders, Neffen und Schwagers, 
des Wirthſchafts⸗Inſpector Arved Gieſe 


fernten Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen: 


Sophie Gieſe, als Tante. 
A. Lau, Hofphotograph, als Schwager. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
entriß mir der Tod heute Nachmittag um 
3% Uhr am Nervenfieber meine innigſt ge⸗ 
liebte Gattin Nanny, geb. Zſchetzſchingek, 
in ihrem 35. Lebensjahre und im 14. Jahre 
Tief betrübt zeigt 
dies Verwandten und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an: 

509] Carl Weber. 
Landeshut, den 13. Juni !8 


Den am 11. d. M. zu Schmolz bei Bres: 
lau erfolgten Tod meines Schwagers, des 
Herrn Auguſt Oswald, zeige ich on 

( 


Glogau, den 13. Juni 1863, 
Marie Oswald, geb. Brahe, 
verwittwete Präſidentin. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 

n der Nacht vom 13. zum 14. d. M., 
Uhr, verſchied ſanft nach kurzem Leiden 
und hinzugetretener 
Lungenlähmung unfer guter Mann und Ba: 
ter der kgl. Landgerichtsrath a. D. 


Arnoldsorf, Kr. Neiſſe, 14. Juni 1863. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heute Morgen nach 10 Uhr verſchied un⸗ 
einzige Tochter Gottliebe 
Emilie im Alter von 17 Jahren 9 Mona⸗ 
ten am Nervenfieber. Dies zeigen wir tiefbe⸗ 
trübt, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, erge⸗ 


Hommell und Frau. 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Minna Otto mit 
Hrn. Wilhelm Schuchart in Berlin, Fräul, 
Auguſte Wolff mit Hrn. Albert Seifert daf. 
5 Verbindungen: Hr. Carl Teutſch 
mit Frl. Clara Linden in Berlin, Hr. Bern⸗ 
hard Bonwitt mit Fräul. Anna Sobernheim 
daſ., Hr. Jüdor Jacoby mit Frl. Eliſe Wulfs⸗ 
D etri mit 
Schmidt das., Hr. Heinrich Ru 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Hoflieferant 
. Geber in Berlin, Hrn. L. Schleſinger daſ., 
Lauer in Dresden, Hrn. D. 


Gerichts ⸗Aſſeſſor H. Engelcke in Marienburg, 


Todesfälle: Hr. Auguſt Guftav Hädicke 
in Berlin, Hr. Rentier Friedrich Groth aus 
Pritzwalk, Frau Johanna Luiſe Wedel geb. 

Berlin, Frau Wilh. Vanſelow geb, 
Bocke in Hindeburg, Hr. Oberförſter Friedr. 
Hölger in Neudamm, Herr C F. Scheel in 
Berlin, Hr. Heinrich Frhr. v. Medem im 87. 


Erſtes Gaſtſpiel der 
1 Anna Grobecker, vom k. k. Quai⸗ 

1) Neu einſtudirt: „Die 
ö Luſtſpiel in 1 Akt, nach 
Varin von L. Angely. (Moritz Günther, ſind zu haben im Comptoir Kloſterſtraße 88, 


8 Weiß. Lüders, Hr. Robde. Louiſe, [936] 


räul, Hoppe. 
Anna Grobecker.) 


fondere aber 


S. zeigen ent: 
Zahlung der 


ergebenſt an: 


[942] 


Anna Grobecker.) 

Mittwoch, den 17. Juni. Gaſtſpiel des Fräul. 
Anftenfen, vom Theater zu Würzburg. 
„Der Waffenſchmied““. Komiſche Oper 
mit Tanz in 3 Akten. Muſik von Lortzing. 
(Marie, Frl. Anſtenſen.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 16. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum I13ten Male: „500,000 Teufel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 6 Bildern von E. Jacobſon und C. 
63. Thalberg. Muſik von G. Michaelis. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 16. Juni: 


großes Konzert. 


Anfang 4 Uhr. Eatree à Perſon 1 Sgr. 


Jelt⸗ Garten. 


Heute: Großes Konzert [6117] 
{ von F Langer mit ſeiner Kapelle. 
5534] Anfang 6% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Humanität. 618 


Täglich Concert von Alex. Jacoby. 


A. SEIFTERT's 


Hotel und Garten. 


Täglich a 
großes Garten⸗Concert 
von der Kapelle des Muſikdirectors Herrn 
Fr. Berger. Anfang 5 Uhr. Ende 11 Uhr. 

Entree a Perſon 1 Sgr. [6125] 
NB. Bei ungünſtigem Wetter im Salon. 


Seiffert in Noſenthal. 


Morgen Mittwoch: 6109] 


Vauxhall und Fahnenfeſt, 


brillante orientaliſche Illumination 
des ganzen Gartens, 
Blumen und Blumen⸗Aulagen, 
vollſtändig neu arrangirt. 


Harmonie⸗Coneert. 


Reſtauration à la carte mit friſchem Lagerbier 
vom Eis. Gemengte Speiſe. 
Zum Schluß: Große Retraite mit benga⸗ 
liſcher Beleuchtung der Gartenpartien. 
Anf. des Concerts 4 Uhr. Entree à Perſon 3 Sgr. 


Bahnhof Canth. 
Sonntag, den 21. Juni. 
Coneert der Violin⸗Virtuoſen Herren 
Otto und Louis Lüſtner aus Bres⸗ 
lau unter gütiger Mitwirkung der Frau 
Dr. Mampe:Babnigg. 
Entree 10 Sgr. Anfang 5 Uhr. 


Omnibus⸗Abonnements⸗Billets 


15529 


[5523] 
[6113] 
am 2. 


räul. Marie 
mit Fräul, 


Tochter Herrn 


toire. 


Valuta realiſirt werden. 
Breslau, den 2. Juni 1863. 
Der Magiſtrat biefiger Haupt⸗ und Mefidenzitadt. 


Die Herren Aktionäre der Lauban-Kohlſurter Aktien⸗ 
Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, in dem hieſigen Rathhaus⸗Saale ſtattfindenden 
ordentlichen General⸗Verſammlung, bei welcher der Jahresbericht und die Jahres- 
Rechnung zum Vortrage kommen ſollen, eingeladen. 

Lauban, den 13. 3. 

Das Direktorium der Lauban⸗Kohlfurther Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. 


Die geehrten Herren Aktionäre des Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee⸗Vereins 
werden zur ordentlichen General⸗Verſammlung 


Gemeinſchaftliches Abendbrodt, Freita 
Die Liſte liegt in dem Reſſourcen⸗Lokale — Zettliß Hotel — aus. 


Oberſchl. Eiſenbahn⸗St.⸗Aktien Lit. B. 


verſichern gegen ſehr mäßige Prämie: 


Bekanntmachung. 


Die Termin Johannis 1863 fälligen Zins-Coupons von hieſigen 
Stadt⸗ Obligationen a 4 und 43 pCt. werden vom 19. ö 
ab von unſern Steuer⸗Erhebern und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, insbe⸗ 


Juni d. J. 


von der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe ſowohl in dieſer Weiſe als durch baare 


Bekannut machung. 


Nachſtehende Beſtimmung des Communal⸗Einkommenſteuer-Regulatios für die 
Stadt Breslau vom 5. September (13. Oktober) 1860: 

„§ 14. 
erwirbt, iſt verpflichtet, binnen 6 Monaten nach der amtlichen Veröffentlichung 
dieſes Regulatios, beziehungsweiſe nach feinem Anzuge in hieſiger Stadt oder 
nach Erlangung ſeines ſteuerpflichtigen Einkommens Behufs feiner Beſteuerung 
bei dem Magiſtrat ſich zu melden, inſofern er nicht inzwiſchen eine Steueraus⸗ 
ſchreibung bereits erhalten hat. 

Im Unterlaſſungsfalle trifft ihn, 
treffende Steuer für die Zeit, in welcher er zur Ungebühr ſteuerfrei geblieben 
iſt, nachzuzahlen, in Gemäßheit des § 53 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 
1853 eine Ordnungsſtrafe bis auf Höhe von 10 Thalern.“ 5 

wird hierdurch mit dem Bemerken von Neuem zur Kenntniß des Publikums gebracht, 
daß die Steuerpflicht bei einem Jahreseinkommen von 100 Thalern anfängt. 
Breslau, den 12. Juni 1863. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 


Die Prioritäts⸗Aktie der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Ser. II. Nr. 13,931 über 
62½ Thlr. iſt als durch Feuer zerſtört angemeldet worden. . 
trages zum Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 
19. Dezember 1848 (Geſetz⸗Sammlung pro 184 T 
1852 (Geſetz Sammlung pro 1852 S. 89) wird der zeitige Inhaber der bezeichneten Aktie 
hie durch aufgefordert, ſolche an uns einzuliefern oder etioaige Rechte auf dieſelbe bei uns 
geltend zu machen, widrigenfalls deren gerichtliche Mortification von uns beantragt werden 
wird, die nach dem Staluts⸗Nachtrage vom 19. Dezember 1848 erfolgt, wenn die gegen ⸗ 
wärtige Aufforderung dreimal in Zwiſchenräumen von drei zu drei Monaten veröffentlicht 
und die Einlieferung oder Geltendmachung etwaiger Rechte nicht ſpäteſtens binnen drei 
Monaten nach der letzten Publication geſchehen iſt. [5515] 

Berlin, ven 11. Juni 1863, 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Ein Jeder, welcher ein ſteuerpflichtiges Einkommen bezieht oder 


unbeſchadet ſeiner Verpflichtung, die ihn 


In Gemäßheit des 4. Nach⸗ 
9 S. 135) und des Geſetzes vom 31. März 


Bekanut machung. 
hauſſee werden hierdurch zu der 


Juni 186 


auf den 30. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, 


in dem Gaſthofe zum „Schwarzen Adler“ hierſelbſt, 
unter Bezugnahme auf den § 41 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach, den 14. Juni 1863. 15545 


Die Breslauer Kunst-Ausstellung im Börsengebäude 


ist von Vormittags 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 Uhr ab) geöffnet, 
[5103] 


Das Direktorium. 


Eintrittspreis 5 Sgr. 


Landwehr⸗Offizier⸗Reſſource. 8 


den 19. Juni, Abends 8 Uhr. 


6124 


u. 


Mareus Nelken und So 


Adreß⸗ und Geſchäftshandbuch für Breslau pro 1863. 


Um zu räumen, werden die noch vorhandenen Exemplare von heute ab zu herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen verkauft in der Expedition Albrechtsſtraße 91. f 5498] 


Edictal⸗Ladung. [941] 
Von dem unterzeichneten Gerichtsamte ift 
auf geſchehene Anträge die Erlaſſung von 
Edictalien nach Vorſchrift des Mandats vom 
13. November 1779 und des Geſetzes vom 
27. October 1834 beſchloſſen worden. 


behufs der Todeserklärung der nachgen 
Verſchollenen, und war: 2 
1) des Schneidergeſellen Johann Auguſt Le⸗ 
berecht Frizſche aus Kleinprauſitz, wel⸗ 
cher im hre 1822 auf die Wanderſchaft 
gegangen. iſt und zu Folge der letzten, 
vor etwa 30 Jahren eingegangenen Nach 
richt ſich in Rasen aufgehalten hat, 
und für welchen 8 Thlr. 4 Gr. 5 Pf 
im hieſigen Depofito verwahrt werden, 
Johann Gottlieb Wackwitz's aus Pin- 
newitz, welcher im Jahre 1812 als Sol⸗ 
dat im ſächſiſchen Dragoner⸗Regiment 
mit nach Rußland ausgerückt iſt und 
ſeitdem keine Nachricht von ſich gegeben 
hat, und für den ſich 19 Thlr. 22 Gr. 
3 Pf. im Amtsdepoſito befinden, 
Jobann Gotthelf Schöne's zu Robſchütz, 
welcher im Jahre 1836 als Schäfer nach 
Rußland gegangen iſt und deſſen letzte 
Nachricht von daher vom Winter 1841 
1842 datirt, und für welchen ſich 25 
Thlr. 19 Gr. 7 Pf. im Amtsdepoſito 
befinden und 100 Thlr. Kapital als vä⸗ 
terliche Mithilſe, ſo wie Herberge nebſt 
Verpflegung laut Kaufs vom 23. Sep⸗ 
tember 1839 auf der Gartennahrung Fol. 
7 des Grund: und Hypothekenbuchs für 
Robſchütz haften, ? 
Johann Chriſtian Ulbrich's aus Tau: 
benheim, welcher als Bedienter zu An⸗ 
fang der 1790er Jahre nach Petersburg 
und Pollangen a. Pallipkire gegangen 
iſt und von dort aus unter dem 5. Juli 
1798 als daſiger Getreide⸗ und Gemüſe⸗ 
händler die letzte Nachricht von ſich ge: 
geben hat und für welchen laut Conſens 
vom 13. März 1794 134 Thlr. 26 Gr. 
8 Pf. als unbezahlte Kaufgelder auf 
Fol. 6 des Grund: und Hypothekenbuchs 
für Taubenheim eingetragen find; 
des vormaligen Mühlenbeſitzers Georg 
Karl Pinkert aus Ziegenhain, welcher 
in den 1830er Jahren die hieſigen Lande 
verlaſſen und im Jahre 1810 die letzte 
Nachricht von Moßbach aus im Groß⸗ 
herzogthum Baden gegeben hat, und für 
welchen im hieſigen Depoſito 102 Thlr. 
1 4 Gr. 2 Pf. aufbewahrt werden, 
o wie 


II. 
bebufs der Ungiltigkeitserklärung 
1) der auf der Häus lernabrung Johann 
Gottlob Bergers Fol. 22 des Grund⸗ 
und Hypothekenbuchs und Nr. 23 des 
Brandcataſters für Bergwerk haftenden, 
für Johann Gottlieb Rentzſch zu Berg⸗ 
werk eingetragenen Kaufgelder an 84 
Thlr. 23 Gr. 7 Pf. laut Kaufs vom 
21. Dezember 1804; 
der für Marie Chriſtiane Harzbecker 
aus Barnitz auf dem dermalen Herrn 
Chriſtian Heinrich Steiger zugehörigen 
Gute Fol. 10 des Hypothekenbuchs für 
Barniß, laut Kaufs vom 22. Auguſt 1768 
eingetragenen 8 Thlr. 29 Gr. 8 Pf. Ter⸗ 
mingelder; 
der für den am 3. Dezember 1803 zu 
Bergwerk verſtorbenen Auszügler früher 
Fleiſchhauers Chriſtian Friedrich Weiß⸗ 
bach auf der Johann Gottlob Berger 
dermalen zugehörigen Häuslernahrung 
Fol. 22 des Grund- und Hypotheken- 
buchs für Bergwerk baftenden Termin⸗ 
gelder an 41 Thlr. 3 Gr. 3 Pf. laut 
Kaufs vom 27. Septbr. 1803. 

Es werden daher die unter I. Nr. 1—5 ges 
nannten Abweſenden oder, dafern dieſe be⸗ 
reits verſtorben ſein ſollten, deren Erben, fer⸗ 
ner alle Diejenigen, welche aus irgend einem 
Rechtsgrunde an deren Vermögen wie an den 
unter II. gedachten, noch ungelöſchten Forde⸗ 
rungen Anſprüche zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch vorgeladen, 

den 4. September 1863, 

u rechter früher Gerichtszeit an hieſiger 

mtsſtelle zu erſcheinen, ihre Anſprüche bei 
Verluſt derſelben und der Rechtswohlthat der 
Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, auch, 
fo viel die unter I, gedachten Abweſenden be: 
trifft, unter der 3 daß ſie außer⸗ 
dem für todt erklärt und ihr hinterlaſſenes 
Vermögen ihren ſich legitimirenden Erben 
ausgehändiget oder ſonſt darüber den Rechten 
gemäß werde verfügt werden, und bezüglich 
der unter II. ausgerufenen Forderungen, un⸗ 
ter der Verwarnung, daß außerdem mit deren 
Löſchung im Grund⸗ und Hypothekenbuche 
verfahren werden wird, anzumelden und zu 
beſcheinigen, mit dem beſtellten Contradickor 
auch nach Befinden unter ſich bezüglich der 
Priorität rechtlich zu verfahren, binnen drei 
Wochen zu beſchließen und 
den 2. October 1863 
der Inrotulation der Acten, ſo wie 

den 30. October 1863 

de; Vormittags der Bekanntmachung eines 
Erkenntniſſes gewärtig zu ſein. } 

Auswärtige Intereſſenten haben, bei Ver⸗ 
meidung von 5 Thlr. Strafe, Bevollmächtigte 
am biegen Orte zu beſtellen. 

Königl. ſächſ. Geriihtäamt Meiſſen, 


am 11. Juni 0 
Dr. Springer. 


Bekanntmachung. 1939 

In unſer Firmen⸗Regiſter find zufolge Ber: 

mag vom 10. Juni 1863 unter 

Nr. 152 die Firma C. F. Lichey zu Ober: 
Peterswaldau, und als deren Inhaber 
der Fabrikant Carl Friedrich 
Lichey daſelbſt 

153 die Firma J. B. Rother zu Lan⸗ 

genblelau, und als deren Inhaber 
der Fabri 5 Benedict 


Mother daſe 
154 die Firma G. % Hilfers zu Erns⸗ 
dorf kgl., und als deren Inhaber ver 
= Kaufmann und Gaſthofsbeſitzer Ge: 
org Jonas Hilfers daſelbſt, 
heute eingetragen worden. I 
Reichenbach i. Schl., am 10. Juni 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. theilung . 


200 St. felte Weideſchöpſe 


verkauft das Dominium Schottwißz. 


2) 


4 


— 


5 


— 


2 


— 


3 


— 


meiſters Robert 


—— 


Bekanntmachung. [938] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift sub Nr. 
31 die am 23. Auguſt 1861 unter der Firma 
„Froehlich und Poſtvpiſchil“ zu Längen: 
bielau begonnene offene Handelsgeſellſchaft der 
Kaufleute Carl Auguſt Franz Poſtpiſchil 
und Carl Auguſt Froehlich, beide wohn⸗ 
haft zu Langenbielau, zufolge Verfügung vom 
10. Juni 1863 an demſelben Tage eingetragen 
worden. 
Reichenbach i. Schl., am 10. Juni 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [938] 
In dem gemeinen Konkurſe im abgekürzten 
Verfahren über das Vermögen des Gerber⸗ 
Hein zu Neurode, iſt der 
Rechts⸗Annalt Pariſien daſelbſt zum defi⸗ 
nitiven Verwalter der Konkursmaſſe ernannt 
Glaz, den 9. Juni 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. (926 

Für die Controle bei Errichtung einer Gas⸗ 
Anſtalt wird ein wiſſenſchaftlich und praktiſch 
durchgebildeter Gastechniker, welcher einer 
ſolchen Anſtalt ſchon vorgeſtanden hat, geſucht. 
Derſelbe würde vorläufig gegen 244 Thaler 
täglicher Diäten beſchäftigt werden. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich bis zum 
15. Juli 1863 unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe bei uns melden. 

Breslau, den 8. Juni 1863. 

Der Magiſtrat 

hieſiger königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


[934] Bau⸗Verdingung. 

Die Ausführung des in 2. Sectionen ge⸗ 
theilten Baues eines Uferbohlwerks am 
linken Oder⸗Ufer vor dem Holz⸗Platz am 
Ziegelthor, mit Lieferung der etforberlichen 
Materialien auf rund 3338 Thlr. à Section 
veranſchlagt, ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. . 

Anſchlag und Bedingungen lieggen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes während der 
Amtsſtunden aus. 

Angeboten werden im Büreau der Abth. VII. 
bis zum 19. d. M., Nachmittags 5 Uhr, 
verſiegelt mit der Aufſchrift „Uferbau“ ange⸗ 
nommen. Breslau, den 12. Juni 1863. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Nathskeller⸗ Verpachtung. 

Vom 1. October d. J. ab ſoll der hieſige 
Rathskeller, beſtehend aus 2 Zimmern, Küche, 
Speiſegewölbe und 3 Kellern anderweit auf 
6 Jahre meiſtbietend verpachtet werden und 
haben wir zu dieſem Zwecke auf 

Dinftan, 2. 23. Juni, 
r 


* ’ 
im Rathhauſe Termin anberaumt, wozu wir 
Pachtluſtige einladen. 907} 
Striegau, den 4 Juni 1863. 
Der Magiſtrat. 


Verpachtung 
einer S belle Jedifz auf 

Die Chauſſee⸗Hebeſtelle Zedlitz auf der Ra⸗ 
wicz⸗Lübener Chauſſee — zwiſchen Steinau 
und Lüben, mit Hebebefugniß für 1 Meile — 
ſoll im Wege öffentlicher Licitation vom 
2. Auguſt d. J. ab verpachtet werden. Zu 
dieſem Zwecke haben wir Termin 

auf IENB: den 26. Juni d. J., 

von Nachmittags 3 bis 6 Uhr, im Gaſthof 
zum „Deutſchen Hauſe“ hierſelbſt, 
anberaumt, zu welchem wir legitimirte Pacht⸗ 
Unternehmer mit dem Bemerken einladen, 
daß jeder Bieter im Termine ſein Gebot durch 
Niederlegung von 100 Thlr. Preuß. Courant 
oder Preuß. Staatspapieren von gleichem 
Courswerth ſicher zu ſtellen hat. Die Ber: 
pachtungs⸗Bedingungen können täglich auf 
dem Rathhauſe hierſelbſt bei dem Herrn Bür⸗ 
germeiſter Herrmann eingeſehen werden. 

Steinau a. d. O., den 3. Juni 1863. 

Das Directorium des 

Rawicz⸗Lübener Chauſſee⸗Vereins. 


Auktion. Die zum Freitag den 19. die⸗ 
ſes Monats Vorm 9 Uhr angezeigte Verſtei⸗ 
gerung der zum Nachlaſſe des Kaufmanns 
Hempel gehörigen Sachen findet nicht in 
Nr. 42, ſondern in Nr. 8 Karlsſtraße 
ſtatt. Fuhrmann, Aukt.⸗Comm. 


Auction. Donnerſtag, den 18. d. M, 
von 9 und 3 Uhr an, ſollen Tauenzienſtraße 
Ni. 63 aus dem Nachlaſſe des Herrn Ober⸗ 
amtmann Weiß Haus⸗ und Küchengeräth, 
Porzellan, Glasſachen, Betten, Wäſche, Kleider, 
Gardinen und Staubrouleaux, gut gehaltene 
Mahagoni⸗ und andere Möbel, um 11 Uhr ein 
guter Kirſchbaum⸗Flügel öffentlich verſteigert 
werden. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


[5413] 


Auction. [5524 
Dinstag den 23. Juni 1863 Früh von 8 Uhr 
an ſollen im Hoſpital zu St. Bernhardin in 
der Neuſtadt Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpi⸗ 
taliten gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Die General⸗Verſammlung des Sterbe⸗ 
Kaſſen⸗Vereins für ſchleſ. Forſtbeamte 
findet am 30. Juni d. J. in Sprottau 
ſtatt, ud hiermit namentlich die geehr: 
ten Bezirks⸗Vorſtände und Curatoren 
ganz ergebenſt eingeladen werden. 

Breslau, den 6. Juni 1863. [5353] 
Der Central⸗Vorſtand: v. Pannewitz. 


Von dem berühmten Bienenzüchter Pfarrer 
Dzierzon in Karlsmarkt exiſtirt nur 
ein einziges neues und vollſtändiges Bie⸗ 
nenbuch unter dem Titel: [5530] 


Rationelle Bienenzucht. 


Mit 50 Abbildungen. — Preis 2 Thlr. 
Daſſelbe iſt in Commiſſion bei Rudolph 
Hartmann in Leipzig und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen. — Alle anderen unter 
Dzierzon’s Namen ausgebotenen Bienenbücher 
ſind unecht oder veraltet. 5 
Der Verleger Falch in Brieg. 


„ „, Anzeige.. 

Da ich einen zu meiner Zufriedenheit ge⸗ 
habten Abſatz der bekannten fein abgezogenen 
engl. Patent⸗Naſirmeſſer, à 12½ Sgr., 
hatte, ſo bin ich im Intereſſe des geehrten 
Publikums veranlaßt, meinen Aufenthalt bis 
zum 20. d. Mts. zu verlängern und bitte um 
hochgeneigten Zuſpruch. [6116] 

D. Hellmer aus Berlin. 
Zwingerſtraße Nr. 6, Kubitzky's Hotel. 


1489 


Fünf procentiges garantirtes 


Silber-Prioritäts-Anlehen 


der Kk. k. priv. 


Galizischen 


Carl-Luduig 


Bahn. 


Emission von Fl. 6,000,000 Silber oder Thlr. 4.00, 000 Preuss. Cour. 
Stücke von Fl. 300 österr. Währ. Silber oder Thlr. 200 Preuss. Cour. 


Verzinslich zu 5 pCt. steuerfrei und ohne allen Abzu 


in effectivem Silber in halbjährigen 


. Raten-Coupons vom 1. Januar und 1. Juli, zahlbar 
in Wien in Silber-Gulden österr. Währ. bei der Gesellschafts-Casse, ö 
in Frankfurt a. M. in südd. Währ. bei den Herren M. A. v. Rothschild & Söhne, 


in Berlin in Thalern bei den Herren Julius Bleichröder & Co., 


in Breslau in Thalern bei den Herren Ignatz 


Leipziger & Co., 


in Leipzig in Thalern bei der allgemeinen deutschen Credit-Anstalt. 
Rückzahlbar bei denselben Zählstellen zum Nominalwerthe in eſfectivem Silber innerhalb 50 Jahren 
durch fortschreitende jährliche Verloosungen vom Jahre 1866 ab beginnend. 
Garantie der österr, Regierung für Zins- und Heimzahlung. 


Von dem Gesammt-Anlehen von Fl. 15,000,000 östr. Währ. ist durch 
die k. k. priv. Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe in Wien, 
die Herren S. M. von Rothschild in Wien und M. A. von Rothschild & Söhne 


in Frankfurt a. M 


die Bank für Handel und Industrie in Darmstadt, 
die allgemeine deutsche Credit-Anstalt in Leipzig, 


die obige Emission von Fl. 6,000,000 übernommen. Die restirenden 


nicht verkauft werden. 


Die speciellen Bedingungen der Anleihe sind einzusehen bei dem Bankhause 


Fl. 9,000,000 dürfen vor dem 1. Juli 1864 


[5542] 


Igantz Leipziger & Co. in Breslau. 


In der C. F. Winterſchen Verlagshandlung in Leipzig und Heidelberg Abet 


erſchienen: F 8 
Gehirn und Geiſt. 


Entwurf einer phyſiologiſchen Pſyehologie 
für denkende Leſer aller Stände 
von Dr. Th. Piderit. 
Mit 8 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 8. Eleg. geh. Preis 15 Sgr. 
In Breslau bei Maruſchke und Berendt, Buchhandlung, Ring Ne. 8, in den 
ſieben Kurfürſten. 


Im Verlags⸗Bureau in Altona iſt erſchienen und bei G. P. 
Breslau zu haben: 


Die Hämorrhoiden oder der Hämorrhoidalpraze 


auf dem Maſtdärme, der Schleimbaut der Blaſe, den weiblichen Genitalien, der Naſe und 
der Schleimhaut der Lunge, nebſt ihren Symptomen, als: Magendrücken, Sodbrennen, 
Hämorrhoidalkolik, Leber- und Milz⸗Auſchwellung, Appetitloſigteit, unregel⸗ 
mäß ger Stuhlgang, Kreuzſchmerzen, Zieben in den Lenden, Kolikſchmerzen, Schwin⸗ 
del, Angſt, Urindrennen, Ausſchlag, Salzfluß, Hypochondrie, übelriechender Fußſchweiß ꝛc, 
deren Ausgang in volle Geneſung naturgemäß vorgezeichnet von 
Alexander Wolf, Dr. und Apotheker erſter Klaſſe. 
5. Auflage. Broch. 6 Sgr. 


Geſellſchafts⸗Neiſe nach der Inſel Nügen. 


Pr. Bahn 2. und 3. Wagentlaſſe nach Stettin, von da pr. Dampfer 
1. Klaſſe. Abreiſe am 6. Juli. Rückkehr innerhalb 10 Tagen mit allen 
5 fahrplanmäßigen Booten und Zügen. Preis 2, Klaſſe 12% Thlr., 3. Klaſſe 
2 ＋ 10 Thlr. tour und retour. = 6131] 
— Anmeldungen bis 25. d. Mts. in den bekannten Commanditen und bei 
den Unternehmern R. Siegert und Comp., Herrenſtraße Nr. 30, 


Omnibus⸗Abonnements⸗Fahrmarken 


ür die Linien: Nikolaithor — Wintergarten, 
Kloſterſtraße — Wäldchen, 
97 see — 175 un 5 re 
Neu ſcheſtraße Nr bei Joh. M. ay, 
Altbüßerſtraße Nr. 61 bei Zencominierski und Ullrich. 


Gießhübler Sauerbrunnen, 


genannt König Otto's Quelle bei Karlsbad in Böhmen. r 

Dieſer an Kohlenſäure und Natron reichhaltige Säuerling, welcher ſeit undenklichen 
Zeiten in vielen Krankheiten mit Erfolg angewendet wird und ein hödft angenehmes und 
erfriſchendes Getränk darbietet, wirkt nach dem Ausſpruche ausgezeichneter Aerzte wohlthätig 
auf die Empfindlichkeit der Magen⸗ und Lungennerven, ja ſelbſt des Hirns, indem dadurch 
die Blutgefäßthätigkeit angenehm aufgeregt, die Blutmaſſe belebt, die Lymphgefäße und die 
lomphatiſchen Drüſen zur größeren Reaction aufgefordert werden. 

Er vermittelt einen raſchen Wechſel der organiſchen Stoffe, bringt mehr Leben in die 
Harngefäße, regelt und verbefjert die natürliche und krankhafte Abſonderung, greift ſomit 
in das vegetative Leben in vielfacher Beziebung heilſam ein. 

Zur ordentlichen Kur eignet ſich das Gießhübler Waſſer in folgenden Kranheitsformen, 
und zwar: bei Magenjäure, Magenkrampf, chroniſchem Katarrh der Luftwege und des Darm: 
kanals, Stockungen in der Leber und Milz, Hämorrhoiden, Gicht, Gallen⸗ und Nierenſtein, 
chroniſchem Blaſenkatarrh, Skropheln, engliſcher Krankbeit, Hypchondrie und Hyſterie. . 

Beſonders gut anwendbar iſt die König Otto's Quelle ihrer Annehmlichkeit, ihrer mils 
deren und eindringlichen Wirkung wegen bei Kindern, zarten und geſchwächten Frauen, bei 
durch langes Krankſein angegriffenen Männern, wo durch krankbaft geſteigerte Reizbarkeit 
die Anwendung von ſaliniſchen kalten und heißen Quellen beſchränkt iſt. — 

Auch bereitet die König Otto's Quelle, gemiſcht mit weißem ſäuerlichen Wein, ein 
höchſt angenehmes Getränk und iſt ihrer Billigkeit halber Jedem zum Gebrauch zugänglich. 

Seit dem Jahre 1844 beſteht daſelbſt eine Molken⸗, Bade⸗ und Brunnenkur⸗Anſtalt, 
welche hiermit empfohlen wird. 2 8 

Johann Freiherr von Neuberg'ſche Brunnen⸗Verwaltung zu Gießhübel, 
Poſt Buchau in Böhmen. 15518 


Soolbad Gogallowig bei Pleß OS. N 


Dem dieſes Bad beſuchenden Publikum erlaube ich mir, mein Wohnhaus, genannt der 
Marienhof, nahe der Chauſſee, ungefähr 300 Schritt vom Badehauſe entfernt gelegen, 
zu empfehlen. In demſelben ſind 28 ganz trockene und aut möblirte Zimmer verſchiedener 
Größe. — Auf Verlangen kann eine Küche zur gemeinſchaftlichen Benützung eingerichtet 
werden, jo wie im Nebengebäude Stallung und Wagen⸗Remiſe zur Verfügung bereit fteben. 

15370 5. Baingo. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ſich von 
heute ab mein wohlaſſortirtes 


Eigarren⸗Lager 
Ohlauerſtraße Nr. 2, 


neben der Kornecke, erſte Etage, 
befindet, und bitte ich, das mir früher geſchenkte Wohlwollen auch 


ferner zu bewahren. 16118 
B. Eger, 


Ohblauerſtraße Nr. 2, erſte Etage. 


9 in 
5514] 


15541] 


— 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 68, iſt zu haben: 5513] 


Silfe für Männer 


welche durch zu frühen oder zu häufi⸗ 
gen Genuß, oder auch auf unnatür⸗ 
liche Weiſe oder wegen vorgerückten Al⸗ 
ters durch Krankheiten geſchwächt ſind 
Von einem praktiſchen Arzte und 
großherzogl. ſächſ. Medieinalbeam⸗ 
ten. Preis 15 Nar. 


Zudmantler Kieferbäder. 


Durch neue Ueberzeugung, wie woblthätig 
die ſchon von früher ſo berühmten Zudmants 


ler Kieferbäder auf Nervenſchwache und 
Gichtleidende einwirken, bat der Geſertigte 
neuerdings eine derlei Badeanſtalt eröffnet 
und iſt in der Lage, daß er daraus keinen 
Nahrungszweig ſuchen darf und mithin weit 
billiger als früher jedem Kranken zu Hilfe 
kommen kann. 5 6064 
Ant. R. Heyek in Zudmantel. 


Zur Erquickung! 
Seit 16 Jahren in Deutſchland 
rühmlichſt bekannt! 


Selterwaſſer-Pulver, 


(Poudre-Fevre,) 

a Carton 15 Sgr., zu 20 Flaſchen 
Brunnen, demnach Koſtenpreis einer 

Flaſche nur 9 Pfennige und iſt der 
bequemen einfachen Zubereitungs⸗ 
weile, der größeren Wohlfeilheit und 
Annehmlichkeit ſich überall auf Relſen 
dieſes labende Getränk bereiten zu 
können, mit großer Anerkennung 
gedacht worden. Die ſofortige Bereis 
tung von mouſſirender Limonade, Weiß⸗ 
wein, Himbeerwaſſer ꝛc. kann se 


r 


damit erzielt werden. [55 
Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


aupt⸗ Niederlage: 
Hdlg. Eduard Groß, 


in Breslau. am Neumarkt 48. 


Oldenburger Vieh. 


Den Herren Gutsbeſitzern und Delonomen 
die ergebenſte Anzeige, daß wir am 17. Juni 
mit einem Transport ſchöner, ganz hochtra⸗ 
gender Oldenburger Kühe und junger Bullen 
zum Oldenburger Hof, Mällerſtraße 180, vor 
dem Oranienburgerthor in Berlin, eintreffen. 

Detmers u. Achgelis (aus dem 

5421] Oldenburgiſchen). 


Gaſthof⸗Verlauf! 
In einer lebhaften Stadt Mittelſchleſtens iſt 
wegen Uebernahme eines anderen Geſchäftes 
ein Gaſthof 1. Klaſſe zu verkaufen. Das Ges 
ſchäſt iſt alt und renommirt und im beſten 
Gange. Fremdenzimmer, Eiskeller, Stallung xc. 
genügend vorhanden. 15449 
Kaufpreis 11,000 Thlr., ne. & 
Thlr. Näheres theilt auf frankirte — 5 en 
mit G. Warſchauer in Breslau, B cher. 
platz, und E. M. Warſchauer in Canth. 


Gaſthofs⸗ Verpachtung. 


Ein freguenter Gaſthof mit Brauere 
großem Garten, in einer Provinzial⸗Stadt 
Obeiſchleſiens, an der Bahn belegen, ift wegen 
vorgerücktem Alter und Kränklichkeit des Be · 
ützers ſofort zu verpachten. Gefällige Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Kaufmann Franz Weiſe 
in Breslau, Albrechtsſtraße 21. 5494] 


Brauerei⸗Verkauf. 


Eine in Ratibor am Zinna⸗Fluß gelegene, 
auch mit binreichendem Quellwaſſer verfebene 
Bier⸗Brauerei, bei welcher ein großer Aus⸗ 
ſchank verbunden iſt, ſoll nebſt Aeckern und 
Wieſen und dem vorhandenen Juventar aus 
freier Hand verkauft werden. Frankirte Adreſſen 
unter B. E. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 155120 


ine 5 5 5 billigen Bedin⸗ 
gungen ſofort zu übernehmen. Näheres 
Kleine Groſchengaſſe 38. 0 = 1817 


die Beſtellungen entgegen und ertheilt auf Anfragen 


von 3800 Thlr., unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen, 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in alle 
Buchbandlungen zu haben: 
vom 2. Auguſt 1862 und 


Der Vandelsvertrag das franzdf. Fremdenrecht 


von F. Primker, Stadtrichter. gr. 8. Eleg. broſch. 6 Sgr. 

„Eine Schrift, die den Vertrag von der juridiſchen Seite beleuchtet und die Ungleich⸗ 

beiten nachweiſt, die in der gegenſeitigen Geſetzgebung zum Nachtheile der dieſſeitigen Lan: 
desangehörigen beſtehen. [4836] 


Die zewinnreichste 


Speculation 
ift die Betheiligung bei dem kaiſerl. köuigl. öſterreichiſchen 


Eiſenbahn⸗Anlehen, 
wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 
iehung um 1. Juli. 

Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24 mal Fl. 250,000, 71mal Fl. 
200,000, 103mal Fl. 150,000, 90 mal Fl. 40,000, 105mal Fl. 30,000, 
90mal Fl. 20,000, 105mal Fl. 15,000, 2060 Gewinne à Fl. 5000 bis 
abwärts Fl. 1000. 

Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt jetzt 
Fl. 140 oder Thlr. 80. — Kein anderes Anlehen bietet eine gleiche Anzahl fo 
großartiger Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantien. — Um die Vor⸗ 
theile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, beliebe man 
fi baldigſt DIRECT an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein 
Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten Auf⸗ 
träge auf's prompteſte ausführt. 36 


Stirn 4 Greim, Banquierd in Frankfurt a. M. 


Gaſthof⸗Eröffnung und Empfehlung! 


Einem hohen Adel und einem geehrten reiſenden Publikum mache ich die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß ich meinen an der Anlage, in der nächſten Nähe der Bahnhöfe 


Europäischer Hof 


genannten Gaſthof unter dem Heutigen eröffnet habe. 2 

Auch in meinem neuen Etabliſſement hoffe ich das Vertrauen, welches mir durch 
eine lange Reihe von Jahren als Eigenthümer des nach mir genannten Hotel 
Schrieder zu Theil ward, durch gleich gute und reele Bedienung wie früher wieder 
rechtfertigen zu konnen. 

Heidelberg, den 1. Juni 1863. 


Joseph Schrieder. 


Dankesäußerungen 
eines achtzigjährigen Arztes 
in Bezug auf die heilkräflige Wirlung 
des Hoff'ſchen Malzertrakt⸗Geſundheitsbieres 


aus der Brauerei des ieferanten Johann Hoff, 

a Neue, 2Silbelmsſitafte 1 in Veriin. Sof 
Wien, den 10. April 1863. 

„Verehrter Herr! Als 80jähriger Veteran, der noch die Schlacht bei 
Auſterlitz mitgemacht, war ich im verfloſſenen Winter ſo erkrankt, daß ich 
mich genoͤthigt ſah, im Militärhoſpital mich verpflegen zu laſſen. 

Da indeſſen trotz aller angewandten Mittel mein Uebel, ein chroniſch 
krampfhafter Katarrh, nicht weichen wollte, Appetitloſigkeit und 
Schwäche immer mehr zunahmen, fo rieihen mir die Herren Aerzte zum 
Gebrauche Ihres Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres, — und wirklich, ſchon nach 
dem Gebrauche von wenigen Flaſchen fühlte ich mich nicht allein geſtärkt, fon: 
dern es ließ auch der krampfhafte Huſten nach, ich bekam wieder Appetit und 
wurde, nachdem ich einen Monat hindurch täglich eine Flaſche getrunken hatte, 
wieder völlig hergeſtellt. 

Indem ich Ihnen hierson Mittheilung mache und Ihnen für Ihr unſchätz⸗ 
bares Fabrikat meinen innigſten Dank ſage, erſuche ich Sie gleichzeitig, mir zur 
Befeſtigung meiner Geſundheit noch 25 Flaſchen zu überſenden, den Betrag u. f. w.“ 
b Dr. Mederer Edler von Wuthwehr, 

Regimentsarzt, Ritter ꝛc., Leopoldſtadt, Circusſtraße 50. 
An den königlichen Hoflieferanten Herrn Hoff, in Wien, 
Obere Bräunerſtraße 1136. 


[5329] 


[5338] 


aromat. 
Bädermalz. 


Thlr. 
General⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


Beſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. 5341 


2 Hoff en Malz Extract 


hält permanent Engros⸗Lager 5342 


Handlung Eduard Groß, Bieslan, Neumarti 2 


Echt 
Perfiiches 
Inſekten⸗ 

Pulver 


Wilchvieh⸗Offerte. 


Die Unterzeichneten nehmen für das laufende Jahr Be⸗ 
ſtellungen an auf 


Dldenburger Zuchtvieh, 
Kühe, ae 20 125 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer und Landwirthe, welche uns mit der Beſorgung be⸗ 
trauen wollen, bitten wir, ihre Aufgabe gefälligſt recht bald machen zu wollen. 
Unſer Aſſocis und Geihäftsführer, Landwirth H. gif in Oldenburg, nimmt 
uskunft. 5504 
Oldenburg (Großherzontbum), Juni 1863, Gebrüder Detmers und Achgelis. 


Verkauf eines Cigarren ⸗Geſchäftes. 


Ein auf einer der Hauptſtraßen Breslau's gelegenes Eigarren⸗Geſchäft 
iſt mit einem vorzüglichen Lager im Werthe von circa 2000 Thlr., bei einer Anzahlung 
Ein fogenauutes 0500 


zur ſicheren Vertilgung aller den Menſchen läſtig werdenden In⸗ 
jelten (von Dr, Lee und Dr, Koch rühmlichſt anerkannt) empfiehlt 
in Paketen & 15 Sgr., 10 Sgr. und 6 Sgr. und in Schachteln 
a 3 Sgr. und 1% Sgr. Wiederverkäufern lohnendſten Rabatt. 


Die Haupt⸗Niederlage: 


Handl. Eduard Groß, Breslau, 


am Neumarkt 42. [5538] 


* 7 


ſtandsgeld wird nicht beanſprucht. 
Näheres auf frankirte Briefe poste restante Breslau unter Chiffre G. L. Agenten 


a 1 finden keine Berückſichtigung. 


490 


2100 Thlr. auch 3200 Thlr., 
a 5 pCt. Zinſen, werden gegen pupillarſichere 
Hypotbek per jura cessa auf ein gut gebau⸗ 
tes Grundſtück pro Jobanni d. J. geſucht. 
Auskunft per Adreffe B. V. 7. poste restante 
Breslau. [6133] 


Denfions Anzeige. 

Mein Penſionat für junge Mädchen 
(ſtreng religiös), empfohlen durch den Rabbi⸗ 
ner Herrn Dr. Michael Sachs, befindet 
ſich jetzt Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 13. 5464] 

Berlin. erw. Dr. Cohn, geb. Levin. 


* * 
xx Looſe x'% 
zur Thierſchau und Verlooſung in Leob⸗ 
(hä, a 10 Sgr. das Stück, bei [5469] 
otthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 
ch beabſichtige meine hieſige Gutspacht, 
welche 300 Morgen groß iſt und noch 
9 Jahre dauert, zu cediren. Reflektanten 
wollen ſich franco an mich wenden. 
Leopoldshof bei Gogolin, 12. Juni 1863. 
[5454] Wagner. 


Ausverkauf von Tapeten, 


diesjährige Muſter zu und unter dem 
Fabrilpreiſe, bei [5159 


* 2 ] 
Wilhelm Bauer junior, 
Schweidnitzerſtraße 30/31. 


Auf dem Dominium Aniolka bei Reich: 
thal ſtehen 


6 St. ſchwere fette Maſtochſen 


zum Verkauf. 


e 1 e 
Für Raucher. 
Nicotinfreie Bruſteigarren für 
Bruſtſchwache und Freunde einer leichten 
Cigarre, à 15 und 25 Thlr. per Tau: 
ſend, bei Jacobsthal u Comp., 
Cigarrenfabrikanten in Berlin. Wiederver⸗ 
käufern Rabatt. — Briefe franco. [5430] 


ine gut gerittene Rappſtute mit Stern, 

3“ hoch, 8 Jahr alt, in Trakehnen gezo⸗ 
en, elegante Figur, geſund und fehlerfrei, 
ſteht in Jauer zu verkaufen. Preis 50 Frdr. 
Adreſſe: P. P. an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung franco. [5432] 


‚Ein moderner halbgedeckter 


Wagen leinſpännig) ſteht 

Wen um billigen Verkauf, Reuſche⸗ 

j ſtraße 38 in den 3 Thürmen. 
Joſ. Dittrich. 


2 Selterwaſſerpulber en 


(Poudre Fevre) [5042] 
offerire ich in immer ganz friſcher Packung 
Carton zu 70 Flaſchen für 12 Sgr. 


” U „ 6 
Es koſlet mithin 1 Flaſche des kräſligſten 
Selterwaſſers nur 7 ½ Pfennige. Wieder⸗ 


verkäufer ſetze ich in den Stand, zu denſelben 
Preiſen verkaufen zu können. 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1, 


Bade- und Siz⸗Wannen, 
Water⸗Cloſett's 


und alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel em⸗ 
pfiehlt unter Garantie: [3397] 


Alexander Fickert, 


Klempner⸗Meiſter, Kupferſchmiedeſtraße 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 
N 


D 3 

2 Simmerfrottirung, 

als der eleganteſte Fußboden⸗Auſteſch el 
vielen Jahren anerkannt, wird von mir in 
mahagonibrauner, nußbrauner und 
ockergelber Farbe, à Pfd. (ausreichend für 
ca. 300 Q.⸗F.) für 20 41 


Fußboden⸗Glanzlack 


in mahagonibrauner und gelbbrauner 
Farbe. à Pfd. 10 Sgr., dazu gehörige Grun⸗ 
Be} Quart 10 Sgr.; 


ußboden⸗Beize 


für Treppen und Corridore, à Ort. 10 Sgr. 
empfohlen. C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


Mein Kaffee⸗Surrogat, 


a 13% Thlr. pr. Centner, in loſer Packung 
ab Bahnhof Freiberg oder Chemnitz, übertrifft 
durch Billigkeit und Kaffeeähulichkeit alles 
bis jetzt hierin Dageweſene. Zu gefälligen 
Beſtellungen empfiehlt ſich: 5354 
Bernhard Lichtenberger. 
in Oederan bei Chemnitz in Sachſen. 


Für Buchbinder. 


Eine hölzerne Bergolbepreiie iſt billig zu 
verkaufen bei Pohlmann, Biſchoftsſtr. 7. 


Matjes⸗Heringe 
empfing in neuer Sendung und empfiehlt das 
Stück 9 Pf. und 1 Sgr., die % Tonne | Thlr. 
und 1% Thlr.: [5540] 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Tſchirnitzer Käſe. 


Von der bekannten, gut gefütterten und 
verpflegten Stamm⸗Heerde „Oſtfrieſer“ des 
königlichen Premier⸗Lieutenants und Staats⸗ 
Anwalts a. D. Herrn von Schmidt auf 
Tſchirnitz bei Grammſchütz empfiehlt jein Las 
ger „Tſchirnitzer Käſe“ nach Limburger Art: 
C. G. Nießler, früher in Hartmannsdorf 
bei Landeshut, und werden Beſtellungen dar⸗ 
auf Ze Adreſſe: C. G. Nießler, Tſchirnitz 


bei Grammſchütz, auf's Beſte erledigt. [5525] 


brücke Nr. 7. 


—— 


Wiener Limonaden⸗ und Apfelſinen⸗Tafeln 


erhielten wir Muſter⸗Sendung und offeriren das Dutzend & 15 Sgr., 6 Dutzend 2%. Tblr, 
Eine Tafel reicht hin, um ſofort % Quart Trinkwaſſer mit deliciöfem Geſchmack zu verſeden. 
Für Reiſende und Reſtaurateure ſehr zu empfehlen. 5537 


Hdͤlg. Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 


2 Weiße reine Leinwand = 


in ganzen und halben Schocken in b 


eſter Waare zum billigſten Preiſe, 


Tiſchgedecke und Handtücher 


zu Fabrikpreiſen empfiehlt die Leinwa 


5 Ni 
Heinrich Adam, 


und-, Tiſchzeug⸗ und Sn 


ederlage von 


Schweidnitzerſtraße 50. 


Zarter Teint 


General⸗Debit 


wird ungemein befördert durch das Eau de Lys, welches in 
Y Orig.⸗Flaſchen 1 Thlr., und 4 Fl. 15 Sgr., in nr im 
0 


Handlg. Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schlußzettel. 

Alphabet⸗Bogen, klein. 

Miethskontrakte. 

Notariatsregiſter. 

Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 

Pfandbrief⸗Conpons⸗Verzeichniſſe. 

Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. [3167] 


1 2 Breslau oder in einer größeren Brovins 
zialſtadt wird ein Deſtillations⸗Geſchäft 
zu pachten oder zu kaufen geſucht. Offerten 
werden sub B. P. poste rest, Breslau erbeten, 


Ein ſchwarzgrauer Affenpintſcher iſt abhan⸗ 
den gekommen. Gegen gute Belohnung 
abzugeben Kleine Groſchengaſſe bei Herrn 
Amann, [6126] 


in 7octav. gut gehaltener Mahagoni⸗Flügel, 
elegant gebaut, für 80 Thle, ein Pia⸗ 
nino, faſt neu, für 130 Thlr. S 


Nr. 8 per terre zu haben. 


offene Stellen für 
Landwirthe. 

Ein Administrator kann nahe bei 
Berlin mit 5—6°0 Thlr. Jahrgelt; fer- 
ner ein Inspeetor mit 250—400 Thlr. 
Jahreseinkommen und freier Station 
(oder Deputat) placirt werden. Ferner 
sind mehrere Verwalterstellen (Gehalt 
zwischen 80-200 Thlr.) zu besetzen, 
durch Joh, Aug. Goetseh in 
Berlin, Neue Grünstrasse 43. 


6 in junger Mann, der mit der Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz vertraut, eine 
ſchöne Handſchrift ſchreibt und Gewandtheit 
im geſchäſtlichen Verkehr ſich angeeignet, 
wird für ein großes Galanteriegeſchäft aus⸗ 
wärts geſucht. Anmeldungen nehmen ent⸗ 
gegen Carl Altmann e Comp., (6430 


Ein routinirter Reiſender, geb. Schleſier, 
der für Breslauer Manufactur⸗Engros⸗ 
Geſchäfte Ober⸗ und Niederſchleſien ꝛc. ſpe⸗ 
ciell beſucht hat, wird für ein Berliner Haus 
zu engagiren geſucht. Adreſſen mit genauen 
Angaben beliebe man poste restante unter 
M. 100 Berlin franco abzugeben [5460] 


Ein tüchtiger Brennerei ⸗ Verwalter, 
der auch mit Maſchinenbetrieb bekannt 
iſt, wird für eine größere Brennerei geſucht. 
Bewerber wollen ihre Zeugniſſe ꝛc. unter 
G. poste restante Guttentag O.⸗S. ab⸗ 
geben. [5452] 
Ein tüchtiger Gärtnergehilfe, der mit der 
Kultur von Kalt⸗ und Warmhaus⸗Pflanzen 
vertraut iſt, wird zum baldigen Antritt geſucht 


vom gräflichen Rentamt Schlawa bei Frauſtadt.] Erk 


Ein verheiratheter Koch 
oder eine perfecte Koch⸗Köchin findet vom 
1. Juli d. J. ab eine dauernde Anſtellung in 
Schloß Zawisc bei Orzeſche O. S. Die zu 
machenden Anſprüche ſind nebſt den Zeugniſ⸗ 
fen baldigſt dahin franco einzuſenden. (5522 


Einen Lehrling 
ſucht unter günſtigen Bedingungen zum bal⸗ 
digen Eintritt der Apotheker C. Schaepp 
in Neuſtadt O. S. 5533 
In meinem Colonial⸗Farbewaaren⸗ und 
Speditions⸗Geſchäft findet ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, baldiges Unterkommen. 
Wilhelm Landsberg, Grauvenſtr. 9, 


in Lehrling in meine Eiſen⸗, Stahl: und 


Kurzwaaren⸗Handlung kann ſich melden. Luftdr. bei Oo 


Neiſſe. 5520) W. S. Hoffmann. 


GSGBahnhofſtraße Nr. 5 

iſt eine Wohnung 2. Etage, 4 Zimmer, Ka⸗ 
binet, Küche, Zubehör mit Gartenbenutzung 
von Michaeli d. J. ab zu vermiethen. Nähe 
res daſelbſt beim Hauswirth. 6108] 


Neufcheftrafe Nr. 37 
ift die Hälfte der erſten Etage, an der Pros 
menade, beſtehend aus 5 Stuben, einem ver⸗ 
ſchloſſenem Balcon, Garten und anderm Bei⸗ 
gelaß vom 1. Oktober d. 8. E vermiethen. 
[5531] C. L. Sonnenberg. 


Frierrich Wilhelmſtraße Nr. 51 (Fortuna) iſt 
Umzug halber eine Stube nebſt Alkoven 

um 1. Juli zu beziehen. Das Nähere bei 
. Pohl, 2 Treppen hoch. [6111] 


573] Große Wollremiſen 


find ſofort zu vermiethen Büttnerſtraße 10/11. 


Ein Lager⸗Keller iſt ſofort zu vermiethen 
Herrenſtr. 31. Näheres beim Haushälter. 


Eive neu tapezirte Wohnung von 3 Zimmern, 
2 Alkoven und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
iſt Tauenzienſtr. Nr. 25, vom 1. Juli ab, zu 
vermiethen. [6079] 


Wohnungs - Gefud). 


Auf Michaeli wünſcht ein anſtändiger 
ſtiller Miether ein im Centrum der Stadt in 
einer Hauptſtraße gelegenes zuſammenhängen⸗ 
des Logis von mindeſtens vier bewohnbaren 
Piecen, ordentlicher Küche und ſonſtigen ent⸗ 
ſprechenden Beigelaſſen, erſte oder zweite Etage, 
u miethen. Offerten werden, bei Verſicherun 
rende Discretion, noch vor dem 1. Jul 
sub H. J. 55 in der Expeditirn der Schleſiſchen 
Zeitung erbeten. 16119] 


Spy ettbtasitr. 20 (Sihäferbaus) ift der 1. Giod 
im Ganzen, auch getheilt zu vermiethen. 


Albrecht’s Hötel 


in Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 72, nale 
den Linden und den königl. Theatern, durch 
Ausbau vergrößert, neu und bequem einge⸗ 
richtet, empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden 
Publikum, unter Zuſicherung ſtrengſter Auf⸗ 
merkſamkeit ganz ergebenſt. [5242] 


Rotterie-Ropofe 


verſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin. 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [5821] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 15. Juni 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 77— 80 75 68 — 2 Sgr. 

dito gelber 76 77 75 67 72 „ 
Roggen 54— 5 53 51—52 „ 
Gerſte 39 — 41 38 35 6 „ 
Hafer 2 — 30 28 ö 
Erbſen 48 - 51. 46 4044 „ 
R — — — — Sgr 
Winterrübſen = 8 
Sommerrübien... — 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel, 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
16 Thlr. G. u. B., 16% Thlr. bz. 


13. u. 14 Juni Abs. 10 Uu. Mg. 6 Ul. Nchm. 2U. 


Luftor. bei OO 329778 32901 80 
Luftwärme + 8,8 + 96 + 126 
Thaupunkt + 5,0 + 68 + 59 


Dunftjättigung 73pCt. 79pCt. 57p6t, 
Wind 5 SW Mm 


Wetter heiter bd. Rg. Sonnenbl. 
Wärme der Oder + 14,2 
14. u. 15. Juni 63,104, MgsU. Nhm.2U. 
328/81 328½%8! 330/44 
Luftwärme + 8,6 + 88 + 14,6 
Thaupunkt + 78 + 8,4 T 3,7 
Dunſtſättigung gapCt. pt. 40pCt. 
Wind D W N 
Wetter bd. Rg. bd. Rg. wolkigg 
Wärme der Oder + 14,0 


Breslauer Börse vom 15. Juni 


1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Gourse. Zregl.St.-Oohg. ya — Bresl.-Sch.-FErb. 
Amsterdam Ik. S.] 142 / G. dito dito 14% — Pr.-Obl. 4 97 B. 
ito sn» + 2M. 142% B. Posen. Pfondbr.i4 — dito Litt. D. 4/100 , B. 
tlamburg. k. 5. 151% CG. dito dito 3% — dito Lit. F. 4% 100% B. 
dito .... 2M. 150 KA G. dito neuel4 | 97% B. Köln-Mindener 3 - 
London... k. B. — Schles.Pfandbr. dito Prior.4 | 934, B. 
dito 3 M. 6. 20 bz. G. à 1000 Thlr. 13%] 95% B. Glogau-Sagan. 4 — 
Farid: u. 2M.| 79% G. dito Lit. A.. 4 101 ½ 6. Neisse-Brieger 4 | 934, 6. 
Wienöst. W. 2 M. — Sahl. Rust.-Pdb. 4 101 % B. Oberschl. Lit. A. 3159 ½ B. 
Frankfurt. . 2 M. — dito Pfdb. Lit. C. 4 100 ½ B. dito Lit. B. 3 % 142 f. 
Augsburg. 2 M. — dito dito B. 4 102 . dito Lit. C. 3% 159½ B. 


Leipzig. . 2M. 
Ni 8 


2 Schl. Rentenbr. 4 100% B. 


dito Pr.-Obl. fa 97 B, 


Berlin k. S. 5 4 077 8 — dito Lit. F. 1% 1857 B. 
Cold- und Papiergeld. Posener dito | | 97% B. dito dito Lit. E. 3½ B. 
; „un ad es, ( Schl. Pr.-Oblig.a4| — "Rheinische. .4 | — 
Ducaten 5% 6. (47 
Lonisd or. 110% B. Ausländische Fonds, ge RE 
Poln.Bank-Bill.) | 935. |Poln. Pfandbr. 4 f 02% B dito PrObl.ll 1 
Ooster. Währg. 90% B [Krakau O.-S. 4 — dito S 5 2 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 5 | 73% B. Oppein-Tarıw, 4 | 644. G 
Freiw. St.-Anl. 4X di Italienische Anl, 71 B. DI ee < N 
we Anl. 185014 5 99% B. Ausländische Eisenbahn-Actien. |Minervo ......15 34% B 
dito 1852]4 | 99% B. Warsch.-W. pr. Sehles, Bank. 4 101% bz. 
dito _ 18541414|101% E. "Stück v 60Rub.|Rb.| 736. Geufen Credit .| | — 
dito 1858/47101 7 E. |Fr.-W.-Nordb. .4 | — |Dise. Com.-Ant, [bz.G, 
dito 1859/5 105% B, Mainz-Ludwgh. — . Oesterr, Credit 64 —Y 
Präm.-Anl.1854]3%41128% B. Inländische Eisenbahn-Aetien. |-dito Loose 1860 |89%,%b 
St.-Schuld-Sch. 3%] 89% B_||Bresl.-Sch.-Frb.|4 134% B Schl. Zinkhũt. A. 30% B. 


Die Börsen- Commission. 
Verantw. Redakteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


